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Dev Tribnk ein die HsnsdeMev .
Neben der d i r e k t e n A u s b e u t u n g des Arbeiters , die

darin besteht , daß der Arbeiter einen Lohn bekommt , der hinter
dem von ihm produzirten Werth weit zurücksteht , giebt es i » der
kapitalistischen Gesellschaft noch zahlreiche Formen der indirekten ,
deshalb jedoch nicht minder wirksamen Ausbeutung der Arbeiter -

klasse . Und die schamloseste und brutalste der miitelbarc » Aus -

beutungSformen ist zweiseUos der Tribut , der an den städtischen
Hausherrn zu entrichten ist .

Der MiethSzins besteht allerdings zum theil aus einer
Entlohnung der Kosten der Erbauung und des Unterhalts des

Sauses, aber nur zu einem winzig geringen Theil . In der

auptsache aber ist der Micthszins keine Vergütung für irgend
welche geleistete Arbeit , sondern einfach eine Rente , bieder
Grundherr bezieht resp . die er den Aiielhern auferlegt , einfach
kraft seines Privateigenthums an dem Landesstück , aus
welchem das Haus gebaut worden ist .

K. Marx äußert sich im dritten Band seines „ Kapital "
folgendermaßen über diese Rente , die Baustellenrente ,
wie er sie nennt :

„ Es zeichnet sich diese Rente aus erstens durch den überwiegenden
Einfluß , den hier die Lage ausübt , zweitens durch die "Hand-
grciflichkeit der gänzlichen Passivität des Eigcnthümers ,
dessen Aktivität blas darin desteht , den Forlschrttl der gesell�
schaftlichen Entwicklung auszubeuten , zu dem er nichts b e i �
trägt und bei dem er nichts riskirl , wie doch der in -
dustrielle Kapitalist thut , und endlich durch das Vorwiegen des
Monopolpreises in vielen Fällen , speziell der schäm -
lose st en Ausbeutung des Elends ( deun das
Elend ist sür die Hausrente eine ergiebigere Quelle
als die Bergwerke von Potosi je für Spanien waren )
und die ungeheuere Macht , die dies Grundeigentbum giebt . wen »
es mit dem industriellen Kapital in derselben Hand vereinigt ,
dieses befähigt , die Arbeiter im Kampf um den Arbeitslohn
praktisch von der Erde als ihrem Wohnsitz auszuschließen . Ein
Theil der Gesellschaft verlangt hier von dem anderen einen
Tribut sür das Recht , die Erde bewohnen zu
dürfen , wie überhaupt im Grundeigentbum das Recht der
Eigeuihnmer eingeschlossen ist , den Erdkörper , die Eingeweide
der Erde , die Luft und damit die Erhaltung und die Entwicklung
des Lebens zu exploitiren . "

Eine hübsche statistische Illustration zu diesen Aus -
sührungen giebt die neueste Publikation der „ Statistik des

H a in b u r g i s ch e n Staats " in einer Zusammenstelliing über
„ das Verhältniß zwischen Einkommen und Miethe " . Wir geben
daraus zunächst folgende allgemeine Zahlen :

20 tNächvrtick verboten . )Ueno .
Roman von Nicolaus Kraust .

„ Wirth , einen grasten . Bittern " zum Auffrischen ! '
Die Bank übernahm der Markgraf . Man sagte ihm

nach , daß er beim Spiel nach zwei verschiedenen Seiten hin
sehen könne . Außerdem war er ein ruhiger Spteler und

er hatte Geld genug , um „ aushalten " zu können . Den

Streicher - Franz hatte der Schnaps etwas munter gemacht ,
er versuchte eS eine zeitlang nicht ohne Glück , System in

fein Spiel zn bringen , verdoppelte die Einsätze , wenn er

gewonnen , kehrte , sobald er verloren , zu möglichst niedrigen
Einsätzen zurück . Aber bald ließ die künstlich erzwungene

„Ausfrischung " nach . Das Spiel lag jetzt mitten auf dem

Tisch , und jeder nahm sich seine Karten selbst . Der junge
Bauer war so ins gittern gekommen , daß er ein um das

andere mal zwei Blätter statt eines abhob . Dadurch wurde

den Andern der „ Kauf " verdorben . Der Markgraf legte
plötzlich beide Arme übereinander auf den Tisch .

„ Ich hör ' auf . . . dös ist kein G' spiel mehr . . . "

„ Meinst eppcr , ich betrüg ' ? ! ' schrie der Streicher -
Franz ; in seinen Augen glomm ein gelber Punkt auf .

„ Dös hat kein Mensch b' haupt ' t " , meinte der Hetsch .
„ Aber wennst ' net mehr aufpassen kannst , wär ' s am

g' scheid ' t ' sten . . . "
- - -

Der junge Bauer knurrte etwas

sammen . Und weiter ging das Spiel .

Gegen Mitternacht fragte Muck ,

zu dem jungen Bauer gewandt : „ Na ? ! ? '

Ein Blick kam ihm entgegen , ivie von einem Hunde ,
der fürchtet , geprügelt zu werden . Der junge Bauer sprang
auf die Füße und alle Taschen kehrte er um vor den Augen

und nahm sich zu -

der die Bank hielt ,

Man sieht , keine Steuer ist so drückend , als dieser Tribut ,
den man Jahr aus Jahr ein an den Hausbesitzer zu bezahlen
hat . Ein Viertel deZ Einkommens geht durchschnittlich an
diesen ab . Das hindert ihn freilich nicht , seinerseits einen

Mordsspektakel zu erheben , wenn die Grundsteuer oder die Ein -
kommenneuer auch nur um den Bruchtheil eines Prozentes er -

höht werden !
Während dieses Zeitraums von 12 Jahren hat sich die all -

gemeine Miethssiimme um rund 60 pCt . vermehrt . Der durch -
schnittliche auf jeden Einivohner beruhende MiethSzins zeigt eine

Steigerung um 14 pCt . Das letzter « beweist , daß die Wohnungen
theuerer geworden sind , es bedeutet also eine Ste >gerung der
reinen Grundrente . Um jevoch diese Steigerung zn messen , genügen

selbstverständlich allgemeine Durchschnittszahlen nicht , sondern man
mußte die Mietbspreise für jede einzelne Stadtgegend im be-

sonderen vergleichen und die Wohnungen nach ihrem Werth
unterscheiden .

Ans analogen Gründe » zeigen auch die Prozentsätze in der
Rubrik 4 nur das allgemeine Verhältniß und nicht die Eni -

Wickelung an .
Tie von uns angeführte

andere Uebersicht , die einen
sctilägigen Verhältnisse erlaubt
Stelle mit .

Das Verhältniß zwischen Einkommen und
Miethe nach Eintom mensklassen in den Jahren
1663 , 1674 , 1662 und 1891 :

Es betrug die Miethe in Prozent
des nebenstehenden Einkommens in

den Jahren :
1863 1674 1632 1691
18 . 77 20 . 90 23 . 61 24,74
19,89 21,18 18,94 22,22
20,27 20 . 88 19,50 22 . 09

Statistik enthält aber noch eine

tieferen Einblick in die ein -
Wir theilen sie deshalb an dieser

Einkommensklassen :

Von 600 bis 1200 M.
Ueber 1200 „ 1800 „

„ 1800 „ 2400 „
Ueber 24 CO

3000
3600
4200
4800
6000

12 000
30 000

, . . 000

, 8600

. 4200

, 4800

, 6000

, 12000

, 80 000
,60 000

60 000 M.

19,21
19,03
18,17
17,38
17,35
15,48
10,75

7,44
3,78

18,78
17,90
18,03
17,22
18,38
16,72
12,23

8,08
3,87

20,81
19,15
18,71
17,83
17,71
15,12
10,38

6,21
3,05

19 . 45
19,59
19,28
18,89
18,55
15,99
11,51

6,68
3,72

Je größer das Einkommen , desto geringer relativ die

Ausggbe für Wohnung . Das ist ein altbekannter Satz , der auch
in der milgetheilten Tabelle mit aller wünschensiverthen Regel -
Mäßigkeit zum Ausdruck kommt . Je geringer das Einkominen ,
ein desto größerer Theil von ihm geht an den Grundbesitzer
ab . Der Miethszins gleicht einer Einkommeiisstener mit einer
nach unten st e i g e n d e n Progression . Wie exorbitant der

Unterschied , erkennt man aber erst , wenn man die ganz großen
Einkommen berücksichtigt . In den Hamburger Zahlen sind die

letzten Extreme diese : Einkommen von 700 M. zahlt 26,45 pCt .
Miethzius , Einkommen von 496 500 M. dagegen 1,03 pCt . Tie

Steigerung ist also wie 1 zu 26 . Wollte der Staat eine solche
Progression bei einer wirklichen Eiiikoiiiniettsteuer mit einer

Steigerung nach oben einführen , so würden die Kapitalisten
Himmel und Erde gegen diesen Staat in Bewegung setzen !

Wie die Wohnungen beschaffen sind , für die der Arbeiter
soviel ausgeben muß , darüber braucht man kein Wort zn
verlieren .

Aber am meisten kennzeichnend ist die E n t w i ck e I u n g ,
welche die Hamburger Mietbspreise durchgemacht haben . Die
Tabelle zerfällt klar in zwei Theile : in den Einkommensklassen
bis inkl . 3000 M. ist der Prozentsatz des Miethszinses seit 1868

der Andern , und eine alte Schreibtafel schüttelte und
rüttelte er , daß die Papiere in der halben Stube herum -
flogen , und dann brach er los :

„ Nix ! Nix ! Nix ! Alles is hin ! ' s Geld , und die

ganze Gersten . Net ein luckerten Pfennig Hab' ich mehr
zum Zech ' zahlen . "

Auf einmal riß er seine silberne Spindeluhr sammt der

Kette hervor :
„ Muck , nimmst D' sie für zehn Gulden ? '

Der Angesprochene wurde ganz blau vor Zorn .
„ I dank ' , Streicher . So was machen Knecht ' , aber

net Bauern . . . «
Da fiel der junge Bauer wie gebrochen ans seinen

Stuhl zurück und starrte mit breunenden Augen
vor sich hin , während das Spiel ruhig weiter

ging , als wäre nichts geschehen .
Der Wirth hatte de » Inhalt der „ Pinke ' in seine

Tasche geleert und war schlafen gegangen . Im Zimmer
war außer den Spielern nur noch die Lene . Sie hing bei

der Thür ans einem Stuhl ; wenn man sie anlief , taumelte

sie ans ihrem Halbschlaf auf und brachte ein Glas Bier .

Ter Hetsch hatte die Stube verlassen : sofort war der junge
Streicher hinter ihm her . Tie Zurückgebliebenen ver -

nahmen vom Vorhaus zwei Stimmen , eine stoßweis
bittende , und eine , die erst brumniig - abweisend
antwortete , allmälig aber einlenkte . Nach einigen Minuten

kam der Streicher wieder ins Zimmer und zog die Lene

mit sich fort . Jetzt wußten die Bauern , wie viel es gc -
schlagen hatte , ruhig spielten sie weiter .

Drüben im Schenkzimmer fragte der alte Hetsch die Lene :

„ Habt ' s a Tinten ? . . Ja ? . . Bring sie her , wir müssen
was Schriftlich ' s aufsetzen " . . .

gewachsen , bei den höheren Einkommensklassen dagegen
ist er gesunken . Die Wohnungen der Armen
werden mit der Zeit theurer , die Wohnungen
der Reichen dagegen billiger . Der Reiche hat eben
eine größere Auswahl . Er ist weniger aus eine bestimmte Stadt -

gegend verwiesen . Die Neichen wohnen nicht so zusammen -
gedrängt . Man kann deshalb dem Reichen die Miethe nicht so
leicht steigern. Den Armen aber preßt der Grundbesitzer nach
Belieben aus . Er drückt ihn thatsächlich schonungslos bis zur
letzte » Möglichkeit . Und so sehen wir auch , daß j e

geringer das E i n k o in m e n , desto größer und

regelmäßiger die Steigerung der Mieihe .
Wie recht hatte Marx , als er die oben angeführten Worte

schrieb : „ Das Elend ist sür die H a u s r e n t e eine

ergiebigere Quelle , als die Bergwerke von

Potosi je sür Spanien waren ! "

polikrsche Tteberslichk .
Berlin , 7. Mai .

Ter Reichstag berieth heute den Gesetzentwurf zur

Bekänipfung des unlauteren Wettbewerbs in

dritter Lesung ; die Gesammtabstimmnng mußte noch

ausgesetzt werden , weil in der dritten Lesung Aendernngen
beschlossen wurden . Die Vertreter unserer Partei sind , ob -

gleich ihnen der Zweck des Gesetzes von Anfang an durch -
aus sympathisch war , in der Schlußabstimmung gegen das

Gesetz zn stimmen genöthigt , weil sein § 9, der mit jenein Zweck
übrigens gar nichts zu thnn hat , das Gesetz zu einem Klassen -
und Ausnahmegesetz gegen die H a n d e l s - A n -

gestellten macht . Genosse Singer präzisirte diese
Gründe namens der Partei und widerlegte die erhobenen
Einwände . Der erwähnte Paragraph , den der Zentrums -
Abgeordnete Roeren sehr unglücklich vertheidigle , fand
übrigens nur eine knappe Mehrheit , die anfangs
sogar zweifelhaft erschien . Ueber das ebenfalls zur dritten

Berathnng stehende Genosscnschaftsgesetz ent -

spann sich noch einmal eine lebhaste Debatte , da die Ab -

geordneten Schneider (frs . Vp. ) und Wurm in letzter
Stunde den Versuch machten , die Mehrheit zum Maßhalten
in dem Kampfe gegen die Konsumvereine zu bewegen .
Wurm kennzeichnete die Tendenz des Gesetzes dahin , dem

Mittelstande zn Helsen auf Kosten der noch weit mehr be -

drängten Arbeiterklasse . Einen Heiterkeitserfolg erzielte
der sächsische Rittergutsbesitzer Sachße , der mit Stentor -

stimme alle „ guden Badrioden " aufforderte , der

„sozialdemokratischen Agidazion " in den Konsumvereinen "
entgegenzutreten , und in diesem Sinne auch das

Gesetz als ein Gebot des Patriotismus hinstellte . Nach
dem Reichstagshandbuche hat der Mann an drei Uni¬

versitäten Nationalökonomie studirt ; davon läßt er sich aber

nichts merken . Das Gesetz ging unverändert durch . Ebenso
in zweiter Lesung das Gesetz betreffend den Abgabentarif
für den Nord - Ostsee - Kanal , bei welchem von unserer
Seite Gen . M o l k e » b u h r das Wort nahm . Der Reichs -
tag war übrigens nicht in beschlußfähiger Anzahl ver -

sammelt .
Morgen : Anti - Jmpf - Antrag , Anträge Colbus und

Auer betreffend Einführung des Reichspreßgesetzes in Elsaß -

Noch einmal widersprach der junge Bauer . Sei denn

sein Handschlag . gar nichts werth ? Der Streicher - Hof ge -
höre ia jetzt ihm , ganz allein , die Alten seien ja schon in
den Auszug gangen .

„ Is alles gut, " meinte der Alte , „ aber weißt D' , was

Schriftliches ist mir halt doch lieber , von wegen Leben und
Sterben . . . Schreib nur ! "

Und der Streicher schrieb Wort für Wort , wie es ihm
der Hetsch vorsagte . Als er seinen Namen unter das

Schriftstück gesetzt , athmete er auf ; die Arbeit war ihm
saurer geworden als ein Tag dreschen . Der Alte las noch
einmal den Schuldschein , faltete ihn zusammen und steckte
ihn in ein besonderes Fach seiner Brieftasche . Dann zog
er vier Hunderter hervor , beäugte jeden Schein noch ein -
mal genau , fast liebevoll , und schob dann das Geld dem

jungen Bauer zu mit einem schmerzlichen Ausdruck im

Gesicht .
„ Da . . . Ich Hab' nix dawider , wennst weiter spielst :

aber von mir kriegst nix mehr , bis D' ' s Alte abzahlt
hast . . . '

Als der Streicher - Franz Geld in seiner Tasche spürte .
wurde er beinahe wieder nüchtern . Er setzte sich wieder zu
den andern und forderte ein Blatt vom Bankhalter . Und
keiner der Mitspieler verlor ein Wort darüber , auf welche
Weise derjenige , der noch vor kurzer Zeit alle Taschen um -

gekehrt , so schnell zu Geld gekommen .
Um sechs Uhr früh wurde , die Wirthin geweckt . Sie

mußte einen starken Kaffee kochen . Das Zimmer , in dem

gespielt worden war , sah ans wie ein Saustall ; der Boden

starrte von Schmutz , weggeworfenen , zerknautschten Zigarren -
stumpfen , angerissenenZündhölzern . Tabakasche , ausgegossenem
Tabaksast und schmierigem Speichel . Als wäre "sie mit



Lothringen ; Gesammtobstimmung über daS Gesetz gegen den

unlauteren Wettbewerb . —

Das prenstische ' Abgeordnetenhaus genehmigte am

Donnerstag in dritter Lesung den Gesetzentwurf betr . die Er -

höhn na des Grundkapitals der Zentral -
Genossenschaftskasse von 5 auf 20 Millionen sowie in

zweiter Lesung den Gesetzentwurf betr . Abänderung deS

Gesetzes über gemeinschaftliche Holzungen nach
den Beschlüssen der Kommission . Hierauf trat das Haus
in die Berathung des von den freikonservaliven

Abgg . Brütt und Freiherrn v. Zedlitz eingebrachten

Antrages , welcher die Staatsregierung auffordert , ihren

Einfluß dahin geltend zu machen , daß von den Vorschläge n
der Kommission für Arbeiterstatistrk betr .

die Regelung der Verhältnisse der An -

gestellten in offenen Ladengeschäften dem

Vorschlag , daß offene Verkaufsstellen von ö Uhr abends bis
5 Uhr morgens für das Publikum geschlossen sein müsse » ,
keine Folge gegeben wird . Mit dem Verlauf der

heutigen Debatte kann die Sozialdemokratie nur zufrieden
sein ; sie zeigte wieder einmal klar und deutlich , daß
diese „ Volksvertretung " wohl ihre eigenen Interessen

auf Kosten des arbeitenden Volkes wahrzunehmen versteht , daß

sie aber den Proletariern auch nicht die geringste Vergünstigung

zu theil werden lassen will , sondern im Gegentheil alle auch nur

einigermaßen arbeitersreundlichen Bestrebungen entschieden be -

kämpft , selbst wenn diese Pläne , wie es bei der vorliegenden
Frage der Fall war , kaum über das Stadium der Erwägungen
hinaus sind . Gegen den Antrag Zedlitz sprachen nur der

Abg . Stötzel ( Z. ) und der keiner Fraktion angehörende Abg .
St öcker , während sämmtliche anderen Redner in holder Eintracht
sich dafür aussprachen . Wirklich stichhaltige Gründe wurden

freilich von keiner Seite angeführt , man müßte denn den Grund ,

daß die Vorschläge der Kommission für Arbeiterstatistik abgelehnt
werden müsse » , weil sich die Sozialdemokratie dafür erwärmt ,

gelten lassen . Man erlebte heute das wunderbare Schauspiel ,
die Herren Richter und Stöcker , Brütt ( fk. ) und

G o t h e i n (frs . Vg. ) Arm in Arm zu sehen .
Abg . Richter , der ausnahmsweise nicht im Namen seiner

Partei , sondern nur für sich sprach , äußerte sich in einer Weise ,
die jeden in Erstaunen setzen mußte , der Richter ' s sonstigen
sozialpolitischen Standpunkt kennt . Er erklärte näinlich , daß er
die vielfach in Ladengeschästen hervortretenden Mißstände wohl
anerkenne und daß der Achtuhrschluß auch vielen Besitzern sehr
erwünscht sei ; doch fei der geeignete Weg zur Abschaffung der

Uebrlstände der Weg der Selbsthilfe , wie er in England ein -

geschlagen fei . Die Methode , durch gesetzliche oder polizeiliche
Maßnahmen Mißstände zu beseitigen , sei nur Wasser auf die

Mühle der Sozialdemokratie . Da Richter auch die ganze sozial -
politisch « Gesetzgebung seit den kaiserlichen Erlassen vom

Februar 1890 in den Kreis seiner Betrachtungen zog ,
sah sich der Handelsminister Frhr . von Berlepsch zu einer

Vertheidigung des Weges veranlaßt , den die Regierung seit
jenem Erlaß betreten hat . Das zur Erörterung stehende Thema

streifte der Minister nur kurz , er mußte sich aus die Erklärung
beschränken , daß die Regierung sich mit dem Vorschlage der

Kommission noch nicht befaßt habe und deshalb zu dem vor -

liegenden Antrage keine Stellung nehmen könne .

Im Laufe der Debatte wurde viel sozialpolitische Weisheit

verzapft und ein hoher Grad von arbeiterfeindlicher Ge -

sinnung an den Tag gelegt . Die Krone gebührt aber entschieden
dem nationalliberalen Abgeordneten B u e ck , der sich mit dem -

selben Recht als Freund der Arbeiterschutzgesetzgebung bekannte ,
wie sich neulich im Reichstage Graf Kanitz zur Erheiterung des

Hauses als einen warmen Freund der Börse bezeichnet hatte .
Der Redner ging scharf mit der Kommission für Arbeiterstatistik

zu Gericht , die ganz „ unter dem Einflüsse des Sozialdemokraten
Molkenbuhr und des fast denselben Standpunkt vertretenden

Abgeordneten Hitze vom Zentrum " stehe . Es schade den

jungen Leuten nichts , wenn sie lange arbeiten , er kenne
viele hervorragende Industrielle , die eine sehr schwere
Lehrlingizeit durchgemacht und nur dadurch zu wohlhabenden Leuten

sich emporgeschwungen hätten . Der lebhafte Beifall , der diesen
Worten folgte , veranlaßte den Redner , einige weitere Prohen
seiner sozialpolitischen Einsicht zum besten zu geben und sich

gegen einen Maximalarbeitstag für erwachsene männliche
Arbeiter zu erklären , da diese nicht zu den wirthschaftlich

Schwachen gehörten . B u e ck zog auch die Maifeier in den

Kreis seiner Erörterung und führte als warnendes Beispiel
das Verhalten der Metallarbeiter an , die die ihnen

für die Feier des ersten Mai auserlegte Strafe als

Kontraktbruch aufgefaßt hätten und in den Lohn .

kämpf getreten wären . Aehnlich war die Rede des Abg .
Möller ( natl . ) . der die Einführung eines Maximal -
arbeitstages für erwachsene Arbeiter für eine Versündigung an
der Nation erklärte , da es dem Arbeiter nur möglich sei , sich

eniporzuschwingen , wenn man ihm Ueberstunden gestatte . Nach
diesen Proben sozialpolitischer Weisheit ist es kein Wunder .

daß der Antrag mit großer Mehrheit angenommen

Syrup überzogen , klebte die Tischplatte von dem ver -

schütteten Bier .

Die Bauern verließen das WirthshauS und eilten nach

verschiedenen Richtungen ihren Dörfern zu . Ueber das

Sträßchen herüber kamen drei unter ihren schweren Milch -
körben ächzende Mägde . Ehe sie nach dem Fußsteige ein -

bogen , der nach der Stadt führte , stellten sie ihre Körbe

auf den Wiesenschranken , um zu verschnaufen . Als der

letzte Bauer außer GeHörweite war , Hub die Aelteste , ein

derbknochiges Mädchen an :

„ Habt ' s g' seh ' n, Moidla ? Da waren d' größten Höf '
vom ganzen Egerlande basamm . Na ja . . Gestern war

Traidmarkt , und da haben s' halt wieder g' spielt bis in d'

Früh . . . Na ja . . Z' thuen habn ' s ja nix . und Geld

habn ' s a, mehr wie gnuach . . U' ihra alten Brummeisen
daham . . . . "

Die anderen Mädchen kicherten , sie konnten sich die

alten Bauernweiber , die ihre Gefährtin Brummeisen genannt ,

recht lebhaft vorstellen .
. Das ich ' s aussag ' , Moidla . Sunst schind ' t der alte

Hetsch die Laus um an Balg . Seine zwa Moidla san

schon hübsch alte Zieg ' n. Aber sie dürf ' n net heirath ' n,
weil da Alt mit ' n Geld net aussa will . „ Uebergeb ' n" thut
da Glock' nstrick , hat er g' sagt . Aber zan Spielen hat er

Geld . . . Na ja . Bei uns is ja a net anders . Arbeit ' n

kann ma ihnen nie z' viel . Aber wann ma was hab ' n will ,

a Afbesserung oda sunst was , dann heißt ' s allweil : „ Ja ,
Moidl , dös geiht net , mia verdeina ja selber nix . "

„ Der junge Streicher aus unserm Dorf war a dabei, "

fuhr das jüngste der Mädchen , ein pralles , braunes Ding ,

fort . . Der soll si nur in acht nehmen . Schon letzt mal

hält ' a bald kein Dienstboten kriegt ! ' S Brot is kaum

z' anießen , und wenn a Dienstbol was va sein Lohn

nnssahab ' n will , muß er ' s erst bei der ganzen Freundschaft
z ' sanmborg ' u . In all ' n Wirthshäusern steht a af der Tafel .
Meiner Seel , Moidla , denkts an mi, mit dean nimmt ' s nu

a mal a schlechtes End

Die Mägde nahmen ihre Körbe auf und wankten

weiter , eine hinter der andern , zur Niederung hinab , wo

sie in dem von der Eger aufstetgeuden Nebel ver -

schwanden . - - —

( Fortsetzung folgt . )

wurde . Daß außer dem Zentrum auch vereinzelte Konservative
und Nationalliberale dagegen stimmten , ist lediglich dem Schluß -
wort des Abg . K a r d o r s f zuzuschreiben , der erklärte , daß er
stets ein Gegner der seit den Februarerlassen befolgten sozialen
Gesetzgebung gewesen sei und aus diesem Grunde den Antrag
milunterzeichnet habe .

Freilag : Dritte Berathung des Richtergehälter -
Gesetzes und der Kreditvorlage , sowie kleinere Vor -
lagen .

Die gestern von « ns erwähnte Verwarnung an
die preußischen Beamten , daß sie ja die Politik
der Regierung verfolgen sollen , soll unter der preußlsckien
Beamtenschaft einen panischen Schrecken erregt haben . Was

ist „die Politik der Regierung " ? Hat der Zickzack - Kurs eine

Politik ? Wer es dem Zick recht machen will , stolpert
über den Zack — und wer es dem Zack recht macht , ver -
dirbt ' s mit dem Zick . Was ist da zu thun ?

Wir geben den unglücklichen Beamten den Rath , sich
zu vereinigen nnd eine Gesammtbitte an die Regierung zu
richten , sie solle doch das Geheimniß ihrer Politik ver -

rathen , damit ein braver Beamter nicht straucheln müsse .
Das wäre auch für das ganze Land von sehr großem
Nutzen .

Freilich , die armen Beamten dürfen sich ja nicht ver -

einigen — sie haben nicht das Koalitionsrecht .
Also — was thun ? - —

Ten Konservativen wird ' s doch etwas unbehaglich zu
Muthe bei dem Eindruck , den ihr Verhalten beim Bäckerei -

schütz hervorgerufen hat . Da die Zcntrumspartei dabei

weit besser abschnitt , kehrt sich ihr Groll gegen diese Kon -

kurrenten . Das Partei - Organ „ Konservative Korrespondenz "
stellt die unfreiwillig komische Behauptung auf , das Zentrum
sei den Konservativen bei der Sozialreform „ nur in der

Fixigkeit über " . Wir meinen , die Fixigkeit ist ganz auf
feiten der Konservativen und Antisemiten , denn sie haben
die Sozialreform schon beim ersten Hahnenschrei ver -

leugnet . —

Die Junkerpartei muß auf politischem Gebiete merkwürdig
stoffarm sein . Die „ Kreuz - Zeitung " behandelt heute in einem

langen Leitartikel die Frage : „ Konnte Marschall Bazaine im

Jahre 1370 Frankreich retten ? " Sie meint , daß er es sehr wohl
gekonnt habe und daß er „ an dem Riff einer Festung ge-
scheitert " sei .

Eine so hohe Genugthuung «s für uns ist , zu erfahren , daß
unsere ursprüngliche Auffassung : Bazaine ' s Fall sei nicht
rein militärischen Ursachen geschuldet , von dem Hauptorgan
unserer Junker - und Militärpnrtei bestätigt wird , fo dächlen wir

doch , für einen politischen Leitartikel gäbe es jetzt aktuellere

Fragen .
Oder greift man vielleicht so weit in die Ferne und in die

Vergangenheit , um die Aufmerksamkeit von Vorgängen abzulenken ,
die sich in nächster Nähe und in brennendster Gegenwart voll -

ziehen ? —

Ueber die Wahl des dritten Mai sucht die ganze
französische Regierungspresse — das heißt jetzt die

Presse aller reaktionären Parteien in Frankreich —

systematisch falsche und irrige Auffassungen zu verbreiten .
Die radikalen und sozialistischen Blätter werfen der Regie -
rung mit vollem Recht vor , daß sie das Gesammtresultat
der Wahl geflissentlich zu verdunkeln und das Urtheil
des Publikums zu fälschen bestrebt sei. Es kann keinem

Zweifel unterliegen , daß die Sozialisten und Radikalen am
3. Mai sehr bedeutende Erfolge gehabt haben und

daß die Grundlage , auf welcher der Senat ruht , arg erschüttert
worden ist . Die Stichwahlen werden dieses Resultat noch

schärfer hervortreten lassen .
Wie unehrlich die Gegner zu Werke gehen , um ihre

Niederlage zu verschleiern , erhellt z. B. schlagend aus dem

Unistand , daß sie behaupten , in P a r i s sei Alles beim
Alten geblieben . Ja — infolge des Wählens nach kunst -
voll im Interesse des Großkapitals abgezirkelten Kreisen ,
konnten den Reaktionären in Paris die paar Schlupf -
winkel , die sie noch haben , nicht entrissen werden , aber das
Gros der sozialistischen und radikalen Wähler hat sich in

Paris seit den letzten Wahlen um 60 000 vermehrt . Das

ist doch Fortschritt .
Die Vogelstrauß - Politik , welche die französische Regie -

rung mit dezug auf die Wahlen des 3. Mai treibt , hat
beiläufig in dem Verhalten der deutschen Reichsregierung
nach den Reichswahlen des Jahres 1893 ein Seitenstück .
Damals hielt die Rcichsregierung bekanntlich ein halbes
Jahr mit der Wahlstatistik zurück , um die fatale That -
sache zu verbergen , daß über eine Million
Stimmen mehr gegen die Militärvorlage , als

für sie abgegeben worden sind .
Ganz ebenso will die französische Regierung die That -

fache des mächtigen Anwachsens der sozialistisch - radikalen
Stimmen verdecken .

Aber Thatsachen schafft man nicht aus der Welt , indem
man sie todt schweigt . —

*
Deutsches Reich .

— Mit einer Audienz beim Minister debütirt der
Schutzverband gegen agrarische Uebergrisse .
Bei dem Minister v. B ö t t i ch e r erschien am Sonnabend Herr
Schräder als Führer einer Deputation , um die Gründe darzu -
legen , die ein Verbot des Getreideterminhandels als schädigend
für den Handel , für die Müllerei wie für die Landwirthschast
erscheinen lassen . Herr v. Bötticher bat die Herren , die ihm
mündlich vorgetragenen Gründe nochmals schriftlich zu über «
reichen , auch das «st geschehen . Im Anlichambriren werden die
agrarischen Junker den Kommerzienrälhen wohl noch die Stange
halten können . Im politischen Leben bedarf es wirksamerer
Mittel . -

— Die Zentrums - Fraktion hat gestern ihr fünf -
undzwanzigjähriges Jubiläum mit einem Bankett gefeiert . Wie
das bei solchen Gelegenheiten üblich ist , schwamm die Versamm -
lung in eitel Wohlbehagen . Kein geniaßregelter Zentrums -
agrarier hat bei dem Bankett die Rolle von Banqno ' s Geist
gespielt . —

— Gegen den Pfarrer Kötzschke in Sangerhauscn ,
der sich an der Majestät König Stumm ' s versündigte und des -
halb mit einem Disziplinarverfahren bedacht wurde .
erkannte das Konsistorium auf Versetzung . Vorher hatle
noch eine Versammlung dagegen proleftirl , daß das Konsistorium
behauptet hatte , Kötzschke habe das Vertrauen seiner Gemeinde
eingebüßt . Bei diesem Prolest werden es die braven Sanger -
Häuser jetzt wohl bewenden lassen , trotzdem viele mit dem Aus -
tritt aus der Landeskirche gedroht haben . Andere planen eine »
„ Fackelzug " . Mit dieser Leistung wird dann wohl die Opposition
sich ausgetobt haben . —

— Der Genosse B ä ck e r m e i st e r Petzold in
Löbtau bei Dresden sendet uns eine Erklärung gegen de »
Abg . Vielhaben , der ihn in der Sitzung des Reichstags am
28. April in der Debatte über die Backereiverordnung des Bundes -
raths verdächtigt hatte , der wir folgendes eninehmen :

Herr Vielhaben balle hehauplet , Petzold liefere nur dem
Löbtauer Konsumverein Brot , niemand sonst nehme Brot von

ihm , „ weil er von der Menge des BroteS die 10 pCt . , die er
dem Konsumverein gewähren muß , gleichfalls abzieht . "

Diese Behauptung ist u n w a h r. Petzold liefert dem Kon -

sumverein nur Zwieback und geröstetes Mehl .
und zwar , wie der Konsumverein offiziell bestäligt , für 120 bis
150 M. monatlich . Brot liefert er dem Konsumverein gar
nicht , dagegen hat er in Löbtau 416 Familien , an die er

Frühstückswaare verkauft .
Weiter behauptete Herr Vielhaben , Petzold ließe Sonntags

nicht arbeiten , weil er keinen Kuchen und dergleichen zu backen

habe . Auch diese Behauptung ist u n w a h r . Petzold macht ein

mindestens so großes Kuchengeschäft , wie seine Konkurrenten ,
er beendet aber die Kuchenbäckerei Sonntag früh 6 Uhr , wohin «
gegen die Konkurrenz mindestens bis 6 Uhr bäckt .

Ferner behauptet Herr Vielhaben , ein Geselle habe bei

Petzold gearbeiiet , der ihn dem Obermeister als Leute «

s ch i n d e r bezeichnet habe .
Der Sachverhalt ist folgender : Am 12. September 1894

stellte Petzold den Bäckergesellen Max Schönitz ein , der bis

dahin bei dem Bäcker - Obermeister Schöne gearbeitet hatte ; am
14. September entdeckte Petzold , daß der Geselle an einer

Hautkrankheit litt und entließ denselben . Als
der Geselle zum Obermeister kam , um seine noch dort liegenden
Sachen zu holen , frug dieser ihn , warum er schon von Petzold fort sei .
worauf der Geselle log : weil bei Petzold die Schinderei zu groß sei .
Am 10. Oktober ging der Geselle endlich ins Krankenhaus , wo -
selbst er bis zum 30 . Oktober verblieb .

Charakteristisch aber ist , daß dieser Geselle schon während
der Arbeitszeit bei Schöne Monate lang haut «
krank war . wie er Petzold selbst eingestand .
Seltsam ist , daß der Herr Obermeister von dieser Krankheit seines
Gesellen keine Ahnung hatte , obgleich sich dieser lange
Zeit mit einer sehr übelriechenden Salbe ein -
rieb .

Wahrlich , ein recht angenehmes Kapitel zu den Zuständen
in der Bäckerei , das speziell Herrn Vielhaben zum Studium
empfohlen sei .

— Im Reichstags - Wahlkreise Ansbach erregt
der plötzliche Rücktritt des Kandidaten der Konservativen
und Bauernbündler , des Landtags - Abgeordneten B e ck h , Auf -
sehen . Welches die „ besonderen Gründe " waren , die den Abg .
Beckh zu diesem Schritte veranlaßten , wird leider nicht an -

gegeben . —

Stuttgart , 7. Mai . Die Kammer der Abgeord -
neten verhandelte über den königlichen Erlaß , betreffend die

bedingte Begnadigung von Personen , welche das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und zum ersten Male

zu einer Gefängnißstrafe von höchstens drei Monaten ver -
urtheilt worden sind . Die Kammer genehmigte die

Verordnung . —

— Der württembergische Landtag trat am
Dienstag Nachmittag nach mehrmonatlicher Pause wieder zu -
sammen . In der zweiten Sitzung am Mittwoch wurde der
Bau der Bodensee - Gürtelbahn von Friedrichshafen bis an die

bayerische Grenze bei Lindau genehmigt und weitere Eisenbahn -
bauten besprochen . —

— Gegen die Konvertirung der vierprozen -
tigenStaatspapiere sprach sich die Mehrheit der Budget -
( ommission der zweiten b a d i s ch e n Kammer aus . —

Mainz » 6. Mai . ( Privat - Mittheil . ) Eine Konferenz
der selbständigen kaufmännischen Vereine de »
Städte Mainz , Frankfurt , Wiesbaden , Darmstadt und Hombiu
beschloß heute einen scharfen Protest gegen den § ö
der Gewerbeordnungs - Novelle betreffend das Verbot
des Detailreisens und gegen den K 1 des

Gesetzentwurfs über den unlauteren Wettbewerb
in der Fassung der Reichstags - Kommission . Gleichzeitig
wurde eine Eingabe an die Reichs - Postverwaltung beschlossen
mit dem Verlangen , daß die Post - Dlenststunden an Sonntagen
mit den Verkaussftunden in den Ladengeschäften in Einklang ge -
bracht werden . Als ein unerläßliches Erforderniß wurde dies

bezeichnet . Auch gegen die Errichtung eines Kaufhauses in
Berlin von seilen des Kolonialoereins behuss Absatz der aus
unseren Kolonien stammenden Produkte wurde Einspruch er -
hoben .

— Ein Staatsanwalt Vorsitzender eines
Militär - Ehrengerichts . Wie das „ Fränkische Volksbl . "
mittheilt , hat das Ehrengericht des Osfizierkorps beim Land -
wehrbezirks - Kommando Würzburg einen katholischen Rechts -
Praktikanten , der zugleich Reserve - Offizier ist , zur Annahme eines
Säbcldnells verurlheilt " . Der Vorsitzende dieses Ehrengerichts
sei ein königlich bayerischer Staatsanwalt gewesen . Also ein
Beamter , dazu berufen , den Gesetzen Achtung zu verschaffen .
trägt in entscheidender Stellung dazu bei , einen Mann wider

dessen Willen zur Verletzung der Gesetze zu zwinge n. Der
Name dieses Staatsanwalts sollte der Oeffentlichkeit nicht vor -
entHallen bleiben . Es muß den bayerischen Staatsbürgern
einen eigenen Genuß bereiten , ihn für Ordnung , Sitte und
Religion plaidiren zu hören . —

Oesterreich .
Wie » , 7. Mai . Das Abgeordnetenhaus nahm in

dritter Lesung die Wahlreformgesetz « an . Die Annahme
des ersten Gesetzes betreffend die Abänderung des Grundgesetzes
über die Reichsvertretung erfolgte mit 234 gegen 19 Stimmen .
Das zweite Gesetz betreffend die Abänderung und Ergänzung
der Wahlordnung wurde mit den in der zweiten Lesung an -
genommenen Abänderungen mit überwältigender Majorität an -
genommen . —

Frankreich .
Paris , 5. Mai . ( Eig . Ber . ) Die Gemeinderaths .

wählen . Die Ungeduld des Senats , das Kabinet Bourgeois
zur Demission zu zwingen , hatle bekanntlich ihren Grund in
dem Wunsche , die Gemeinderathswahlen von einem Ordnungs -
Ministerium „geleitet " zu sehen . Der Senat hatte nun unter
Mithilfe des Präsidenten Faure sein Ziel erreicht . Die Wahlen
sind aber keineswegs nach dem Herzen der reaktionären Körper -
schaft ausgefallen .

Soweit sich die Ergebnisse der Hauptwahl zur Stunde über -
sehen lassen , haben die Radikalen zum mindesten ihre
Positionen behauptet und die Sozialisten haben bedeutende Er -
folge zu verzeichnen . Daß freilich die Mehrheit der 36 144 Ge -
meinderäthe Frankreichs in radikale und sozialistische Hände
übergehen würde , das war von vorn herein nusgeschlosfen . Zählt
doch fast die Hälfte der Gemeinden ( 17 590 ) 500 Einwohner
und darunter , nnd von den in ganz Frankreich zu wählenden
431 217 Gemeinderaths - Mitgliedern entfallen mehr als 3/ «
( 843 408 ) auf Gemeinden mir 500 —1500 Einwohnern . Diese
kleinen , von den politischen Strömungen wenig oder gar nicht
berührten ländlichen oder halbländlichen Gemeinden bilden
vorläufig den festen , meist gar nicht bestrittenen Besitz -
stand der opportunistisch - monarchistischen Parteien . Das
politische Interesse der Wahlen konzentrirt sich auf
die größeren Orte , die Mittelpunkte des öffentlichen
Lebens und der Partcikämpfe . Hier hat nun der
Regierungsantritt des Kabinets Meline - Barthou die Fortschritte
der Sozialisten nicht zu hemnien vermocht . Das beste Zeugniß
dafür sind die Wahlkommeutare der Bourgeoispresse , welche dieo -
mal nicht mehr von einem „ Niedergang " , sondern nur noch von
einem „Slillstand " der sozialistischen Partei faselt .

Sehen wir uns diesen „ Slillstand " etwas näher an .
In Paris wurden im ersten Wahlgang 19 Sozialisten

gewählt ( annalt der bisherigen 13) , von den 28 Stichwahlen
stehen 15 für unsere Genossen durchaus günstig ; nnd was noch
mehr bedeutet , die sozialistische » Stimme » habe » sich selbst



fm Vergleich mit den letzten Kammerwahlen ( August 1893 ) er -

heblich vermehrt ! Mit anderen Worten , die Sozialisten haben
am 3. Mai die größte , bisher erreichte Stimmenzahl auf sich
vereinigt . Die französische Ordmmgsprefse , deren Kommentare

wohl auch jenseits der Vogesen bei verwandten Seelen ein Echo
gefunden haben werden , sucht die politische Bedeutung der Pariser
Wahl durch den Hinweis auf die angebliche Indifferenz der

Wähler und das Vorherrschen des rein kommunalen Stand -

Punktes im Wahlkampfe abzuschwächen . Dem gegenüber genügt
es festzustellen , daß am 3. Mai in Paris 42000
Stimmen mehr abgegeben wurden , als in den Kammer «

wählen von 1893 und daß in der Hauptstadt mehr
als anderswo der Wahlkampf von sozialistischer und
radikaler Seite zugleich gegen den Senat und sein
Ministerium geführt wurde . - - Die Radikalen haben 12 Sitze
erobert , die Bourgeoisrepublikaner 10 , die Monarchisten 11. Es

steht bereits fest , daß die bisherige sozialistische und radikale

Mehrheit des Pariser Gemeinderathes um einige Mitglieder
verstärkt zurückkehren wird .

Der Vorstoß der K l erikalen in mehreren sozialistischen
und radikalen Stadlvierteln mit der Wahlparole : „Wieder -
Zulassung der „ barmherzigen Schwestern " in den Spitälern " ist

kläglich gescheitert . Ebenso haben die Antisemiten , die sich
zum ersten Male bervorwagten , überall eine lächerlich geringe
Stimmenzahl erhalten .

Von den eiuzelnen sozialistischen Fraktionen sind die

Allemanisten am schlimmsten weggekommen . Von ihre »
bisherigen 4 Sitzen haben sie nur einen beibehalten , ein zweiter
Kandidat steht in der Stichwahl . Die übrigen 2 Sitze behalten
F a i l l e t und B e r t h a u t . die vor kurzem bekanntlich , ebenso
wie die Abgg . Groussier und Dejeante , aus der allemanistiscben
Organisation ausgetreten und ihre Mandate niedergelegt habe ».
Jean Allemane , der in Person gegen Faillel kandidirte .
erhielt 273 Stimmen , während dieser mir 4613 Stimmen siegte .
Berthaut erhielt 5730 , der allemanistische Gegenkandidat
434 Stimmen . Die Niederlage der Allemanisten ist im Interesse
einer einheitlichen sozialistischen Aktion nur zu begrüßen , denn
diese Fraktion ist die einzige , die , auf ihre Generalstreik - Manie
versessen , den anderen sozialistischen Richtungen feindlich gegen «
übersteht .

Wie in Pari ? , fo ist auch in der Provinz ein be -
deutendes Anwachsen der sozialistischen
Stimmen zu verzeichnen . Nach den bisher vorliegenden An .

gaben wurden am 3. Mai 20 sozialistische Gememderälhe gewählt
bezw . wiedergewählt , darunter in Marsaille , Narbonne , Mont -

lugon , Commentry , Fleurance , Roubaix , Calais ( ein von der

Sozialdemokratie neugewonnener Gemeinderath . ) Be -
sonders erbittert war der Kampf im industriell hochentwickelten
Norden , wo sich eigentlich nur noch zwei Parteien gegenüber -
stehen : die Sozialdemokratie und der Ordnungsmischmasch . Die
Behörden , den Winken Barthou ' s gehorchend , arbeiteten mit Hoch -
druck für die Ordnungspartei ; namentlich wird über behörd -
liche Saalabtreiberei berichtet . Um so bedeutsamer sind
die Erfolge unserer Genossen . Roubaix bleibt sozialdemo -
kratisch . *) Die sozialdemokratische Liste siegte mit einer Mehr -
heit von 1413 Stimmen über die gemeinsame Liste der oppor -
tunistisch - monarchistisch - klerikalen Koalition .

In Lille , einer Hochburg der Opportunisten , erhielten
die Sozialdemokraten IVSIS Stimmen , die größte bisher im
Hauptort des Norddepartements erreichte Stimmenzahl . Ihr
Sieg in der Stichwahl scheint gesichert zu sein . — In Lyon ,
der zweitgrößten Stadt Frankreichs , wo keine einzige Wahl zu
stände kam , werden die Sozialisten in der Stichwahl jedenfalls
mehrere neue Sitze gewinnen . In D i j o n wird der
Gemeinderath zum ersten Male eine sozialistische Mehrheit
haben . Ebenso günstig sind die Aussichten , um nur die

wichtigeren Orte zu nennen , in Toulouse , Limoges , Troyes , Romilly ,
Elbens , Toulon . In der letzteren Stadt ist der bisherige sozia -
listische Bürgermeister , Ferrero , wiedergewählt und die sozialistische
Liste hat einen Vorsprung von ca . 200 Stimmen . — Die sozialistisch -
radikale Partei bezw . die gemeinsame Liste der Sozialisten und
Radikalen siegte in 14 Gemeinden .

So sieht es mit dem „ Stillstand " der sozialistischen Partei
aus . Noch einige Jahre solches Stillstandes — und alle be -
deutenderen städtischen Gemeinden iverden sozialistisch sein .

Die Proklamirung der sozialistischen Wahlsiege wurde überall
mit dem Rufe : „ Nieder mit dem Senat ' " begrüßt . Tie Stich -
wählen des 10. Mai werden diesen Ruf noch hundertfach stärker
erschallen inachen . —

Paris , 6. Mai . <Eig . Ber . ) Jeder weitere Tag bringt
Nachrichte » über neue Erfolge der Sozialisten und Radikalen in
den Gemeinderathswahlen des 3. Mai . Die in alle
Welt hinaus telegraphirten amtlichen Wahlergebnisse aus den

Hauptorten der Bezirke ( Arondissements ) geben ein geradezu ent -

stelltes Bild . Das beweisen die aus der Provinz allmälig
einlaufenden Berichte . In mehreren Fällen ist es bereits fest -
gestellt , daß die unter der Leitung Barthou ' s fabrizirte
Klassifikation der Wahlergebnisse die Parleistellung der Gewählten
fälschlicherweise als opportunistisch angiebt . Und dann sind über -

Haupt die Ergebnisse der Hauptorte kein richtiger Maßstab , in -
dem diese Orte vielfach unbedeutende Flecken sind im Vergleich
mit den Industriestädten desselben Bezirks .

Zu den gestern mitgetheillen 20 sozialistischen und 14 sozia -
listiscv - radikalen Wahlsiegen sind heute weitere 27 sozialistische

und 17 sozialistisch - radikale Wahlsiege hinzuzufügen . Großartige
Erfolge werden heute aus dem Süden gemeldet . Die von unserem
Touloufer Bruderblntt „ Däpbche " empfohlene gemeinsame Liste
der Sozialisten und Radikalen drang in mehr als 1200 G e -
m e i n o e n durch , wobei sämmtliche Kandidaten u. a. ans die

Forderung der Verfassungsrevision und der progressiven
Einkommensteuer verpflichtet worden waren .

Die in Paris abgegebenen 351 550 Stimmen vertheilen sich
unter die Parteien wie folgt : Sozialisten 166 650 ( 47 pCt . ) ,
Radikale ( darunter auch sozialistische Radikale ) 91 450 ( 26 pCt . ) ,

Bourgeoisrepublikaner 49 100 ( 14 pCt . ) . , Reaktionäre aller

Schaliirungen : Monarchisten , Klerikale und Antisemiten 44 350

( 13 pCt . ) . Die Sozialisten und Radikalen haben aber zusammen
258 100 . d. h. 73 pCt . der Pariser Wähler auf ihrer Seite .

Die Opportunisten haben neben ihren allgemeinen Verlusten
einige recht empfindliche Schlappen erlitten , indem ihre mar -

qnantesten Vertreter , wie Charmes Deseubes ( ein Ueberläufer
aus der radikalen Partei ) , Jules Roche , Minister der öffentlichen
Arbeiten Turrel u. a. m. in ihren resp . Departements
unterlagen . In H a v r e , der Stadt des Präsidenten F a u r e ,
hiben sich die Opportunisten einer aussichtslosen Stichwahl zu
unterziehen .

Italien .
— Die Entsetzung Adigrats ist ohne Widerstand

erfolgt . Allem Anscheine nach liegt , wie früher bei der Räumung
Makalle ' s . eine Vereinbarung mit den Abessyniern vor .

Rudini sucht sich die Koloniallast vom Hals zu schassen —

wobei ihm natürlich von den Crispinern möglichst viel chauvi -
nistische Hindernisse bereitet wurden . —

— Crispi ' s Schuld an der Katastrophe von Adua ist

nicht blos durch seine ganze Kolonialpolitik bewiesen , sondern

auch positiv durch ei » Telegramm vom 1. Februar an
Baratieri : „ Das Land erwartet endlich einen

Sieg , und zwar einen authentischen ! " Crispi ,
der tausendfache Dspeschenfälscher , behauptet , das Wort

„ authentisch " sei gefälscht . Und Tante Voß glaubt ihm das

natürlich und hält ihn für unschuldig . Aber was liegt an dem
Worte „authentisch " ? „ Und das Land erwartet endlich einen

") In letzter Stunde kamen in Roubaix der Ordnungspartei

zur Hilfe — die Anarchisten : Tie Unternehmer ließen auf
eigene Kosten anarchistische Flugblätter gegen die Sozialdemokratie
KNd die Wahlbetheiligung verbreiten !

Sieg " — daS ist doch deutlich genug in dem Munde des
Diktators an einen General , der vor dem Feinde steht . —

— Kardinal Galimberti , einer der bekanntesten
Diplomaten , der bei der Beilegung des Kulturkampfes in hervor .
ragender Weise thätig war , ist im Alter von 60 Jahren ge -
storben . —

Spanien .
Madrid , 6. Mai . Der Ministerrath nahm den Ent -

wurf der Thronrede an und einigte sich über die in den
Cortes einzubringenden neuen Kreditforderungen für
den Feldzug auf Kuba .

Die kubanischen Aufständischen griffen die Stadt

Esperanza in der Provinz Santa Clara an , wurden jedoch unter
großen Verlusten zurückgeschlagen .

„ Daily Chronicle " meldet aus New - Dork , daß die S p e z i a l -

korrespondenten der „ World " und des „ Jour -
nal " wegen Verleumdung des Generals Weyler
aus Havannah ausgewiesen wurden .

Sobald der letzte unabhängige Zeitungskorrespondent auS
Kuba ausgewiesen sein wird und das schwarze Kabinet zur
vollsten Zufriedenheit des Generals Weyler funktioniren wird ,
werden die Spanier noch viel größere Siege als bisher zwar
nicht erfechten , aber telegraphiren können . —

Persien .
— Zum Wettkampf Englands und Rußlands

um den maßgebenden Einfluß in Persien führen die „ Times "
aus :

Angesichts der regen Thätigkeit Rußlands in Nordpersien
sei es für England , welches das Uebergewicht in Südpersien habe ,
dringend geboten , die hier gewonnene Stellung zu verstärken ; zu
diesem Zwecke sollte Belutschistan strategisch und kommerziell ge «
öffnet werden . —

Afrika .
Massanah , 6. Mai . Der Emir Achmed Fadil ist in

Suk - Abn - Sin in der Landschaft Gedaref angekommen . Eine

Abtheilung seiner Kavallerie hat sich nach Omdurman zu gewandt .
Im Lager der Derwische spricht man viel von dem Rebellen

Dali , welcher El Obeid in Darstir bedroht . Osman Digma
hält sich nach wie vor in Adarama auf .

Pretoria , 6. Mai . Präsident Krüger hat einem
Interviewer gegenüber erklärt , er siehe in den » gegenwärtigen
Dilemma Chamberlain durchaus sympathisch gegenüber
und sei ilberzergt , Cbamberlain habe von den bösen Ränken
und dem Plane , die Republik wegzunehmen , keinerlei Kenntniß
gehabt .

Amerika .

New - Hork , 7. Mai . Der Kongreß von San Salvador
ratifizirte den Vertrag , durch welchen eine Tripelallianz
zwischen Honduras , Nicaragua und San Sal -
v a d o r vereinbart wird .

Es handelt sich hier um einen Vorläufer der geplanten
Vereinigten Staaten von Zentralamerika . —

Mstifeie « im Auslände .
In ganz Dänemark wurde die Maifeier festlich begangen .

Wir könne » natürlich nicht die Veranstaltungen an allen Orten
des Landes aufzählen und müssen uns darauf beschränken zu er -
wähnen , daß z. B. an einem unbedeutenden Orte wie Holbach
sich 1500 Personen an der Demonstration betheiligten , in Odensee ,
wo ein Festzug durch den ganzen Ort stattfand , waren 3300
Personen auf dem Festplatze versammelt , in Erbjerg nahmen

2000 , in Varde 1000 Personen an einem Festzuge , in Soendborg
800 Personen an einem Ausfluge theil .

Aus Stockholm wird uns über die Maifeier in Schweden
berichtet :

Ucberall in Schweden haben am I. Mai Demonstrationen
stattgefunden , die mit jedem Jahr an Umfang zunehmen .

In diesem Jahr sind die Demonstrationen in Stockholm be -
sonders von größerer Bedeutung gewesen , als gewöhnlich , da das
siimmrechlslose Volk dadurch offenen Protest erHeden wollte gegen
den Kapilalisten - Reichslag , der übermüthig alle seine Wünsche unter
die Füße tritt . Strahlender Sonnenschein und herrliches Früh -
lingswelter begünstigte unseren Zug . der ein vollständiger Triumph -
zug wurde für die organisirleu Arbeilermassen von Stockholm .

An dem Zug nahmen nicht weniger als 71 Fachvereine , die
um ihre Fahnen geordnet waren , theil . Die meisten halten rothe
Fahnen , die Farbe des Proletariats , aber diesmal erschienen
auch die blauen Fahnen der Gordtempler ( Temperenzler ) zum
ersten Mal in unseren Reihen .

Nachdem man sich versammelt hatte , setzte sich der Riesen -
zug in Bewegung , an dem nicht weniger als 20 000 Menschen
theilnahmen , und als man aus den Exerzierplatz von Stock -
Holm hinauskam , ordneten sich die Schaaken um vier
mit rolhem Tuch ausgeschlagene Rednertribiinen . von denen
herab acht Sozialdemokraten sprachen . Am hervorragendsten
war die Rede Hjalmar Branting ' s , die die Bedeutung des Tages
behandelte ; aber auch die anderen Reden waren ausgezeichnet .
Auf die Reden folgte Gesang und Musik , worauf die Menschen -
mafsen wieder in die dumpfe Stadt zurückkehrten .

Unter den Demoustrirenden bemerkte man auch den Stockholmer
Allgemeinen Frauenklub mit seiner eigenen Fahne , dem dieses
Mal die neuorganisirten Weberinnen folgten , sowie eine Menge
anderer verschiedenen Fächern angehörender Frauen .

Von Malmö , Göieborg und anderen Orten kamen Glück -
wunsch - Telegramme an die Kameraden in Siockholm , die imnier
voran ins Feuer gehen müssen .

Ucber die Maifeier in Rußland kann natürlich noch nicht
berichlet werden , vor allem deshalb , weil die russischen Arbeiter ,
so weit sie überhaupt des Weltfeiertages der Arbeit gedenken
können , zum größten Theile den 13 Tage später stattfindenden
l . Mai des russischen Italenders als Festtag begehen und
Nachrichten über die Vorgänge in der russischen Arbeiterwelt
natürlich nicht so schnell rn ' s Ausland dringen wie die langen
Berichte über die Vorbereitungen der Kaiserkrönung in Moskau .
Die russische Maifesizeitung liegt uns vor . Sie ist ein schön
ausgestaltetes , 12 Quartseiten großes Blatt , an der außer den
geistigen Führern der russischen Bewegung Liebknecht , Kantsky ,
Eleanore Marx - Aveling u. a. mitgearbeitet haben . Die Ver -
breitung des Blattes iu Rußland hat schon stattgefunden .

Aus einer Stadt im nordwestlichen Rußland geht uns die
folgende Mittheilung zu :

„ In unserer Stadt haben dieser Tage die jüdischen Arbeiter
das Maifest gefeiert . An der Fewr waren belheiligt gegen 550
von den mehr als 1000 in de » jüdischen Geiverkscbasten orga -
nisirte » Arbeitern . Die Feier wurde außerhalb der Stadt unter
freiem Himmel an drei verschiedenen Orlen begangen und zwar
waren in jeder Versammlung Mitglieder sämmtlicher Gewcrk -
schasten anwesend . An jedem der drei Orte waren die Arbeiter
unter einer rothen Fahne versammelt , deren eine Seile
die Inschrift in der jüdischen Sprache trug : „ Proletarier aller
Länder , vereinigt Euch !", aus der anderen Seite : „ Wir kämpfen
für die Freiheit der Versammlungen . der Streiks , der
Rede und der Presse " . An jedem Versammlungsort
wurden vier Reden im jüdischen Jargon geHallen : eine
über die Bedeutung des ersten Mai , in einer anderen
wurde ein Berich ! über die gesammte Bewegung in unserer
Stadl gegeben und außerdem wurden zwei Reden politischen
Charakters gehalten . Ein Arbeiter verlas ein von ihm ver -
saßtes Gedicht , in welchem der Genossen , die unter politischen Ver -
folgungen leiden , gedacht wurde ; revolutionäre Arbeiterlieder
wurden gesungen und Toaste aus den Sturz des Absolutismus ,
wie anch viele andere revolutionäre Toaste ausgestoßen . "

De » Berliner Parteigenossen hiermit zur Kenntniß , daß
unserer Partei in Freienwalde a. O. nur der Saal von

F l - i s ch m a n n , Eberswalderstr . 7, zu Versammlungen über -

lassen wird . Das „ Volksblatt " liegt aus bei Danz , Markt -

straße 7. und bei R a d d a tz , Kanalstr . 3. Vereine , die Freien -
walde besuchen wollen , werden gebeten , dies vorher bei Robert

Schiele , Alt - Kietz 4, anzumelden .

Wie man uns behandelt . Die Parteigenossen Bres -
laus hielten am Sonntag ihre Maifeier in mehreren Lokalen
ker Nachbargemeinde O s w i tz ab . In einem dieser Lokale
damen die Mitglieder eines Gesangvereins in Differenzen ,
weil der Wirth das Singen nicht dnlden wollte . Nach

kuzem Wortwechsel nnt dem Tanzordner des Lokals , der
brüsk erklärtes , es ginge auch ohne die Sozialdemokraten ,
verließen die Genossen das Lokal . Sonst ist nichts vor -

gekommen . Auf Befragen erklärten noch am selben Abend

mehrere Wirthe ihr Einverständniß damit , daß wegen
des schlechten Wetters und der dadurch verursachten geringen
Betheiligung der Maiausflug nach Oswitz am nächsten Sonntag
wiederholt werden solle , und ein Wirth namens C. Scholz sprach
ausdrücklich seine besondere Zufriedenheit mit seinen Gästen aus
und gab zum Beweise dessen den Betrag von 6 M. zum sozial -
demokratischen Parteisonds .

Die Redaktion unseres Breslauer Partei - Organs , der

„ Volksmacht " , ist nun ein Schreiben zugegangen , worin die

Gastwirthe von Oswitz , darunter derselbe C. Scholz , der aus

Zufriedenheit über das gute Verhalten seiner Gäste 6 M. zum
Parteisonds spendete , folgendes erklären : „ Wier verzichten für
immer für den Mnßenausflug der Sozialdemokratischen partei¬

gen oßen zur Maifeier nach unserem Orte Oswitz resp . nach

unseren Lokalitäten . Der Grund hierfür liegt in dem Verhalten
der Socialdemokratischen Parteigeuoßen am 3. d. M. in unseren
Lokalitäten , wodurch wier schwer beleidigt worden sind . "

Es versteht sich, daß die Oswitzer Gastwirthe diese durch
rein gar nichts gerechtfertigte schwere Beleidigung der Breslaner

Arbeiterschaft nur infolge desselben Einflusses verübten , dem es

zuzuschreiben ist , daß den Arbeitern Breslan ' s fortgesetzt die

Lokale verweigert werden . Wie aber alle Verfolgungen unserer

Partei nicht haben hindern können , daß die zweitgrößte Stadt

Preußens im Reichstage nur durch Sozialdemokraten vertreten

ist , fo wird auch das Verhalten der Oswitzer Wirthe nur dazu
dienen , dem Sozialismus in Breslau wiederum neue Bekenner

zuzuführen .
In das Landeskomitee für das Großherzogthum

Hessen wurden von den Offenbacher Parteigenossen C. Ulrich
als Vorsitzender und I . O r b als Kassirer gewählt . Briefe sind
an die ' Adresse des ersteren ( Offenbach , Gr . Marktstr . 25) ,
Gelder an die Adresse des letzteren zu senden ( Offenbach ,
Friedhofstr . 20) .

Parteipressc . Die „ Bergische Arbeiterstimme " in Solingen

erscheint seil 5. Mai in bedeutend vergrößertem Format zu dem

gleichen Preise wie früher .
Mit der Arbeitsniederlegung der Setzer des

„ Volksblatts für Halle " beschäftigte sich eine überaus

stark besuchte Versammlung der dortigen Parteigenossen . Nach
einem Referat des Redakteurs Thiele , worin nachgewiesen
war , daß sowohl der Borstand der Genossenschafts - Buchdruckerei
wie die Setzer inkorrekt verfahren sind , wurde gegen die Stimmen

eines Theiles der zahlreich �anwesenden Hallischen Buchdrucker
folgender Beschluß gefaßt :

„ Von beiden Seiten ist anfangs gefehlt worden , weil keiner
der beiden Theile die Verhandlungen mit derjenigen männlichen
Geradheit geführt hat , die unter Genossen als selbstverständliche
Voraussetzung zu gellen hat . Nachdem aber die Bezahlung des
1. Mai zugesichert worden war , hatten die Setzer kein Recht ,
in den Streik zu treten . Dafür , daß sie es thaten und dadurch
der Partei eine , wenn auch nur vorübergehende Schädigung zu -
fügten , spricht ihnen die Versammlung die schärfste Mißbilligung
aus . Besonders tadelnswerth ist das Verhalten des Genossen
O st e r b u r g , weil er nicht vor Eintritt in den Streik , der sich
naturgemäß gegen das Parieiorgan richtete , sein Amt als Ver -
trauensmann niedergelegt hat . "

Dieser Genosse Osterburg ist Setzer im „ Volksblatt " ; er that
das klügste , selbst das Amt des Vertrauensmanns der Hallischen
Sozialdemokratie niederzulegen , sonst wäre er dieses Amtes von
der Parteiversammlung enthoben worden . An seiner Stelle
wurde der im Kampse für die Interesse » des gesammte » Prole -
tariats wohlbewährte Parteigenosse Albrecht fast einstimmig

zum Vertrauensmann gewählt . Bemerkt sei aus Thiele ' s Rede ,

baß die Gcnoffenfchaftsdruckerei , obwohl sie unter sehr schwierigen
Verhältnissen und mit äußerst beschränkten Mitteln arberten muß ,
den von ihr beschäftigten Setzern betreffs der Bezahlung und

sonstiger Arbeitsbedingungen jederzeit größere Vor -

theile gewährt hat , als irgend eine andere
Druckerei am Orte . Daß sich dazu die vollste Aktions -

sreiheit des Personals gesellt , ist selbstverständlich .

Polizeiliches , Gerichtliches »e.
— In N i e d e r h a s l a u bei Zwickau wurde beim

Kolporteur S t e i n k u h l eine Haussuchung nach der dortigen
Mai - Festzeitung vorgenommen , wobei man 24 Exemplare mit

Beschlag belegte .

Soziale
Znr Krankenversicherung . Die vom preußischen Ministerium

des Innern ressortirende „ Berliner Korrespondenz " schreibt :
Nach der Novelle zuni Krankenversicherungs - Gesetz vom 10. April
1392 liegt die erstinstanzliche Entscheidung von Streitigkeiten
zwischen den Krankenkassen einerseits und ihren Mitgliedern oder
deren Arbeitgebern andererseits , wenn es sich um Zahlung von
Beiträgen , Unterstützungsansprüche und dergleichen handelt , ini
allgemeinen der Aussichtsbehörde ob. Wenn sich jedoch der Bezirk
der 5iasse über mehrere Gemeindebezirke erstreckt , kann diese Eni -
scheidung durch die Zentralbehörde anderen Behörden übertragen
werden . Für den Fall nun , daß der Bezirk der Kasse über
das Gebiet des Bundesstaates , in welchem sie ihren Sitz
hat , hinausreicht und die Entscheidungsbefugniß demnach
an Behörden anderer Bundesstaaten zu übertragen sein
würde , sind Zweifel entstanden , welche Zentralbehörde zu
einer solchen Anordnung befugt sei . Die Enlscheidung soll in
diescin Falle nicht durch die Zentralbehörde desjenigen Bundes -
staats erfolgen , in dessen Gebiet die Kasse ihren Sitz hat , sondern
durch die Zentralbehörde des Bundesstaates , für dessen Gebiet
die besondere Spruchbehörde eingesetzt werden soll . Um dies zu
ermöglichen , hat der Bundesralh beschlossen , daß nach vorher -
gegangener Verständigung der betheillgten Laudesregierungen die

Zentralbehörde desjenigen Bundesstaates , in dessen Bezirk die
Kasse ihren Sitz hat , die Aufsichtsbehörde von der Wahrnehmung
ihrer Entscheidungsbefugnisse hinsichtlich des in anderen Bundes -
staaten gelegenen Theiles des Kassenbezirkes von einem bestimmten
Zeitpunkt ab zu entbinden habe , während die Zentralbehörden
dieser anderen Bundesstaaten die von ihnen dazu destimmten
Behörden zu beauftragen hätten , von dem gleichen Zeitpunkt ab
diese Funktionen zu übernehmen .

Krankenkasscntvcscn . Ter Allgemeinen Krankenkasse , gen -
„ Die Hilfe " zu Barmstedt ( E. H. ) , der Krankenkasse des katho -
lischen Gesellenvcreins ( E. H. ) in Danzig , der Kranken - und
Stcrbekasse zu Schmilten ( E. H. ) , der Kranken - und Sterbekasse
zu Medenbach ( E. H. l , der Kranken - und Sterbekasse zu Brccken -
heim ( E. H. ) und der Maurergesellcn - Kranken - und Unterstützungs -
lasse ( E. H. ) in Stolpe i. P . ist vom preußischen Handels -
Ministerium die Bescheinigung erlheilt worden , daß sie, vorbehält -
lich der Höhe des Krankengeldes , den Anforderungen des s 75
des Kranken - Versicheruugsgefetzcs genügen .



«inigungSamt deS GetverbegertchtS . Am Donnerstag
wurden wieder eine Anzahl Arbeiterinnen aus Knabenanziige ver -
nommen , die im wesentlichen ähnliche Angaben machen , wie die
in früheren Sitzungen vorgeladenen . Unter anderen erscheint ein
bübscheS junges Mädchen , dem man sogleich ansieht , daß es in
hohem Grade bleichsüchtig ist . Die Ursache der Krankheit erklärt
sich ohne weiteres , wenn man ans den Angaben , die diese Ar -
beiterin über ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse macht , einen
Schluß auf ihre Lebensweise zieht . Sie giebt an , daß sie bessere
Anzüge zum Preise von 80 —95 Pf . macht , und bei einer täg -
lichen Arbeitszeit von 15 Stunden einen wesentlichen Theil für
den Unterhalt von drei jüngeren Geschwistern erwerben muß .
Ihre Mutter , eine Wittwe , Hilst bei der Arbeit . Beide zu -
sammen erzielen — wie aus dem Durchschnitt der letzten
20 Wochen festgestellt wurde — einen Wochenverdienst von
14,80 M. , wovon aber 1,63 M. Unkosten abgehen .

Die Lohnzahlung an Minderjährige wurde von den
Etadwerordneten in N e u ß bei Düsseldorf durch Erlaß eines
Ortsstatuts geregelt . Dies bestimmt , daß auf schriftlichen Antrag
der Eltern oder der Armeuverwaltung die Auszahlung des
Lohnes von unverheiratheten minderjährigen , im Gewerbebetrieb
beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen nur an die Eltern
oder Vormünder oder deren Stellvertreter geschehen darf . Um
Mißbrauch dieses Rechts zu verhüten , wurde serner bestimmt .
daß der Bürgermeister die Auszahlung de ? vollen oder theil -
weisen Lohnes an die Minderjährigen auf deren oder ihrer Ar -
beitgeber Antrag gestatten kann , auch wenn ein gegentheiliger
Antrag der Eltern oder Vormünder vorliegt .

Die Verwaltungen der Arbeitsnachweise Badens
haben sich zu einer freien Vereinigung zusanimeugeschlossen . um
den wechselseitigen Verkehr unter den Verbandsmitgliedern , ferner
die Pflege der Statistik und die Vermittelung des Verkehrs mit
Vereinen zu pflegen , welche dieselben Zwecke verfolgen . Als
Vorort wurde Karlsruhe bestimmt . Zum Verband zählen die
Vereine von Karlsruhe , Eisenbcrg , Mannheim , Konstanz , Schopf -
heim , Lahr . Lörrach . Offenbach und . Pforzheim , Der Staat ge -
währte 10 000 M. Zuschuß .

GezoerKsisznfklilszes .
Achtung » Metallarbeiter Deutschlands ! Wegen der

Maifeier sind in den im folgenden genannten Werkstätten
Berlins die Arbeiter entlassen und bis zum 5. Mai aus -
gesperrt . Die Arbeiter der betreffenden Firmen haben nun
erklärt , die Arbeit nicht eher wieder auszunehme », bis ihnen
Genugthuung widerfahren ist . Die Entlassungen wurden vor -
genommen bei S ch ä f f e r u. O e h l m a n n , Chaussee -
straße 40 ; F r i st e r , Lindenstraße 23 ; Schlüter . Branden -
burgstraße 19 ; G. Heinz , Wasserthorstraße 8 ; Thieleke ,
Wasserthorstr . 62 ; Heinze , Brandenburgstr . 75 ; Nürn -
b er g , Prinzenstraße 25 ; Kr aas , Gitschinerstraße 81 ;
K r a m m e , Gitschinerstraße ; S t a b e n o w . Gräfestraße 9 ;
Christ , Wrangelstr . III ; Kube , Elisabeth - Ufer 30 ; Ritter ,
Oranienstr . 9 ; Krone u. K o. , Slralschreiberstr . 13 ; Krüger .
Sebastianstr . 74 und Alte Jakobstr . 35 . Lehmann . Adalbert -
straße 72 ; Sauer , Skaliyerstr . 32 ; R ü b i g e r , Skalitzcr -
straße 125 . Jnsgesammt sind dies 18 Werkstätten mit
389 Arbeitern . Kollegen , Metallarbeiter aller
Branchen ! Haltet den Zuzug fern ! Die genannten
Unternehmer erlassen in einer ganzen Reihe von
Städten Arbeitsangebote ! Deshalb übt überall
Solidarität gegen die wegen der Betheiligung am Weltfeieriage
der Arbeit aufs Pflaster geworfenen Berliner Bcrufsgenoffen !
Wir bitten die gcsammte Arbeiterprcffe um schleunige
Veröffentlichung dieser Mitthcilung . Der Vorstand des Ber -
liner Metallarbeiler - Verbandes .

Achtung , Maurer ! Auf dem Bau Alexandrineustr . 22 in
Berlin legten gestern Mittag die Maurer eiumulhig die Arbeit
nieder . Der Grund hierzu war : Der Unternehmer Gutsche halte
vor 14 Tagen den Maurern die neunstündige Arbeitszeit und
55 Pf . Stundenlohn bewilligt , am vorigen Sonnabend lies er
durch den Polier den Maurern ankündigen , daß vom Montag
wieder zehn Stunden gearbeitet würde . Die Kollege » haben
es hier an friedlichem Entgegenkommen nicht fehlen lassen , bis

gestern wurde mit Bauherr , Meister , Polier u. s. w. verhandelt ,
jedoch ohne Erfolg . So ist es denn zum äußersten gekommen .

Wir ersuchen die Kollegen um solidarisches Handeln . Halter den

Zuzug nach dieser Arbeitsstätte fern , dann werden auch bier

unsere Kollegen zu ihrem Rechte gelangen . Die Lohnkommission
der Maurer .

Zum Berliner Tabakarbeiter - Streik . Vom Streik sind

gegenwärtig noch betroffen 32 Firme » mit 152 Arbeitern , wovon
die Firma GustavKaphnn , Inhaberin verschiedener Zigarren -
laden , neu hinzugekommen ist . Den tarifmäßigen Lohn zahlen
198 Firmen mit 341 Arbeitern und 339 Arbeite -
rinnen . Wir ersuche » sämmtliche Arbeiter Berlins , ebenso alle

Händler , Destillateure . Gast - und Schankwirthe , auf die in der

Sonntagsnummer des „ Vorwärts " vom 3. Mai , sowie in dem

Nachtrag in der Nummer vom 6. Mai bekannt gegebene » Firmen
zu achten , welche den tarifmäßigen Lohn an ihre Arbeiler

zahlen . Es könnte dieses unserer Sache zum schleunigen Siege
verhelfen . Die Lohnkommission .

Achtung , Tischler Berlins ! Da in Leipzig 400 Tischler
ausgesperrt sind , ist Zuzug dorihin streng fernzuhalten . Ferner
haben 20 Tischler der Gebr . L ü d t k e i » Berlin , Britzerstr . 8.

wegen Differenzen über die Arbeitszeit die Arbeit niedergelegt .
Auch hier ist Zuzug zu unierlassen . Gleichzeitig werde » die

Tischler Berlins aufgefordert , den streikenden Jnstru -
menten - Arbeitern nicht in den Rücken zu sallen ,
sonder » dafür zu sorgen , daß der Zuzug streng serngehalten
wird . Der Vertrauensmann E. Wiedemann .

Achtung , Holzarbeiter Berlins ! Wie Euch bekannt ,
liegen über 3000 Klavierarbeiter im Streik . Zirka
150 Klavierarbeiter sind Mitglieder des Verbandes und zu unter -

stützen , wozu wir wöchentlich über 2000 M. benöihigen . Ferner
sind 200 P a r q u e l b o d e n l e g e r in den Sireik getreten , die
dem Verband angehören , auch sind eine Anzahl Kollegen
infolge eingetretener Differenzen zu unterstützen . Aber auch

unsere Pflicht ist es . die kämpfenden Klavier -

arbeiter in ihrer Gesammtdeit mit Geldmitteln

zu unterstützen . Wir ersuchen Euch deshalb dringend ,
den IVPsennig - Beitrag zum Streikfonds aus

eigenem Antriebe nach Möglichkeit zu erhöhen und Sonnabends

auf den Zahlstellen persönlich oder durch die Vertrauensmänner

abzuliefern . Beweisen wir , daß unsere Organisation nach der

einen Seite Angriffe abschlagen und nach der anderen Seite

einen vordere , teten Kampf siegreich durchführen kann . Das

Vertrauen der gesammten Kollegenschaft wird sich dann unserer

Organisation zuwenden . Die Beilragsammler werden ersucht ,
bis auf weiteres wöchentlich bei dem Kassirer abzurechnen . Die

Orlsverwaltung des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung , Parquctbodenlcgcr Berlins ! Den Kollegen

zur Kenntniß , daß bei den Firmen , welche den Tarif bewilligt

haben , die Arbeit nicht früher ansgenommen werde » darf , als

bis vom Arbeitgeber erklärt ist , daß niemand gcmaßregelt wird ,

und bis der Vertrauensmann der Firma die Arbeitserlaubniß -

Karten in Empfang genommen hat . Weiter ersuchen wir die

Kollegen , auf allen Bauten , wo Parquetbodenleger beschäftigt
waren , die dort arbeitenden Bauhandwerker aufmerksam zu
machen , daß seitens des Slreikbureaus sür die Kollegen , welche

den Tarif bewilligt erhalten haben , Arbeilsberechtigungs - Karten

ausgestellt werden und daß jeder Parquetbodenleger verpflichtet

ist , dieselbe auf Anfrage vorzuzeigen .
Der Vertrauensmann .

Verantwortlicher Redakteur : August Iarobey , Verlin . ftür

Ueber eigenartiges Vorgehen der Polizei beklagen sich
die am Streik in der Schuhfabrik von Malek , Lands -

bergerstr . 32 . betheiligten Arbeiter . ES sollen am Dienstag
morgen drei von ihnen , die sich in der Nähe der Fabrik auf der
Straße aufhielten , nach der Revierwache gebracht worden sein ,
trotzdem sie der Aufforderung zum Weitergehen Folge geleistet
hätten . Am Donnerstag soll auch der Polizeilieutenant dreimal
in das Verkehrslokal der Schuhmacher , Landwehrstr . 4, gekommen
sein und dort gesagt haben : nun wissen wir doch , wo wir die
Streikenden holen . Derselbe Beamte soll um 12 Uhr einen vor
der Thür des Lokals stehenden Schuhmacher mit nach der Wache
genommen haben und mit drei Mann Verstärkung nach den ,
Lokal zurückgekommen sein und dann alle dort befindlichen
7 Schuhmacher ohne jeglichen ersichtlichen Grund arretirt haben .
Dieselben haben bis Vl5 Uhr hinter Schloß und Riegel verweilen
müssen . Gegen das Verfahren der betreffenden Polizei - Organe
werden die betheiligten Schuhmacher Beschwerde führen . Dieselbe
wird wohl Ausklärung über die Vorgänge bringen .

Der Streik in der Schuhfabrik von Oppenheim
u. Meyer und in der S ch a f t f a b r i k von L o g e s
u. Wernicke in Bernau dauert unverändert fort , da die
Fabrikanten Oppenheim und Meyer bei de « gepflogenen Ver -
Handlungen wohl eine geringe Lohnzulage zugestanden , sich aber
weigerten , sämmtliche Arbeiter wieder einz . stellen , und sich das
Recht der Auswahl vorbehielten , welcbes Anerbieten von den
Arbeitern zurückgewiesen wurde . Die Streikenden ersuchen die
Kollegen , sie in diesem Kampfe um der Erhaltung der Organi -
sation willen thalkräftig zu unterstützen und bitten um
solidarisches Verhalten . Die Agitationskommission der Schuh -
wacher Berlins .

Achtung , Bureau - Augestellte Berlins ? Heute ,
reitag , den 3. Mai , abends 8>/z Uhr , wird im
aale der Brauerei Königstadt , Schönhauser -

Allee 10/11 , eine große öffentliche Bureau - Angestellten -
Versammlung abgehallen , wo Reichstags - Abgeordneter Molken -
b u h r über die Ausdehnung der Arbeiterschutz - Gesetze auf die

Bureau - Angestellten referirt . Wegen der reichhaltigen und über -
aus wichtige » Tagesordnung ( siede Inserat ) ist zahlreiches und
pünktliches Erscheinen aller unbedingte Pflicht . Wir machen
nochmals besonders darauf a » smerksam , daß die Ver -

sanimlung nicht , wie im „ Bureau - A » gestellten "
bekannt gen , acht , bei Brüning , sondern in der
Brauerei Königstadt abgehalten wird . Die Ver -
sammlung bei Brüning ist polizeilich verboten worden . Die

Agitationskommission .

Ju Breslau haben sich die Bauarbeiter dem Maurer -
streik angeschlossen. Sie fordern 25 Pf . Stundenlohn ; bisher
bekamen sie 20 Pf . und zum theil noch weniger . Wie die

„ Volkswacht " meldet , ruht auf fast sämmtliche » Bauten Breslaus ,
königlichen und Kommunal - wie Privatbauten , die Arbeit , da die
Unten , ehmer nur 2 Pf . Zulage gewähren wollen , während die
Maurer wie Bauarbeiter 5 Pf . fordern . Der Maurer - Slunden -
lohn würde nach Bewilligung dieser Forderung 40 Pf . betragen ,
was für die Verhältnisse einer so groben Stadt wie Breslau
sicherlich noch niedrig genug ist . — Die Zahl der streikenden
Maurer wird auf 3 —4000 geschätzt . Die Bauarbeiter mögen
1000 Mann stark sein . Zuzug von Maurern und Bau -
arbeitern nach Breslau ist st reng fernzuhalten .

Aus Bochum . Die gegen den Redakteur der „ Berg - und

Hüttenarbeiter - Ztg . " , H u e in E s s e n, erhobene Anklage wegen
angeblicher Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten ist von dem
Oberlandesgericht Hamm verworfen worden . Das

Vorgehen sollte begange » sein durch den Leitartikel in Nr . 11
der „ Berg - u. Hütteuarbeiler - Ztg . " : „Christliche Bergleute im
sozialdemokratischen „ alten " Verband " , in den , ein christlicher
Bergmann den sogenannten christlichen „ Arbcitersreunden " die
Maske von dem heuchlerische » Gesicht gezogen hatte . Ties ist
in zwei Wochen schon die zweite wegen „ Aufreizung " erhobene
Anklage gegen Hus , die von dem Oberlandesgericht Hamm ver -
worscn wurde . Der Bvchumer Staatsanwalt hat kein Glück .

Gevirtzks - Ieikung .
Anarchistenprozcff . Das Landgericht I in Berlin hat

am 4. Februar den Redakteur des Auarchistenblattes „Sozialist " ,
nämlich den Tischler Johann Snudat , und den Tischler Weiß
wegen Beleidigung zweier Schutzleute zu je 6 Wochen Gefängniß
verurtheilt . Die Revision der beiden Angeklagten wurde von ,
Reichsgericht verworfen .

Ter unter dem Namen „ Säbelschmidt " bekannte frühere
Amlsdiener Schmidt aus Rixdors »st gestern wegen schwerer
Ausschreitung vom Landgericht ll zu einem Jahr neun
Monaten Gefängniß verurtheilt worden , nachdem das
Reichsgericht das in der Angelegenheit zuerst ergangene Urtheil ,
welches auf zwei Jahre Gefängniß lautete , aufgehoben hatte .
Es war nämlich aus einem Versehen bei der Anstellung die Ver -
eidigung des Schmidt unterlassen worden , und daher erfolgte die

gestrige Verurtheilung nicht wegen Amtsvergehens , sondern
einfach wegen Körperverletzung . Ter Staatsanwalt hatte nur
9 Monate Gefängniß beantragt .

Versatnmlnngvtt .
Die Lithographen , Stcindrncker , Präger und Präge -

rinnen beschäftigten sich an , Mittwoch Abend »n einer von zirka
500 Personen besuchten Versammlung mit der Tagesordnung : Die
Lohnreduklio » i » der Prägerei , sowie die Zustände i » der Stein -
druckerei der Firma Lange u. W u » d s ch. Als Rcserent de-
richtete S ch ö p k e . daß man nach den vor drei Wochen statt -
gedablen Differenzen geglaubt habe , es werde nun auch bei den
vereinbarten Bedingungen bleiben . Aber schon am 1. Mai
wurden neue Lohnreduktionen in unfaugreicherer Weise vor¬
genommen . so daß sich im Ganzen 49 Arbeiter und Arbeiterinnen
gezwungen sahen , die Arbeit niederzulegen . Alle bisher
gemachten Vorschläge zur Einigung wurden von seilen
der Firma mit dem Bemerken zurückgewiesen , daß der Fabrikanten -
ring den Kampf mit der Arbeiterschaft ausnehmen werde . Da
nun die Geschäflskonjunktur eine günstige sei . müsse man auch
den Kamps gerade gegen diese Firma , d,e von jeher die schlech -
teste » Löhne bei der längsten Arbeitszeit zahle , durchführen .
Die Forderungen wurden zusammengefaßt in folgender Reso -
lution : „ Die Versammlung erklärt nach den stattgehabten
Verhandlungen der Kommission mit de », Fabrikanlenring ,
an den gestellten Forderungen : neunstündige Arbeitszeil ;
Bezahlung der gesetzlichen Feiertage ; Minimallohn 21 . 60 M. ,
iowie Einstellung der Prägerinnen , mit aller Energie festzuhalten
und zur Durchführung zu bringen . Die übrigen Berufsgenoffen
verpflichten sich , die Streikenden mit allen Mittel » materiell und
moralisch zu unterstütze ». An der Diskussion belheiligten sich
eine Anzahl Redner , welche die Zustände in der genannten

sabrik sehr entschiede » verurtheilten und zur Einigkeit mahnten ,
um den Kawps gegen den Fabrikantenring und diese Firnia sieg -
reich durcdzuführen . Tie obige Resolution wurde einstimmig an¬
genommen und das Bureau beauftragt , die Ausführung der Be -
cdlüsse zu veranlassen . Unter Verschiedenem theilte S ch ö p k e

mit , daß bei der Firma W. Böhme Ardeiter und Arbeiterinnen
gezwungen werden , abends bis 10 und 11 Uhr , ja vielfach die
Nacht huidurch zu arbeiten und aus der Organisation auszu -
treten . Auch bei Priester u. Eyck herrschen ähnliche Zu -
stände . Das Bureau wurde vorläufig beauftragt , die weiteren
Schritte dagegen zu veranlassen , um in einer der nächsten öffeut -
lichen Versammlungen darüber zu berichten .

Tie öffentliche Manrcrvcrsammlung , die an , Mittwoch
in Cohn ' s Festsälen von zirka 12v0 Maurern besucht war , bc -
■chäftigle sich noch einmal mit der am Sonntag angenommenen

15l, »- »- >»»nlheil verantwortlich : Th . EUocke in Berlin . Druck rn

Resolution , die nunmehr den Streik aufhebt und die Bausperren
verfügt . Silberschmidt legte in seiner Einleitung noch einmal

kurz die Gründe dar , die die Kommisston veranlaßt haben , die

Aenderung in der Taktik vorzuschlagen . Es entspinnt sich
hierauf eine sehr lebhafte Diskussion bei welcher von

Scheel , Salewski , Dahlski und anderen der Kommission
der Vorwurf gemacht wird , durch die gegenwärtige Stellung den
Streik verloren gemacht zu haben . Die Kommission hätte hier -
mit mindestens noch diese Woche warten müssen , auch soll die

Einladung zu der Sonntagsversammlung nicht richtig erfolgt
sein . Kater wendet sich nun in heftiger Weise gegen die der

Kommission gegenüber erhobenen Vorwürfe . Wenn von ver »
schiedenen Seilen gesagt worden sei , daß die Lohnkommission den
Streik inszenirt habe , so heißt das , abgesehen davon , daß es ganz
unmöglich wäre , dieThalsachen gerade auf denKopf stellen . da gerade
es jedem , der habe kommen wollen , klar gewesen sein muß , daß die

Kommission in der erste » Versammlung vom Streik abgeraihen
habe , weil sie der Ansicht war , daß derselbe noch verfrüht
war . Ueber den Köpfen der Kommission hinweg wurde dann
der Streik in der Versammlung beschlossen . Ferner verwahrt sich
die Kommission ganz entschieden gegen den Vorwnrf . daß sie je -
mals während des Streiks irgendetwas unternommen habe , ohne die

gesammte Maurerschaft in öffentlicherVersammlung befragtzu habeil .
Frivol wäre es von der Kommission gewesen , weiter die Arbeiter -

groschen zu verwirthschafle » ; der Streiksonds darf eben nicht als

Arbeitslosen - Uuterftützung verwandt werden . Redner muß . wie
er sagt , zu seinem Bedauern konstatiren , daß viele Arbeitslose
sich nur den , Streik angeschlossen haben , um Unterstützung zu
erhalten . ( Heftige Unruhe . ) Auf die laut gewordene Frage
möchte er erwidern , daß alle Bauten oder sonstigen
Plätze , auf denen die Forderungen bewilligt sind , genau
in eine », Buche verzeichnet sind . 45 Bauten haben die

Forderungen noch nicht bewilligt . ( Wir möchten hierbei be -

richtigen , daß nicht im Weste » , wie es in dem Bericht der Sonn -

tags - Versainmlung heißt , die wenigsten , sondern die meisten der

bewilligte » Bauten zu verzeichnen sind . ) Auf dem Schulbau in
der Sleglitzerslraße haben 30 Mann die Arbelt niedergelegt und
5 Manu arbeiten weiter . Die 5 Mann werden die Schule nicht
hochbauen und wenn die Kollegen fest entschlossen sind .
die Kommission zu unterstützen . dann werden wir auch
weiter die Forderungen überall bewilligt erhalten . Von

einen , Kollegen wurde bekannt gemacht , daß die Firnia
Stiebitz u. Köppchen eine schwarze Liste angelegt hat , auf der

53 Maurer verzeichnet sind , die nicht angestellt werde » dürfen .

Silberschmidt wendet sich in seine », Schlußwort noch einmal

gegen die vorgebrachten Vorwürfe . Wenn gesagt wird , daß eine

Bausperre mehr Geld kostet , so ist das nicht wahr . Bei dem

Streik waren 1500 Kollegen zu unterstützen , die bei 9 M. Unter -

stützuug 13 500 M. Unterstützung pro Woche zu erhalten habe » .
Bei einer Sperre sind ca . 200 Kollegen mit 1800 M. pro Woche

zu unterstützen . Da der Streik von 1839 6 bis 7 Wochen ge»
dauert bat , so können die Maurer es sich diesmal garnicht denkei, .

daß sie schon in 14 Tagen ein so günstiges Resultat zu ver -

zeichnen haben .
Die Kommission schlägt der Versammlung nun vor . das Vor -

gehen der Kollegen ans den Bauten in der Strelitzerstraße und

Alexandrinensiraße gutzuheißen . Dem stimmt die Versammlung zu .
Ferner ersucht die Kommission um eifrige Unterstützung und um

laufende Mittheilungen , was auf den einzelnen Bauten vorgeht .
Die Kommission hat ferner beschloffen , die Baudeputirlen - Sitzungen
wieder auszl , nehmen und findet die erste Sitzung am

Freitag in Cohn ' s Festsälen statt , bei der jeder Bau vertreten

sein muß . Verschiedene Anträge , die Lohnkommission aus vier ,
drei und zwei Mitglieder zu reduziren , wurden bis zur
nächsten Versammlung verlagt . Auf Antrag Knöpchen gelangte

folgende Resolution zur Annahme : 1. Die Versammlung ver -

»rtheilt das Verhalten des Zentralverbandes der Filiale II Berlin
in betreff der Unterstützungssrage auf das allerenlschiedenste .
2. Die Versammlung verlangt die Zurücknahme der Exlra - Unter -
stützuug , sich dabei berufend aus den Beschluß vom 19. März
Absatz 7, welcher besagt , daß alle durch die Lohnbewegung in

Mitleidenschaft gezogenen Kollegen vom Streiksonds unterstützt
werden . 3. Sollte sich der Verband dem Beschluß nicht fügen ,
so wird hierdurch die Lohnkommission beaustragt , zu der nächsten

öffentlichen Versau , vtlung das Verhalten des Zentralverbandes
den Beschlüsse » der Berliner Maurer gegenüber als zweiten

Punkt auf die Tagesordnung zu setzen .
Ursache dieser Resolution ist folgendes . Der Zentralverband

der Maurer Teutschlands zahlt statutarisch seinen Mitgliedern

täglich 2 M. Unterstützung ; verheirathele bekommen sür jedes
Kind wöchentlich 1 M. mehr . In Berlin besteht nun für alle

Maurer ohne Unterschied der Organisation ein Streikfonds , aus

welchen , beim jetzige » Ausstand jeder ledige Maurer täglich 1,25
und jeder verheirathete 1,50 M. bekommt ; serner wird wöchentlich

für j�des Kind ebenfalls 1 M. gezahlt . Die aus dem Berliner Streik -

fonds den Verbandsmitglieder » gezahlte Streikunterstützung von täg -

lich 1,25 —1,50 ( beziehentlich wöchentlich 1 M. für jedes Kind ) wird

nun vom Zentralverband derart in Anrechnung gebracht , daß der

Verband 75 beziehentlich 50 Pf . zuschießt und für die Kinder

nichts zahlt . Das ist seitens der Verbandsleitung nicht etwa

geschehen , um ein Geschäft zu machen , sondern auf

speziellen Wunsch der Berliner Mitglieder , die aus die

volle Verbandsunterstützung verzichtete », weil sie erstens sich

an der Unterstützung aus dem Berliner Streikfonds einschließlich
des Verbandszuschusses genügen ließen , zweitens weil sie

nicht die Organisation der sogenannten lokalorganisirten Maurer

benachtbeiligen wollten . Wenn nämlich ein dem Verband an -

gehöriger Maurer die volle Unterstützung von , Verband , also
2 M. täglich und 1 M. sür jedes Kind wöchentlich bekommen

hätte und dazu » och die Unterstützung aus dem Berliner Streik -

fonds , so würde der Verband an Mitgliederznhl in Berlin vor -

aussichtlich riesig gewachsen sein und dadurch wäre d,e kaum

erst zu stände gekommene Einigkeit zwischen den Angehörigen
der Verbands - und der lokalen Organisation wieder in die

Brüche gegangen . Wie die Resolulion zeigt , ist diese

gewiß sehr große Rücksicht der Verbandsmitglieder den Lokal -

örganisirlen noch nicht genügend , den » immerhin bekommen
die Verbandsmitglieder täglich 50 Pf . mehr als die andern . Um
des lieben Friedens willen wurde nun . als die oben mitgelheilte
Resolulion angenommen war , von seilen der Verbandsmitglieder
zugesichert , es werde dasür gewirkt werden , daß die Verbands -

Mitglieder auch noch ans die 50 Pf . Zuschuß aus der Verbands -
lasse verzichte », also mit der Unterstützung aus dem Berliner

Streiksonds vorlieb nehmen .

Depeschen und letzte Ltechvichken .
Döbeln , 7. Mai . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) An ,

6. Mai wurde die Arbeitsniederlegung auf allen Bauten in

öffentlicher Versammlung beschlossen , weil die Meister die Forde -

rungen ablehnten . Zuzug streng fernhalten .
Hcrstal , 7. Mai . ( W. T. B. ) Der Ausstand in der Waffen -

fabrik ,sr fast beendigt .
Pariö , 7. Mai . ( W. T. B. ) Nach einer amtlichen Depesche

aus Cayenne revoltirten an Bord der Goöletle „ Delta " Sträf -
linge , welche nach Montagne d ' Argent transportirt werden
sollten , bemächtigten sich der Leitung des Schiffes und gingen in
Venezuela ans Land . Die Besatzung des Schiffes ist später in
Demarara angekommen .

Konstautinopel , 7. Mai . ( W. T. B ) Bei dem Bau der
Strecke zur Verlängerung der Eisenbahnlinie Smyrna - Caffala
kam es bei Alaschehir zu einer großen Schlägerei zwischen 400
kurdischen und armenischen Arbeitern , bei welcher zahlreiche Per »
sonen gclödtel oder verwundet wurden .

Zwanzig zu der Babisiensekle gehörende Perser sind hier ver -
Haftel worden . Die Polizei setzt ihre Nachforschungen fort .

d Verlag von Max Vadiug in Berlin . Hierzu S Pcilagr » .
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Am Tische des Bundesraths : Nieberding .
? luf der Tagesordnung steht die dritte Berathung des Eni -

wurss eines Gesetzes zur Bekämpfung des » in lauteren
Wettbewerbs .

Eine Generaldiskussion findet nicht statt . In der Spezial -
disklession zu K 1, zu welchem ein lediglich redaktioneller Antrag
des Abg . R o e r e n ( Z. ) vorliegt , beantragt

Abg . Lcnzmann (srj . Vp. ) , die von ihm in der zweiten Lesung
bemängelten Worte „ über geschäftliche Verhältnisse insbesondere "
zu streichen . Bekanntmachungen oder Mittbeilungen „ über
geschäftliche Verhältniffe " , zumal darunter auch bildliche Dar -
stellungen fallen sollen , sei etwas zu Unbestimmtes , so daß der
Richter damit nicht auskommen könne . Redner erinnert an den
Fall des Salvatorbieres ; die Zacherlbrauerei nehme diesen Namen
jetzt für ihr Gebräu allein in Anspruch und habe schon gerichl -
liche Verfügungen erwirkt , welche das Salvatorbier anderer
Brauereien mit Beschlag belegen . Herr Roeren führte in der zweiten
Lesung ben Boonekamp of Magbitter an , der so vielfach nachgemacht
würde . Die Firma Un derberg - Albrccht , welche sich darüber beklagt , hat
aber selbst diese » Namen zu Unrecht in Anspruch genomine » ,
denn eine andere Firma hatte schon früher Boonekamp her -
gestellt . In dem Prozeß wurde aber die Firma Underberg -
Albrecht freigesprochen , weil Boonekamp ein Freizeichen sei . Da
kann sich Herr Underding - Aldrecht doch nicht beschweren , daß
auch andere Fabrikanten dieses Freizeichen benutzen .

Abg . Hilpert ( bayerischer Bauernverein ) bedauert , daß in

bezug ans die Landwirlhschaft keine weiteren Bestimmungen zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs angenommen sind .
bittet aber , die Vorlage anzunehmen .

Abg . Roeren ( 3 ) bedauert , daß Abg . Lenzmann noch nicht
eingesehen habe , woraus es ankommt . Es solle der bestraft
werden , der unwahre Angaben mache , die aus die Täuschung
des Publikums berechnet seien . Dagegen könne man jetzt mit
dem Beirugsparagraphen nicht einschreiten ; es sei aber noth -
wendig , das Schwindelreklamewesen aus dem Geschäftsverkehr
zu beseitigen .

Abg . Bassermann ( natl . ) tritt ebenfalls für die Beschlüsse
der zweite » Lesung ein .

Unterstaatssekretär Rothe entschuldigt den durch einen
starken Katarrh verhinderten Staatssekretär v. Bötticher und
empfiehlt die Annahme des redaktionellen Antrages Roeren , aber
auch des Antrages Lenzmann , der eine Wiederherstellung der
Regierungsvorlage bedeute .

Abg . Jakobskötter (k. ) bittet ebenfalls , die Beschlüsse zweiter
Lesung anzunehmen .

s 1 wird unter Ablehnung des Antrages Lenzmann nach dem
redaktionellen Antrage Roeren angenommen .

Zu § v, welcher die Quantitäisverschleierung betrifft , be -

antragt Abg . Rösicke folgenden Zusatz : „ Für den Einzel -
verkehr mit Bier in Flaschen , oder Krügen kann die Angabe
des Inhalts unter Festsetzung angemessener Fehlergrenzen vor -

geschrieben werden . "

Ferner beantragt Abg . Rösicke folgende Resolution : „ Die
verbündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstage in seiner
nächsten Session einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen
die Aichung der Bierfässer vorgeschrieben wird . "

Abg . Rösicke empfiehlt seinen Antrag , um dem unlauteren
Wettbewerb im Flaschenbierhandel entgegenzulreten .

Abg . Hammacher erklärt sich für den Antrag Rösicke und

empfiehlt die Ausdehnung der Vollmacht des Bundesrathes auf
den Verkehr mit Weinen .

Geh . Ober - Regierungsrath Haust erklärt sich ebenfalls für
den Antrag Rösicke , hält aber die Regelung des Verkehrs mit
Weinen nicht für so nothwendig , wie die des Verkehrs mit Bier .

Auf die Anregung wegen des Aichzwanges für Bierfässer werden
die verbündeten Regierungen gern eingehen .

Abg . Schmidt ' Elberseld ( frs . Vp. ) warnt davor , für Wein
dieselbe » Bestimmungen zu treffen wie für Bier , namentlich mit

Rücksicht auf den Export .
Abg . Roeren ( Z. ) : Die Regierung hat nur in bezug aus

Bier eine Befugnib nachgesucht , wir haben also keinen Anlaß , in

bezug auf Wein etwas z » beschließen .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Die Mißstände bezüglich des Weinhandels

sind doch dieselben wie beim Bierhandel .
Abg . Hammacher beantragt , in dem Antrage Rösicke

zu Z S hinter dem Worte „ Bier " einzuschalten „ und Wein " .
Die Abgg . Schmidt - Elberfeld ( frs . Vp ). Dieven (Z. ) ,

v . Salisch ( dk. ) und Müller - Sagan (frs . Vp. ) sprechen sich

gegen den Antrag Hammacher aus .
Geheimrath Haust : Em Aichzwang ist nicht in Aussicht

genommen .
Die Abgg . LingenS ( Z. ) und Görtz ( frs . Vg. ) und wieder -

holt Abg . Mütter - Sagau bekämpsen ebenfalls den Antrag

Hammacher , der vom Antragsteller und dem Abg . Gamp ver -

theidigt wird .
Abg . Singer ( Soz . ) : Die Frage scheint doch noch nicht

geklärt , und namentlich weiß der Bundcsrath gar nicht , wie er
die ihm zu ertheilende Vollmacht ausführen will . Deshalb
bat man in der Rommission diese Frage fallen laffen . Die

Interessenten haben sich bei den Beschlüssen zweiter Lesung be -

ruhigt . Jetzt wird die Frage plötzlich wieder angeregt . Deshalb
sollte man alle Anträge einfach ablehne » .

Geheimrath Haust : Es ist doch sehr natürlich , daß der

Bundesrath an die Modalitäten einer Verordnung noch nicht
herangetreten ist . für welche ihm jede gesetzliche Unterlage fehlt .
Aber spruchreif ist die Sache ; denn in bezug auf den Flaschen -
bier - Handel wird ein großer Uniug getrieben , der durch Angabe
des Inhalts auf den Flaschen beseitigt werden kann . Zweifelhaft
ist nur noch die angemeffene Fehlergrenze .

§ 5 wird nach dem Antrage Rösicke unter Ablehnung des
Antrages Hammacher angenommen .

Bei 8 8, welcher sich gegen den Mißbrauch eines Namens ,
einer Firma u. f. w. richtet , erklärt ans eine Anregung des Abg .

Hammachcr der Geheimrath Haust » daß auch die mißbräuchliche
Verwendung des Pseudonyms eines Schriftstellers strafbar sei .

S 8 wird angenommen .
Sei § 9 : Verrath der Geschästsgeheimniffe erklärt

Abg . Singer ( Soz . ) : Aussichtslose Anträge zu wiederholen liegt

nicht in nnserer Absicht . Es ist eine kompakte Majorrtät gesichert

für den § 9, die in dem Glauben , Treu und Redlichkeit inner -

halb des Handels zu schützen , Vorschriften erläßt , welche die

Handelsangestelllen unter das krasseste Ausnahmegesetz
stellen . Bedauern muß ich aber mit meinen Freunden , daß
die Festbaltung des § 9 es uns unmöglich macht , in der Ge -

sammlabstimmung für dieses Gesetz zu stimmen . Das ist uns um
so bedauerlicher als das Gesetz uns an sich sympathisch ist und
wir uns in der Kommission bemüht habe » , es
s ° zu gestalten , daß es den berechtigten Anforde -
rungen entspricht Der § 9 schafft eine Jnteressenungleichheit .
da er die Unternehmer und Prinzipale wegen der gleichen Mani -
pnlation nicht unter dieselbe Strafe stellt wie die An -
gestellten . Solange die uuter dem Namen „ Konkurreuzklausel "
bekannten schamlosen Verträge geschloffen werden , haben
wir um so weniger Veranlaffung . einem Gesetz zu -

Freitag , den 8 . Mai 1896 .

zustimmen , durch welches die Handelsangestelllen mit
doppelten Ruthen gezüchtigt werden , nun noch vor den

Strafrichter gestellt und eventuell mit 6 Monaten Gekängniß
bedacht werden können . Während der ersten und zweite »
Lesung , als von allen Seiten dieses Hauses und von
den verbündeten Regierungen solche Verträge energisch
und deutlich verurtheilt wurden , haben die Herren Unter -
nehmer sick nicht genirt , solche Verträge ruhig weiter zu
schließen . Noch am lö . März 1896 hat die Firma Franz Kluth ,
rheinische Gummiwaarenfabrik zu Köln - Nippes ihre Beamten

gezwungen , unter Androhung sosortiger Entlassung eine »
Revers zu unterschreiben , durch welche » sie sich bei 10 000 M
Konventionalstrafe verpflichteten , weder in Deutschland noch in

Oesterreich in einer bestimmten Zeit in ein Konkurrenzuuternehme »
einzutreten oder ein solches zu errichten . Die ökonomisch
abhängigen Handelsangestelllen müssen sich natürlich , wen »
sie nicht verhungern sollen und auf das Pflaster fliegen
wollen , de » widersinnigsten Bestimmungen unterwerfen .
Von Vertragsfreiheit kann da gar keine Rede sein , und jetzt will
man die Handelsangestelllen vollends den Ausbeutern ausliefern .
Der Herr Staatssekretär des Innern , den ich zu meinem
Bedauern nicht auf seinem Platze sehe , hat in der
zweiten Lesung meine Beschwerde , daß man nicht auch
aus den Kreisen der Handelsangestellten Experten zu den Vor -
bereilungen für diesen Gesetzentivurf zugezogen , als unbegründet
bezeichnet . Am 13. Dezember , bei der ersten Beraldung dieses Gesetzes ,
hat er aber aus denselben Vorwurf geantwortet : „ Der Herr Abg .
Singer hat sich darüber beklagt , daß kein besonderer Vertreter
des Handlungsgehilsenftanves zu den Vorbesprecbungen über den
Entwurf zugezogen wurde . Das ist richtig , das ist nicht geschehen ;
mit demselben Recht wie die Handlungsgehilsen hätten wir aber
zahlreiche andere Interessengruppen ebenfalls zuziehen können " .
Das ist doch ein Widerspruch . Die zuletzt citirte Antwort des
Staatssekretärs ist wobl die richtige . Man hat es nicht für
nörhig gedallen , Vertreter der Handelsangestellte » zu hören ,
während doch gerade ans ihrer Haut nachher die Riemen ge -
schnitten werden sollte ». — Nach diesen Erfahrungen
werde ich künftig Behauptungen des Herrn Staatssekretärs
vorsichtiger ausnehmen und nicht mehr auf seine Erklärungen
hin meine Ansicht zurücknehme » , wie es am 17. April
geschah , bevor ich mich aktenmäßig überzengt habe , daß
er im Recht ist . Im vorliegendem Falle bin ich
im Recht . Es sollte mich aufrichtig freuen , wen »
es uns durch Ablehnung des 8 � ermöglicht würde , für das
Gesetz zu stimmen . Zu Mitschuldigen eines Ausnahmegesetzes
können wir uns nicht machen . ( Beifall bei den Sozialdemo -
kralen . )

Unterstaatssekretär Rothe bestreitet , daß eine Klassengesetz -
gebuug vorliege und bezeichnet die Vorwürfe des Vorredners als
unbegründet ; ein Widerspruch in den Aeußerungen des Herrn
Staatssekretärs besiehe nicht . Bei der Konferenz im Oktober
1894 sind keine Verlreier der Angestellten zugezogen worden .
Nachher haben aber zahlreiche mündliche Besprechnngen mit Depu -
rationen von Handelsgehilsen stattgefunden .

Abg . Viclhabe » ( Reform - P. ) bittet um gänzliche Ab -
lehnung des 8 9, weil er nicht dem Mittelstande zu gute komme .
sondern nur dem Großbetriebe , der recht gut warten könne , bis
ein besonderes Gesetz vorgelegt wird .

Abg . Jacobsköttcr ( k. ) : Die Konkurreuzklausel hat auf
keiner Seite des Hauses einen Freund ; das zeigt die Streichung
der daraus bezüglichen Beslimmungen . Ein Ausnahmegesetz enl -
hält § 9 nicht . Die Großbetriebe haben diese Bestimmung nicht
verlangt , sondern gerade «in Geschästskollege des Herrn Singer
aus Berlin ( Hört ! rechts ) .

Abg . Roeren ( Z. ) : Auch wir wünschen eine Regelung der
Frage der Konkurrenzklausel , aber sie gehört in dieses Gesetz
nicht hinein .

Abg . Schoeider ( frs . Vp. ) erklärt , daß seine Freunde ebenso
wie in der ziveilen Lesnng gegen 89 stimmen würden im Interesse
der Handelsangestelllen .

Abg . Singer ( Soz . ) : Ich habe in der ersten Lesung nicht
blos von der Konferenz im Oktober 1894 gesprochen , sonder »
ganz allgemein , und dieser allgemeinen Behauptung , als ich sie
in der zweiten Lesung wiederholte , hat der Staatssekretär wider -
sprachen . Einen Geschäflskollegen habe ich nicht , da ich kein Ge -
schüft treibe , und ich kann auch nicbt die Verantwortung über -
nehmen für das , was ein Geschäftskollege gesagt hat . Die
Petitionen der Handels - Angestellte » widersprechen der ganze »
Vorschrift des § 9. sie bezeichnen nur die angenommene Nr . 1
( Verrath des Geschäftsgeheimnisses während der Dauer des Dienst -
verhältniffes ) als erlrägltcher als die gestrichene Nr . 2
( Verrath des Geschäftsgeheimnisses nach Ablauf des Dienst -
Verhältnisses ) ; sie wolle » nicht , daß die Handlangs - Angestellten
strafrechtlich verantwortlich gemacht werden , wo jeder andere
nur zivilrechtlich verantwortlich gemacht werden kann . Schlechter
wird das Gesetz durch Streichung des § 9 nicht .

Nachdem Abg . Bielhabcu nochmals gegen Z 9 gesprochen ,
wurde derselbe gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Frei -
sinnigen , Antisemiten und der Abgg . v. Stumm und Pauli von
der Reichspartei angenommen .

Zu 8 19, der den Anstifter zum Verrath eine ? Geschäfts -
geheimnisses , auch wenn er keinen Erfolg hat , mit Geldstrafe bis
zu 3090 M. oder Gesängniß bis zu einem Jahre bestrafen will ,
beantragt

Abg Rören ( Z. ) die Ermäßigung des Strafmaximums auf
2999 M. oder 9 Monate Gesängniß .

Geheimrath von Seckendorf erklärt sich für diesen Antrag .
der sich der Regierungsvorlage ( IS99 M. und 6 Monate Ge -
sängnib ) nähere .

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Anstifter , der doch meist ei »
Unternehmer sein ivird , sollte eher strenger als milder bestrast
werden als der Verleitete .

8 19 wird »ach dem Antrage Roeren angenommen , ebenso
ohne erhebliche Debatte die übrigen Paragraphen mit einer
redaktionellen Aenderung im 8 19.

Die Gesannntabstimmung wird für eine spätere Sitzung vor -
behalte » ; die Petitionen werden für erledigt erklärt .

Die vom Abg . Rösicke beantragte Resolution , welche bei
8 S mitgelheilt ist , wird angenommen .

Es folgt die dritte Beralhung der Novelle zum Ge -
n o s s e n s ch a f t s g e s e tz.

In der Generaldiskussion führt
Abg . Schneider ( frs . Vp. ) aus , daß durch die Hineiiiziehuug

anderer Verenie landrechtlichen Ursprungs in die eigentlich nur aus
die Konsumvereine sberechneie Vorlage ein gesetzgeberischer Salat
von sehr zweifelhafter Schmackhastigkeit entstanden sei .
Redner wendet sich gegen die Vorwürfe , die man den Konsum -
vereinen gemacht habe ; man wolle wohl überhaupt den Sozial -
demokrate » eins auswischen . Man sollte nach den lauten Klagen
meine » , daß eine ungeheure Vermehrung derselben eingetreten
sei , dabei zeige aber die Statistik des Genossenschaftsverbandes ,
daß die Zahl der genossenschaftlichen Konsumvereine zurück -
gegangen sei . Die Konsumvereine , über welche man klage , unter -
stände » meist garnicht dem Genosfenschaslsgesetze .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) bestreitet , daß der Kampf gegen die
Konsumvereine geführt werde ; es werde nur gegen die Aus -
wüchse derselben vorgegangen . Gegen die Sozialdemokraten
richtet sich die Vorlage nicht .

_

13 . Ilchrg .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Das letzlere ist richtig , aber die Mittel -

standspolilik wird geführt ans Kosten der Arbeiter . Das zeigt

besonders der Antrag im sächsischen Landtage , der den Konsum -

vereinen eine Umsatzsteuer von 3 pCl . neben den anderen

Steuern auferlegt . Damit werde » die Konsumvereine todt gemacht .
Das ist die Konsequenz des ganzen Vorgehens ; man betrachtet
eben die Konsumvereine überhaupt als einen Auswuchs . Im

preußischen Abgeordnetenhaus hat man eine Umsatzsteuer für

große Waarenhäuser beantragt , was der Generalsteuerdirektor
als gesetzlich nicht zulässig erklärt hat . Wird die Reichsregierung

gegen das Vorgehen in Sachsen einschreite » ? Wenn die Konsum -
vereine unterdrückt werden , so wird man alle » Parteien den

Dank dafür dadurch abstatten , daß man sich denen zuwendet ,
welche für die Arbeiter und ihre Konsumvereine eintreten . Die

Reichen , die Millionäre , dürfen sich Voriheile verschaffen , aber

wenn die Arbeiter dasselbe wollen , dann kommt man mit Aus -

nahmegesetzen .
Abg . Metzner ( Z. ) bestreitet , daß die Konsumvereine so un -

schuldig sind , wie Abg . Schneider es dargestellt habe .
Abg . Osann ( natl . ) bestreitet , daß die Arbeiterkonsuni -

vereine schlechter gestellt würden als die Vereine der Wohl -
habenden .

Abg . Sachste ( k. ) : In keinem Einzelstaat sind die Konsum -
vereine so stark vertreten , wie in Sachsen . Vom Ladentisch
der Konsumvereine wird die ivüsteste sozial -
demokratische Agitation getrieben ; deswegen ist
es ein patriotisches Unternehmen , den Konsumvereinen entgegen -
zutreten . ( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

Direktor im Reichsamt des Innern v. Wödtkc : Die ver -
biindete » Regierungen haben zu den Beschlüsse » des Reichstages
zweiter Lesung noch keine Stellung genominen ; nicht alle Be -

schlüffe finden die volle Billigung , aber mit Rücksicht auf die
komvakte Mehrheil , welche für die Beschlüsse vorhanden ist ,
werden die verbündeten Regierungen vielleicht ihre Bedenken

zurückstellen .
Abg . Wnrm ( Soz . ) : Herr Sachße hat es offen erklärt , daß

es gegen die Sozialdemokratie geht , ivas Herr v. Stumm bestritt .
Die Konsuinverelne sind keine sozialistische Organisatlvn ; es sollen
damit nur den Arbeitern wirthschaftliche Vortheile verschafft werde » .
die sie sich anderweitig nicht beschaffen können . ' Die Kapitalisten
iverden nicht getroffen von dem Gesetz , sondern es werde » nur
die kapitalistischen Vereine getroffen , zu denen aber die größten
Kapitalisten nicht gehören .

Damit schließt die Generaldiskussion .
In der Spezialdisknssion zum Artikel 1 spricht sich Abg .

Angst ( südd . Vp. ) gegen die Vorlage aus .

Abg . von Stnium bleibt dabei , daß die Kommission nicht

dnrch den Kamps gegen die Sozialdemokratie geleitet worden
sei , Herr Sachße habe nur von den besonderen Verhältnissen in
Sachsen gesprochen .

Daraus wird die Vorlage in allen ihren Theilen und schließ »
lich im ganzen unverändert angenommen .

Es folgt die zweite Berathung des Gesetzentwurfes betr . den
Abgaben tarif für den Nord - Ostsee - Kanal .

Abg . Hahn empfiehlt eine Ermäßigung des Tarifes für
die Schiffe , welche den Kanal nicht in seiner ganzen Linie ,
sondern nur zur Hälfte benutzen und nach Rendsburg fahren .

Abg . Molkcnbuhr ( Soz . ) bezeichnet es als unzutreffend ,
die Gebühren für die großen Schiffe zu ermäßigen , da

diese ohnehin schon den Verkehr zum größten Theil an sich ge -
risse » haben . Wenn die kleine Schifffahrt vernichtet ist , bann
wird man de » Klagen derselben nicht nichr abHelsen können .

Abg . Hammacher ( natl . ) : Ich habe eine allgemeine Er -
Mäßigung der Tarife verlangt , namentlich damit die internationale
Schifffahrt den Kanal benutzt .

Abg. Hahn : Die kleine deutsche Schifffahrt wird weniger
durch die großen Schisse als dnrch die Konkurrenz der dänischen
und holländischen Küslenschifffahrt beeinträchtigt . Was hat die
Regierung gelhan zur Berücksichtigung der vom Reichstage zum
Schutze der Küslenschifffahrt beschlossenen Resolution ?

Gcheiinrnth von Joeqnißres : Die Seestaaten sind auf -
gefordert worden , zu untersuchen , ob die Klagen der Küsten -
schifffahrt berechtigt sind , gleichzeitig sind die Interessenten aus -
gefordert worden , anzugeben , auf welchem Wege sie sich die Ab -
hilse denken ; den » die verbündeten Regierungen haben vergeblich
nach einer Abhilfe gesucht . Die Vorlage wird daraus unverändert

angenommen .
Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Freitag l Uhr . ( An -

träge , betreffend Aushebung des Impfzwanges und andere An »
träge . )

Der Scniorcnkonvent hat gestern noch einmal über die in
Aussicht stehende Vertagung des Reichstages berathen .
Es wurde davon Miltheilung gemacht , daß die Regierung den
Wunsch habe , das Bürgerliche Gesetzbuch noch in dieser Session
zur Verabschiedung zu bringen und z » diesem Zweck den Reichs -
tag bis zur Erledigung des Gesetzes zusammenzuhalten . Von
den Vertretern aller Parteien , mit Ausnahme des Abg . Rickert ,
wurde energisch darauf hingeiviesen , daß die Absicht der Regie -
rung unausführbar und es unmöglich sei , den Reichstag nach
Pfingsten beschlußfähig zu erhalten . Es wurde allseilig der
Wunsch ausgesprochen , daß der Präsident diese Auffassung in
nachdrücklichster Weise zur Kenntniß bringen möge . Ohne
bestimmte Verabredungen zu treffen , einigte man sich dahin ,
das vorliegende Material , bis aus die Justiznovelle , möglichst
zur Erledigung zu bringen . Man wird zu diesem Zweck noch
einige Zeil nach Pfingsten tagen müssen . Dadurch gewinnt auch
die Kommission für das Bürgerliche Gesetzbuch Zeit , ihre Arbeilen
zum Abschluß zu bringen . Die Pfingstferien beginnen den
13. d. M. und dauern bis zum 2. Juni . Vor Pfingsten sollen
noch das Zuckergesetz in zweiter , sowie das Börsenreform - und
Gewerbe - Ordnungsgesetz in dritter Berathung erledigt werden .
Nach den Ferien soll der Rest der sogenannten Mittelstands -
und Agrargesetze , sowie die »och an den Reichs -
tag kommenben Vorlagen ( Nachtrags - Etat , Gesetz wegen
der vierten Bataillone , Kolonialgesetze ) verabschiedet werden
Nach einstimmiger Ansicht des Seniorenkonvents würde dann
eine Vertagung des Reichstages bis zum Herbst einzutreten
haben , und man glaubt , daß die Regierung sich umsomehr mit
dieser Ansicht abfinden wird , als sonst die Gefahr einer pernia -
nenie » Beschlußnnsähigkeit des Reichstages ans der Hand liegt ,
und bei einem etwaigen Schluß der Session die Arbeiten der
Kommissionen für das Bürgerliche Gesetzbuch und die Justiz -
Novelle ganz nutzlos gewesen wären . Sonnabend findet keine
Plenarsitzung statt , um der Kommission für das Bürgerliche
Gesetzbuch einen volle » Arbeitstag zu lassen . Die Plenarsitzungen
sollen ebenfalls mit Stücksicht auf diese Kommission bis Pfingsten
um 2 Uhr nachmittags beginnen . Montag zweite Berathung des
Znckersteuergesetzes . —

Das Recht der Frau bildete auch am Donnerstag das
Thema für die Kommission zur Berathung des Entwurfs eines
Bürgerlichen Gesetzbuchs . Ueber de » N amen , den die Ehefrau
erhält , bestimmt 8 1939 des Entwurfs : „ Die Frau erhält den
Familiennamen des Mannes . " Verschiedene Frauenpelitionen
treten dasür ein , daß der Frau das Recht zustehe » soll , in



Analogie der in der Schweiz und i » Rußland herrschenden Sitte ,
ihre » Mädchennamen mit dem Familiennamen verbinden zu können .
Ter Antrag wurde vom Abg . Kauffmann (freis . ) aufgenommen , gegen
dieSlimmcn desAntragstellers , des Abg . Frohme , der freikonservativen
Abgeordneten v. Stumm und Pauli und eines Theils des Zen -
trums aber abgelehnt . Die Mehrheit der Kommission war durch -
>veg der Ansicht , daß der Ehefrau das Recht , ihren Mädchen -
„ amen neben dem Familiennamen zu führen , durch den Entwurf
nicht untersagt sei , daß aber zu einer ausdrücklichen Aufnahme
dieses Rechts kein Bedürfniß vorliege und daß die Führung von
Doppelnamen nicht erwünscht sei . Abg . Gröber beantragte ,
die Bestimmung aufzunehmen , daß auch der Stand des Ehe
mannes von der Ehefrau gctheilt werde . Die Vertreter der Re >
gicrnng meinten , die Aufnahme solcher Bestimmung sei entbehrlich
nud könnte bezüglich des hohen Adels , dessen Vorrechte
das Einführungsgesetz aufrecht hält , zu Mißverständnissen
Anlaß geben . Abg . Stadthagen unterstützt den Antrag .
Wesentlich sei er nach der Richtung der Alimentationspflicht
und beim Ehescheidungsrecht . Daß standesgemäße
Alimentation darzureichen ist , sagt der Entwurf selbst . Bei den
Ehescheidungsgründen stehe es dem Richter nach der jetzigen
Gestaltung des Entwurfs leider frei , in Uebereinstimmung mit
der seltsamen Judikatur des Reichsgerichts bei Abwägung der
Verfehlungen auf den Stand Rücksicht zu nehmen . Endlich sei
die Einrichtung der morganatischen Ehe durch solche
Vorschrift zu treffen , dies Institut überhaupt zu be -
seitigen . Die morganatische Ehe sei ursprünglich nichts
weiter als das gesetzlich anerkannte Vorrecht des hohen Adels ,
neben seiner standesgemäßen Ehefrau eine andere „ zur linken
Hand " sich antrauen zu lassen . Dies Institut verdanke wesent -
lich der Bestrebung seine Entstehung , die außerordentlich aus -
gedehnten Maitressenwirthschast des hohen Adels im
Interesse des Adels selbst einzuschränken . Sei in Preußen
auch die morganatische Ehe nicht mehr als Doppelehe zu -
gelassen , so lasse das Landrecht doch noch mit Genehmigung des
Landesherrn die Eingehung einer „ Ehe zur linken Hand " seitens
eines Hochadligen mit einen , Mädchen aus „ niederen Ständen "
zu . Bei solcher Ehe werde ausdrücklich durch giltigen Vertrag
dem Mädchen verwehrt , in die Familie und den Stand
des Mannes zu treten . Im Grunde sei also solch ' Verhältniß
denkbar weit von einer Ehe entfernt , es sei ein Vertrag der
Bcttgemeinschast , nicht der Lebensgemeinschaft und könne eher
als Konkubinat als Ehe taxirt werden . Abg . v. Buchka und
Vertreter der Regierung wendeten sich dagegen , daß die mor -
ganalische Ehe Konkubinatscharakter trage und bekämpften auch
lebhaft den Antrag Gröber . Derselbe fiel gegen die Stimmen der

Freisinnigen , Sozialdemokraten und einiger Ultramontanen . Die

Frage , ob die morganatische Ehe überhaupt beizubehalte » sei ,
kommt erst bei Art . 56 des Einführungsgesetzes zur Enl -
scheidung . 1339 und 1340 des Entwurfs lauten :

§ 1339 : „ Die Frau ist , unbeschadet der Vorschriften des

tz 1337 , berechtigt und verpflichtet , das gemeinschaftliche Haus -
wesen zu leiten . Au Arbeilen in , Hauswesen und in , Geschäfte
des Mannes ist die Frau verpflichtet , soweit eine solche Thätig -
keit nach den Verhältnissen , in denen die Ehegatten
leben , üblich ist . "

§ 1340 . Die Frau ist berechtigt , innerhalb ihres häuslichen
Wirkungskreises die Geschäfte des Mannes für ihn zu besorgen
und ihn zu vertreten . Rechtsgeschäfte , die sie innerhalb dieses
Wirkungskreises vornimmt , gelten als im Namen des Mannes

vorgenommen , wenn nicht aus den Umständen sich ein anderes
rrgiebt . Der Mann kann das Recht der Frau beschränken oder
ausschließen . Stellt sich die Beschränkung oder die Ausschließung
als Mißbrauch des Rechtes des Mannes dar , so kann sie auf
Antrag der Frau durch das Vormundschaftsgericht ausgehoben
werden . Dritten gegenüber ist die Beschränkung oder die All &
schließung nur nach Maßgabe des tz 141S wirksam . "

Beiden Bestimmungen stimmt die Kommission zu. Jns�
besondere § 1339 ist lediglich dekoratives Beiwerk , da nach dem
Entwurf bei Streitigkeiten der Mann entscheidet . Z 1341 regelt
die für die Rechtsstellung der Ehefrau und für ihre Erwerbs -
Möglichkeit hochbedeutende Frage , ob der Ebemann das Recht
haben soll , seiner Frau zu untersagen , Dienst » und Arbeilsver -
dältuisse ohne seine Genehmigung einzugehen . Das preußische
Landrccht bestimmt in § 196 II , 1 : „ Ohne Einwilligung
des Mannes kann die Frau keine Verbindung eingehe »,
wodurch die Rechte auf ihre Person gekränkt werden . " In
ähnlicher Weise beschränkt das Bürgerliche Gesetzbuch für Sachsen
( § 1638 ) das Verfügungsrecht der Ehefrau . Er bestimmt : „ Eine
Ehefrau bedarf zu allen Rechtsgebielen , durch welche sie nicht
lediglich erwirbt , der Einwilligung ihres Ehemannes . " In ähn
licher Weise wird die Erwerbsmöglichkeit der Ehefrau nach der

Rechtsprechung in fast allen Gebieten Deutschlands gehemmt . Die
ökonomische Entwicklung und die Nothwendigkeit ökonomischer
Selbständigkeit für unendlich viel Frauen hat im Ver
kehr diese papiernen Schranken der Erwerbsmöglich
keit zum großen Theil beseitigt ; aber der bestehende
Rechtszustand hat dennoch zu einer außerordentlichen
Chikanirung der Frau durch die angeführten Hemmparagraphen
geführt ; der Entwurf für das Bürgerliche Gesetzbuch will diese
mit der Freiheit der Frau unverträglichen Hemmnisse zu gunsten
des Ehemannes verlängern und enthält nur ein praktisch völlig
werthloses Recht der Ehefrau , die Hilfe des Richters in Anspruch
zu nehme » . Er schlägt als Z 1341 vor :

„Hat sich die Frau einem dritten gegenüber zu einer von ihr
in Person zu bewirkenden Leistung verpflichtet , so kann der Mann
das Rechtsverhältniß ohne Einhaltung einer Kündigungs -
fr ist kündige » , es fei denn , daß er der Verpflichtung zugestimmt
hat oder seine Zustimmung auf Antrag der Frau durch das

Vormundschaftsgericht ersetzt worden ist . Das Vormundschafts -
gericht kann die Zustimmung ersetzen , wenn der Mann durch
Krankheit oder durch Abivesenheit an der Abgabe einer Er -

klärung verhindert und mit dem Aufschübe Gefahr verbunden ist ,
oder wenn die Verweigerung der Zustimmung sich als

Mißbrauch seines Rechts darstellt . Die Zustimmung sowie
die Kündigung kann nicht durch einen Vertreter er -

folgen ; ist der Mann in der Geschäftsfähigkeit beschränkt ,
so bedarf er nicht der Zustimmung seines gesetzlichen
Vertreters . Das Kündigungsrechl des Mannes ist ausgeschlossen ,
solange die häusliche Gemeinschaft aufgehoben ist . "

Dadurch würde einer Frau von einem unverständigen , ver -
komnienen , eigensinnigen oder herrschaftlüsternen Ehemann die

Möglichkeit , durch Dienst - oder Arbeitsverhältnisse irgend einer
Art für sich und die Kinder das Nothwendige zu beschaffen , un -

geheuer erschwert, ja fast genommen werden können . Die Frauen
sind mit recht über diese Bevormundung in höchstem Grade

ausgebracht . Mehrere Petitionen — darunter eine mit 21 000

( nicht aus Arbeiterkreisen herrührende ) Unterschriften bedeckte

( es befinden sich die Namen von Männern und Frauen aus

konservativem , nationalliberalem , freisinnigem Lager und Namen

hervorragender Gelehrten , Künstler und Schriftsteller darunter )
— haben sich deshalb auch gegen diese Bestimmung gewendet .

Freiherr v o » S t u m m hat auf diesem Gebiete so viel sozial -

politische Einsicht bekundet , daß er entsprechend dem in den

Petitionen zum Ausdruck gebrachten Begehr solgende Bestimmung
anstelle des Z 1341 vorschlug :

Die Ehefrau ist berechtigt , ohne Einwilligung ihres
Mannes einen selbständigen Beruf oder Gewerbe zu betreiben

und sich Dritten gegenüber zu einer von ihr in Person zu
bewirkenden Leistung zu verpflichte ». Erweist sich solche Thätig -
keit der Ehefrau als eine Schädigung der ehelichen oder

Familienintereffen , so kann ihr die Fortsetzung derselben auf
Antrag des Mannes vom Vornutndschaflsgerichi untersagt
werden . Auf grund einer diesbezüglichen Verfügung des

Vormundschaftsgerichts ist der Mann berechtigt , das Rechts -

verhältniß , durch welches seine Frau sich zu einer in Person

zu bewirkenden Leistung verpflichtet hat , unter Einhaltung
einer vom Vormunds chastsgericht zu bestimmenden Frist zu
Undigen . " j

In der sehr lebhaften Debatte begründet der Antragsteller
diesen Antrag unter Aufrechterhaltung des von ihm vertheidigte »
von der Kommission gebilligten Grundsatzes , daß der Mann das

Haupt der ehelichen Gemeinschaft sei , aus sittlichen und ökono

mischen Gründen . Die Regierungsvertreter halten die Bestimmung
des Entwurfs aufrecht , anerkennen aber theilweise die Nützlich
keit einer Ausnahmebestimmnng für die Frau , die in der Regel
erwerbsthätig ist . Die Konservativen und Nationalliberalen
treten dem Antrag entgegen . Die Herren von Cuny
und von Bennigsen malen als Schreckgespenst an die
Wand , daß eine Ehefrau ohne Einwilligung ihres Mannes
dann ja als Schauspielerin auftreten könne und daß erst nach
den : Auftreten der Man » richterliche Hilfe anrufen könne .

Abg . Stadthagen hält dem entgegen : Zunächst könne er in
dem Schreckensphantom so etwas Ungeheuerliches nicht erblicken
Die Eheleute hätten einander doch vorher kennen gelernt , und
wie stehe es denn umgekehrt , wenn der Ehemann gegen den
Willen der Ehefrau als Schauspieler auftreten , als Lakai sich
in den Dienst einer schönen Witlwe begeben , langjährige Schiffsdienste
nehmen wolle ; da bedürfe e r doch auch nicht der Genehmigung
seiner Frau . Die Herren hätten überdies immer nur die Fälle vor
Augen , wo es sich um ganz vereinzelt dastehende Marotten
in wohlhabenden Familien handle . Sollen die oder soll der

große Kreis der erwerbslhätigen Frauen bei der Fixirung
der Rechte maßgebend sein ? Der Autrag v. Stumm lasse ja leider
in Anlehnung an den zu § 1337 des Entwurfs gefaßten Beschluß
zu, daß der Ehefrau die Thäligkeit untersagt werden könne , wenn
sie zu einer Schädigung der ehelichen oder Familieninteressen führe ,
während der Frau solch ' Untersagungsrecht dem Manne gegen
über nicht zusteht . Der Antrag bedeute aber sowohl durch die
Umkehr der Beweislast , wie durch das Erforderniß der Roth
wendigkeit der Einhaltung einer Kündigungsfrist und durch die

praktischere Fassung einen ganz erheblichen Forlschritt gegenüber
dem Entwurf . Aus der Praxis führt Stadthagen eine
Reihe von Fällen an , in denen die Verfügungsbeschränkung der
Ehefrau zu sittlichen und sozialen Schäden geführt hat . Abg .

a u f f m a n n (sreis . ) tritt gleichfalls . lebhaft für den Antrag
v. Stumm ein . Abg . Bachem will aus der sittlichen Natur
der Ehe einen Vorzug des Entwurfs vor dem Antrag v. Stumm
ableiten , mit andere » Worten : das Unterthänigkeitsverhältniß
der Frau kommt in der Vorschrift des Entwurfs krasser zum
Ausdruck . Abg . Gröber hat beantragt , ganz allgemein zu be
stimmen : „ Die Frau darf , so lange sie in häuslicher Gemein
schast mit dem Manne lebt , nicht ohne Einwilligung des Mannes
ein Erwerbsgeschäst selbständig betreiben . " Eine folgerichtige
Paraphrasirung von Moses . Buch 1 Kap . 3 Vers 16 : „ Und er
soll Dein Herr sein . " Die Abstimmung wurde auf Freitag um
10 Uhr verlagt .

Interpellation wegen des Lehrerbesoldnngs - Gesetzes .
Von den Abgg . v. Tzschoppe und Frhrn . v. Zedlitz ist mit Unter -

stützung der sreikonservativen Fraktion im Abgeordnetenhause
folgende Interpellation eingebracht worden :

„ Was gedenkt die königliche Slaalsregierung zu thun , um
nach der Ablehnung des Lehrerbesold llngs -
Gesetzes durch das Herrenhaus den beabsichtigten Ausbau des
Alterszulage - Systems zu gunsten der Lehrer so bald als möglich
herbeizuführen und die Mißstände zu beseitigen , die
sich aus dem Mangel einer gesetzlichen Neu
regelung der Lehrergehälter ergeben ? "

NomnutNAles .
Oefsentliche Sitzung vom Donnerstag , 7. Mai ,

nachmittags 5 Uhr .
Stadtv . B a u k e hat sein 27 Jahre lang ausgeübtes Mandat

wegen schwerer Krankheit niedergelegt . Auf Anregung des
Vorsteher - Stellvertreters Michelet soll ihm die Theilnahme
der Versammlung in besonderer Zuschrift ausgesprochen werden .

Eine große Zahl von Urlaubsanzeigen bringt der Vorsteher
zur Kenntniß .

Der Petitionsausschuß hat über eine Reihe von Petitionen
verhandelt .

Die seit 1884 wiederholt angeregte Gleichlegung der
Ferien an den Gemeindeschulen mit denen der
höheren L e h r a n st a l t e n ist vom Berliner Rektoren -
Verein zum Gegenstande einer Petition an die Ver -
sammlung gemacht worden , welche diese '

Gleichlegung ,
also auch die Verlängerung der Kommunalschul - Ferien
von 4 auf 5 Wochen beim Provinzial - SchulkoUegimn zu
beantragen gebeten wird . Der Ausschuß hat sich für den
Uebergang zur Tagesordnung entschieden , da auch
die Schnldeputation es beim alten zu belassen beschlossen
habe . Die Mehrheit pflichtet der Ansicht bei , daß die
Rücksicht aus die höchstens 3 pCt . der Gesammtheit be -

tragende Zahl von Kommunalschul - Zöglingen , die Geschwister
in höhere » Lehranstalten haben , und ans das Ruhebedürfniß
des Lehrerpersonals nicht ausschlaggebend sein könne , daß vielmehr
den Kindern eine zu lange Ferienzeit nicht dienlich (!) und der
interessirten Bevölkerung im Allgemeinen nicht erivünscht sei , ein
öffentliches Interesse also dem Gegenstände des Petitums nicht
zuerkannt werden könne .

Nach der Geschäftsordnung ist eine Debatte über Petitionen ,
hinsichtlich deren lediglich Uebergang zur Tagesordnung vor -
geschlagen ist , unzulässig . Von mehreren Seiten wird indeß
Berichterstattung über die Petition beantragt ; es wird dem -
gemäß die Angelegenheit später nochmals aus die Tagesordnung
komme » .

Uebcr die Petitionen betr . die Beschleunigung des Neu -
baues der Weidendammer Brücke und betr . die Negulirung
der Wallstraße geht die Versammlung zur Tagesordnung über .

Die minorennen Geschwister Frisch , vertreten durch ihren
Spezialpfleger Rechtsanwalt Grabower , petitioniren um Rück -
gcwährung der aus der Konkursmasse des verstorbenen Maler -
meisters Karl Seeger bezahlten Steuern . Der Malermeister
Seeger , welcher am 2. Juni 1894 sich und seiner Familie ein so
tragisches Ende bereitete , war der Vormund der Petenten , deren
auf ca. 1015 M. festgestelltes Vermögen er zu verwalten ,
aber nicht mündelsicher angelegt hatte . In dem nach
der Selbstentleibung Seeger ' s über seinen Nachlaß ver -
hängten Konkurse war auch die Forderung des Steuer -
fiskus sür restireude Steuern geltend gemacht und
dadurch das Mündelvermögen um mehr als die Hälfte ge -
schädigt worden . Die Petition , welche dahin geht , aus den
Steuerbetrag zu verzichten und Anweisung auf Auszahlung des -
selben an den gerichtlich bestellten Spezialpfleger ergehen zu
lassen , empfiehlt der Ausschuß dem Magistrat zur Berück »
s i ch t i g n » g zu überweisen .

Ohne Debatte tritt die Versammlung diesem Antrage bei .
Während der Monate Juli und Augiist wird die Versamm -

lung auch in diesen : Jahre Sommerferien machen .
Dem Versammlungsbeschluß wegen Einsetzung einer gemischten

Deputation zur Erörterung der
� Frage der Anlegung einer

rechtsseitigen Spreeufer st raße zwischen Waisen -
brücke und Mühlen dämm will der Magistrat mit dem
Vorbehalt beitreten , daß zuvor mit dem Fiskus und den An -
liegern über die Landabtretung bczw . über die Belheiligung an
der Ausführung der Uferstraße verhandelt wird .

Die Versammlung nimmt von dem bezüglichen Anschreiben
des Magistrats Kenntniß .

Von den Stadtv . Kleefeld und Genossen ist der Antrag
eingebracht :

den Magistrat um s ch l e u n i g st e Einbringung einer
Vorlage betreffend die F e st st e I l u n g einer neuen
Bauflucht sür die nördliche Seite der
K ö n i g st r a ß e von der Heiligengeiststraße bis zur Burg -
liraße , sowie in der Burgstraße für die Front des Grund -
stücks Königstraße nördliche Seite und Burgstraßen - Ecke zu
ersuchen .

Der Antragsteller führt aus , daß der Zweck des An -

träges vor allem sei , unliebsame Erfahrungen zu vermeiden , wie

sie bei der „ Alten Post " , bei dem Neubau in der Rosenstrabe
und ähnlichen eben erst mit großen Koste » hergestellten Baulich -
keilen eingetreten sind , die zum Zwecke der Durchführung ander -
weiter von der Stadt beschlossener Bauprojekts niedergerissen
werden mußten . Es gelte hier , schnell zu handeln , um

nicht der Privatspekulation Zeit zu Manipulationen

zu lassen . die zu einem ähnlichen Ausgang führe »
müßten . Daß die Angelegenheit gerade die Königstraße
betreffe , für deren Südseite die Stadt schon so große Auf -
Wendungen gemacht habe , dürfe nicht von einer Ver -

kehrsverbesserung abhalten , die an so bevorzugter Stelle der

Stadt eine doppelte Nothwendigkeit sei . Diejenigen , welch - der

Meinung seien , es sei einmal mit der Südseite der Fehler ge -
macht , man möge es dabei bewenden lassen , würden damit dem
einen Fehler , der gemacht sei , lediglich einen zweiten hinzufügen .
Redner beantragt die Niedersetzung eines Ausschusses von 15 Per -
sonen für seinen Antrag .

Eine weitere Debatte findet nicht statt ; der Antrag geht an
einen Aiisfchuß.

Der Berlags - Buchhändler Siegfried C r o n b a ch will mit
der Stadtgemeinde aus grund des ursprünglichen und durch Be -

schluß der Versammlung vom 28. Juni 1894 abgeänderten Ab -
kommens mit der Urania - Uhren - und - Säulen -

Gesellschaft ein Vertragsverhältniß eingeben , wodurch er den
Betrieb der Uraniasäulen übernimmt , aber nicht bis 1911 ,

sondern nur bis zum 1. April 1693 . Die Kaulion soll von
10 000 auf 15 000 M. erhöht und dem Unternehmer das Recht
eingeräumt werden , bis zum 1. Januar 1898 die Verlängerung
des Vertrages bis 1911 zu beanspruchen .

Stadtv . Schwalbe will die Vorlage zunächst kommissarisch
beralhen , während Stadtv . L a d e w i g die sofortige Annahme

empfiehlt , um aus dem jetzigen unleidlichen Provisorium herauszn -
kommen . Auch Stadtrath V o igt stellt aus demselben Grunde dieÄn -

nähme anHeim , desgl . Stadtv . Mommsen . Dagegen betont Stadt » .

Schwalbe nochmals , daß man auch über das geschäftliche
Verhältniß des Herrn Cronbach zu der Gesellschaft „ Normal -

zeit " , die bisher den Uhrenbetrieb besorgt habe , Klarheit haben
müsse .

Der Antrag aus Ausschußberathung wird angenommen ,
desgl . ein Autrag Schwalbe , durch den der Magistrat ermächtigt
wird , auch über den 15. Mai er . hinaus für den Betrieb der

Uhren für alle Fälle Sorge zu tragen .
Dem Ortsausschuß des Deutschen Vereins von

Gas - und Wafser - Fach männern soll zu den Kosten
der diesjährigen Hauptversammlung in Bertin ein städtischer

Beitrag von 3000 M. gezahlt werden , wozu die Versammlung
ohne Debatte ihre Zustimmung giebt .

Ter Magistrat ersucht die Versammlung um ihr Ein -

verständniß zur Aufhebung der Deputation für
öffentliche Gesundheitspflege , da dieselbe eine

verwallende Thätigkeit ohnehin nie ausgeübt habe und nach der

Einsetzung der Deputationen für die Krankenanstalten und sür
die städtische Jrrenpflege völlig überflüssig geworden sei .

Stadtv . L. Sachs befürwortet die Aushebung , will aber ,
um den schönen Namen der bisherigen Deputation zu erhalten ,
die Krankenhaus - Deputation , die jetzt das Erbe jener angetreten
habe , in Zuknnst „ Deputation sür die städtischen Kranken -

austallen und sür die öffentliche Gesundheitspflege " genannt
wissen .

Oberbürgermeister Zelle hält dieseBenennung für korrekter ,
da thatsächlich beide Aufgaben der Deputation obliegen , und sagt
das Einverständniß des Magistrats zu.

Stadtv . Dr . Zadel : Die Gesundheitspflege - Deputation hat
lange dahingesiecht , ihr Ende ist ihr zu gönnen . Aber was soll
an ihre Stelle treten ? Die Krankenhausdepiitation kann die Sorge
für die öffentliche Gesundheitspflege nicht übernehmen .
Die bisherige Deputation für die öffentliche Gesundheitspflege
hat nicht erst nach der Einrichtung der Deputation für die

Krankenanstalten ihre Wirksamkeit eingebüßt , sondern schon jähre -
lang vorher nichts geleistet ; sie hat alle Anregungen aus der

Versammlung , selbst den harmlosen Antrag meiner Freunde wegen
der Baubuden für die Straßenärbeiter nicht befürwortet . An

Stoff fehlt es wahrhaftig nicht . Eine Reihe wichtigster
Fragen , die Wasserfrage , die öffentliche Desinfektion , die

Reorganisation des Rettnngswefens , die ganz vernach »
läfsig ' te Schulhygiene u. s. w. harren der Erledigung .
Solche Aufgaben löst nicht eine Deputation , die im Jahre zwei - .
oder dreimal zusammentritt . ( Widerspruch . ) Wir brauchen eine

beständige Kontrolle der hygienischen Einrichtungen Berlins , ein

tädtisches Gesundheitsamt , wie es in Hamburg sich be -

währt hat , wie es die gesammte moderne Hygiene fordert wie
wir es beantragt haben und immer wieder deantragen werden .

Stadtv . Dr . L a n g e r h a n s : In den Ausführungen des

Vorredners lag sehr viel Wahres . So wie die Deputation jetzt
zusammengesetzt ist , kann sie diese Fülle von Aufgaben nicht
leisten , da alle ihre Mitglieder außerordentlich zu tbun haben .
Thatsächlich kommt allerdings die jetzige Krankenhaus - Deputation
viermal im Monat zusammen . Will Herr Zadel seinem Ziele
näher kommen , so sollte er dem heutigen Antrag des Magistrats
zustimmen und abwarten , ob und wieweit die Krankenhaus -
Deputation den gedachten Aufgaben ' gerecht werden kann . Zur

Zeit und ohne weiteres läßt sich ein Gesundheitsamt nicht

' chaffen .
Stadtrath Straßmann bemerkt , daß an den Gedanken

eines städtischen Gesundheitsamts nicht herangetreten werden

kann , bevor die Stadt die Wohlfahrts - und Sanitätspolizei
übertragen erhalten habe .

Stadtv . S p i » o l a theilt diese Auffassung .
Auch Stadtv . Neu mann hält die Errichtung eines

tädtischen Gesundheitsamtes unter den heutigen Verhältnissen
und überhaupt für verfehlt , da er sich eine Sanitätspolizei ohne
die Befugnisse der Exekutive nicht denken könne . Es müsse daher
chon bei der staatlichen Sanitätskommission sein Bewenden haben ,

die allerdings eine bestimmte regelmäßige Wirksamkeit enthalten
müßte .

Stadtv . Z a d e k hält den Vorrednern entgegen , daß der

Magistrat die ihm von der Staatsbehörde angebotene Wohl »
fahrtspolizei nicht akzeptire , blos weil er auch noch andere
Polizeizweige übertragen erhalten wolle , wozu die Regierung
nicht bereit sei .

Oberbürgermeister Zelle entgegnet , daß das Entgegen -
kommen der Regierung an so viel Bedingungen geknüpft
worden sei , daß eine Verständigung bisher nicht zu erreichen
war . Man hoffe aber immer noch , zu einem gedeihlichen
Resultat zu gelangen . Wenn man vom Staate die Uebertragung
derartiger Befugnisse fordere , müsse doch fchon ein Ansatz zu der -

artigen Einrichtungen bei der Stadt vorhanden sein .
Stadtv . Langerhans sieht keine Möglichkeit , die staatliche

Sanitälskommisston zu regelmäßigen Sitzungen zu veranlassen .
Praktisch sei einzig der Weg , zunächst die Deputation für die
Krankenhäuser mit den Angelegenheiten der öffentlichen Gesund -
heitspflege auch offiziell zu befassen .

Der Magistratsantrag wird mit dem Znsatzantrag Sachs
angenommen .

Schluß 7>/e Uhr .
_

Bwcilci ; Vongveftz
dev

Berlin , den 7. Mai 1896 .
Die Berathung des Antrags der lltedaklionskommission , welche

die Aufgaben der Generalkominission festgesetzt hat , wird fort -
gesetzt . Die einzelnen Punkte des Antrages ( Agitation , Statistik .
Publikationen , Pflege der internationalen Beziehungen , Eni -
berufung der Kongresse , Beitragspflichr der einzelnen Gewcrk -
schafien ) werden gesondert diskutirt und gelangen einzeln zur Av »
stimmung .



EZ wird beschlossen :
Die Aufgaben der Generalkommission sind :
1. Die gewerkschaftliche Agitation namentlich in denjenigen

Gegenden , Industrien und Berufen , deren Arbeiter nicht oder nicht
genügend organisirt sind , zu fördern und de » Zusammenschluß der
kleinen Verbände und Lokalorganisationen zu Jndustrieverbändcn
anzustreben .

Eine Resolution HuS « Essen , welche stärkere Agitation be
sonders in Ost - und Westpreußen und Schlesien empfiehlt , weil
die rückständigen Elemente dieser Gegenden das gewerkschaftlich
hochentwickelte Westdeutschland überfluthen , die dortigen Organi -
sationen schädigen und die Arbeitsbedingungen verschlechtern .
wird der Generalkommission zur Berücksichtigung überwiesen .

2. Die von den Gewerkschaften aufgenommenen Statistiken ,
soweit sie allgemeines Interesse haben , zusammenzustellen und
solche über Stärke , Leistungen und Entwickelung der Gewerk -
schafte », sowie solche über sämmtliche Streiks selbständig auf -
zunehmen .

3. Das „ Correspondenzblatt " erscheint in der bisherigen Weise
weiter . Es soll den Vorständen der Gewerkschaften , den Vor
sitzenden der Gewerkschaftskartelle , den Vorsitzenden der
AgiiationskomiteeS und der Parteipresse unentgeltlich über -
sandl werden . Kurze , wichtige Publikationen sollen allen Gewerb
schastsblättern zum Abdruck zugehen .

( Anträge auf Vergrößerung des „ Correspondenzblatt " werden
abgelehnt . Ebenso fällt der Antrag der Kommission , welcher
den Buchdrucker - » Correspondent " als Publilations - Organ vor
schlug . )

4. Tie Generalkommission hat internationale Beziehungen zu
den Gewerkschaften anderer Länder zu pflegen .

b. Die Generalkommission hat die allgemeinen deutschen
Gewerkschaftskongresse einzuberufen und die hierzu nöthige »
Vorarbeiten zu erledigen .

Diese Kongresse sind nach Bcdürfniß , mindestens jedoch alle
drei Jahre einzuberufen .

Zur Theilnahme an diesen Kongressen sind sämmtliche Zentral
organisationen und solche Lokalorganisationen berechtigt , die ver
hindert sind , sich zentral zu organisiren . In Zweiselsällen e»t -
scheidet der Gesammtausschuß . Ausgeschlossen von der Theil -
nähme an den Kongressen sind alle Gewerkschaften , welche ohne

genügende Entschuldigung mit drei Quartalsbeiträgen im Rück -
stände sind .

Auf Antrag der Hälfte der bei der Generalkommission be
tbeiligten Gewerkschaften ist die Generalkommission verpflichtet
einen Kongreß einzuberufen .

Der Ausschuß kann zu denjenigen Bernsskongressen , wo es
nöthig erscheint , einen Vertreter entsenden .

Die Geiverkschaflen sind berechtigt , für je 3000 Mitglieder
einen Delegirten zu wählen . Die Zahl der Delegirten einer
Gewerkschaft darf sechs nicht überschreiten . Kleinere Gewerk

schasten wählen einen Delegirten . Wichtige Anträge entscheidet
die Zahl der durch die Delegirten vertretenen Mitglieder .

Eine längere Diskussion entspinnt sich noch über die Höhe der
Beiträge .

Der Kommissionsantrag will die Beiträge auf 3 Pfennige
festsetzen . Ein Antrag bezweckt die Herabsetzung auf 2V2 Ps . ,
ein anderer eine Erhöhung aus b Pf . pro Mitglied und Quartal .

D e i s i n g e r > Hamburg befürwortet die Beibehaltung des
jetzigen Zustandes , die S Psennig - Beiträge . Er weist nach , daß die Ge
neralkommission bei einem g Picnnig - Beitrag nicht auskommen kann ,
wenn sie das leisten soll , was sie bisher geleistet hat . Die Ein -
nähme an Beiträgen in den letzten 4 Jahren betrugen 34 630 M. ,
wenn 3 Pf . bezahlt worden wären , so würden nur öS 778 M.
eingegangen sein , mithin weniger 37 8S2 M. Die Ausgaben be
trugen »ach Abzug der Rückzahlungen 74 683 M. Rechnet man
noch die sonstigen Einnahmen von Sö74 M. , so würde immer
noch eine Mindereinnahme von 28 273 M. verbleiben .
Selbst bei Wegsall des „ Correspondenzblaltes " was nickt
beabsichtigt sei , würde nur eine Ersparniß von 14 000 M. erzielt
werden , also immer noch 14 000 M. Minus bleiben .

Nachdem noch v. Elm - Hamburg und G « h r - Geestemünde
im Interesse der Erfüllung der Aufgaben der Generalkommission
sür die ö Pf . Beiträge eingetreten sind , tritt die Mittags
pause ein .

« «
*

In der Nachmittagssitzung wird ein Schreiben der
im Ausstande befindlichen Arbeiter in der Berliner Musik
instrumenlen - Branche vom Vorsitzenden verlesen ; der Kongreß
erklärt sich mit den streikenden Arbeitern solidarisch .

Dann wird die Debatte über die Höhe der Beiträge zur
Generalkommission fortgesetzt .

Schmitt - München befürwortet den Antrag der Kommisston
auf drei Pfennige .

L e i p a r t - Stuttgart vcrtheidigt seinen Antrag auf Herab -
setzung der Beiträge auf 21/2 Pf .

Dup on t - Berlin tritt für den Kommissionsantrag ein .
Die Diskussion wird geschlossen . Es wird namentlich

darüber abgestimmt , ob der Beitrag S Pf . pro Mitglied und
Quartal betragen soll . S8 Delegirte stimmen dafür . 65 Dele -

girte dagegen , 16 Delegirte fehlten . Der S Pf . - Beitrag
ist demnach abgelehnt . Mit großer Majorität wird hieraus
der Dreipsennig - Beitrag angenommen .

Längere Zeit nimmt die Frage in Anspruch , wo die General -
kommission künftig ihren Sitz haben soll .

Gegen einen Antrag , der für Berlin eintritt , wendet sich
G e h r - B r e in e r h a v e n , indem er auf die Gefahren des

preußischen Vereinsgesetz hinweist . Der Vorstand der politischen
Partei sei jetzt als Verein erklärt worden , es sei immerhin die

Möglichkeil gegeben , daß auch die Vertretung der Gewerkschaften
Deutschlands , wenn es sich z. B. einmal um eine große Agitation
handeln sollte , als politischer Verein erklärt werden könnte .

Auf die Regierung würde ein Druck von den Kühnemännern
und Konsorten schon Eindruck machen . Er bitte , den

Eitz der Kommission in Hamburg zu belassen .
L e g ! e n : Genosse Gehr sprach von einem Gesetz , wonach

die Gewerkschaften Teutschlands als politischer Verein erklärt
werden könnten . Ein solches Gesetz existirt nicht . Allerdings aber

haben wir in Berlin mit eigenthümlichen polizeilichen Auf -
sassungen zu rechnen . ( Sehr gut . )

S t e h r - Berlin empfiehlt , obwohl er selbst Berliner sei , doch
Hamburg .

Mit großer Majorität wird Hamburg als Sitz der
G e n e r a l l o m m i s s i o n gewählt .

Es folgt die Wahl der Mitglieder der Generalkommission .
Von den bisherigen Mitgliedern der Generalkoinmission lehnen
v. Elm , Deistnger und Demuth eine Neuwahl ab . Legien .
Sabath und Frau Kühler erklären eine eventuelle Neuwahl
wieder annehmen zu wollen .

Vorgeschlagen werden Legien , Frau Kähler , Sabath , Roeske ,
Brinkmann , Thomas . Hossmeier und Haeberle .

Während der Feststellung des Wahlresultats erfolgt die

namentliche Abstimmung über den gesammten Antrag der Koni -

Mission , wie er durch die verschiedenen Aenderungen gestaltet ist .
Tie Vorlage ist mit 36 gegen 43 Stimmen angenommen .
10 Delegirie fehlten .

In die Generalkommtssion werden gewählt Legien mit
37 . Brinkmann mit 64 . Frau Kähler mit 70 , Roeske
mit 63 . Sabath mit 57 Stimmen . Als Stellvertreter
werden gewählt Thomas , Haeberle und H o f f m e i e r.

B r e d e r - Nürnberg erklärt namens der Metall - und
Holzarbeiter - Organisationen , daß sie gegen die Vorlage ge -
stimiiit haben , weil sie in dem Passus , in welchem die
Telegirtenzahl für die großen Organisationen auf sechs
beschränkt wird , eine Vergewaltigung der großen Organisationen -
erblicken . Auch der Passus , daß bei wichtigen Anträgen die Zahl
der durch den Delegirten vertretenen Mitglieder entscheidend sein
soll , giebt keine genügende Gewähr gegen Majorisirung , denn

l waZ „ wichtig " ist , wird von der Mehrheit des nächsten Kongresses

s entschieden werden . Namens der Holzarbeiter - und Metall
arbeiter - Organisationen erkläre ich , daß beide Organisationen
auf eine Vertretung in der Generalkommission verzichten .

Vorsitzender Legien : Ich denke , wir nehmen von dieser
Solidaritätserklärung der beiden Organisationen einfach Notiz
und halten die Angelegenheit für erledigt .

Roeske - Hamburg : Ich lege infolge des Resultats der

Gesammtabstimmung , das die Holzarbeiter - Organisation im
höchsten Maße benachtheiligt , mein Mandat für die General
kommission nieder und frage den Genossen Legien , ob er auch
aus dem Beschlüsse seiner Organisation die gleiche Konsequenz
ziehen will .

Legien : Ich bin gewohnt , selbständig zu handeln und
werde mein Mandat behalten . Dem Beschlüsse eines Neben -

kongresses brauche ich mich nicht zu fügen . Ich bemerke aber ,
ich hätte auch mein Mandat niedergelegt , wenn der Genosse
Röske an mich nicht die Frage gerichtet hätte .

Es ist geradezu unerhört in der Geschichte der Arbeiter

bewegung , daß , nachdem jeder einzelne Punkt durchberathen und

abgestinimt ist , nachdem die Gesammtabstimmung mit großer
Majorität erfolgt ist , zwei große Organisationen erklären , sich
nicht fügen zu wollen . Beharren die beiden Organisationen au

ihrer Weigerung , dann gut , dann verzichten wir auf eine

Einigung . Können wir uns nicht einigen , dann mag die Gewerk

schaflsbewegung zu gründe gehen .
B ö m e l b u r g - Hamburg zur Geschäftsordnung : Wenn

die Presse morgen über den Vorfall berichten wird , dann wird
es heißen : Da sind sie wieder einmal beisammen
gewesen . Ich möchte ' doch die Frage anregen , ob es

nicht angezeigt ist , eine Verständigung herbeizuführen
Ich bin nicht der Ansicht , wie Legien , daß die Sache erledigt ist

Legien - Hamburg : Ich glaube nicht , daß eine Verständig

gung erzielt werden kann , wir müßten sonst gerade noch einmal
die ganze Vorlage durchberathen .

L e i p a r t - Stuttgart mahnt zur Einigkeit . Die Verständigung
ist leicht herbeizuführen , wir brauchen nur den Passus : „ Mehr
wie sechs Delegirte darf keine Organisation zum Kongreß
schicken " .

M a s s i n i - Berlin stellt einen auf Streichung dieses Passus
zielenden Antrag im Interesse der Einigkeit .

Von den Gegnern des Zusammenschlusses der Zentralverbände
zu Jndustrieverbänden wird nun der Antrag gestellt , auch
den Passus über die Bildung von den Jndustrieverbänden aus
der Vorlage zu streichen .

B ri ii k in a nn - Hamburg vertritt diesen Antrag in erregter
Weise und facht den alten Streit über die beste Organisationsg
form damit von neuem an .

Um diesem Streit aus dem Wege zu gehen , wird der Am

trag auf Schluß der Diskussion gestellt , aber abgelehnt .
Beis wenger - Berlin erklärt , daß er zur Mehrheit ge!

hört , wendet sich aber gegen Brinkmann . Er schließt , „ seien wir

anständig und räumen wir den großen Organisationen mehr
Rechte ein " .

B ö m elb u r g - Hamburg bittet , noch einmal nachzugeben
und im Interesse der Einigkeit den Passus „ mehr wie sechs
Delegirte ec. " zu streichen .

D u p o n l - Berlin konstatirt , daß in der Kommission
Bre der - Nürnberg und Eitzinger - Nürnberg , die jetzt so
heftig opponiren , kein Wort gegen die Fassung einzuwenden
gehabt haben . Im Interesse einer Einigung empfehlet er aber ,
den Wünschen der beiden großen Organisationen Rechnung zu
tragen .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Der Antrag Brinkmann aus Streichung des Passus

von den Jndustrieverbänden wird mit ö6 gegen 52 Stimmen
abgelehnt .

Der Slntrag Leipart - Massini auf Streichung des

Passus : „ Mehr wie sechs Delegirte darf eine Organisation nicht
entsenden " , wird mit 73 gegen 29 Stimmen a n g e n o m in e n.

Die Holzarbeiter und Metallarbeiler erklären , jetzt sür die
Vorlage zu stimmen , die dadurch fast einstimmig zur Annahme
gelangt .

Legien schließt darauf die Sitzung um &/ * Uhr . Nächste
Sitzung Freitag früh 3 Uhr .

UoKales .
Achtung » Parteigenossen von Moabit ! Laut Beschluß

der letzten Parteiversanmilung geben wir hierniit bekannt , daß
die Parteispedition dem Genossen C. Anders übertragen ist .
Bestellungen , Beschwerden u. s. w. sind an die Adresse von
Anders , Putlitzstraße 3. sowie an de » bisherigen Stellvertreter
Albert Weise , Rostockerstraße 52 zu richten . Jlußer Abonne
ments auf den „ Vorwärts " , „ Jakob " u. s. w. werden an
diesen Stellen auch Inserate für den „ Vorwärts
entgegengenommen .

Des ferneren werden die Parteigenossen darauf hingewiesen .
daß am nächsten Sonntag , den 10. Mai , vormittags 3 Uhr , in
der alten Urania , Juvalideustraße 57/62 , eine Sonder -

Vorstellung stattfindet , zu der noch Billels bei den obengenannten
Spediteuren , sowie Sonntag Morgen am Eingang zur Urania zu
haben sind .

Tic neue Lokalliste wird am 23 . Mai , dem Freitag vor
Pfingsten , herausgegeben . Die Vertrauensmänner der sechs
Berliner Reichstags - Wahlkreise werden ersucht , jeder sür sich ,
ein Verzeichniß der in ihrem Kreise auf die Liste zu setzenden
Lokale bis spätestens zum 13. Mai der Redakiion einzusenden .
Das gleiche Ersuchen ergeht an die in betracht koiiimenden
Parteigenossen der Umgegend Berlins . Die Einsender der
Verzeichnisse werden dringend gebeten , sowohl ihre eigene
Adresse , als auch Namen und Adresse der verzeichneten Wirthe
genau anzugeben .

Die Gewerkschaften . Klubs , Vereine u. s. iv . werden an die
Pflicht erinnert , stets auf die Lokalliste bezug zu nehmen , auch
wolle man bei Landpartien sich streng an die Liste halten .

Zur Lokallistc . In Werder a. d. Havel ist das Lokal
Kugelweg für die Arbeiterschaft frei . In Schmöckwitz steht
das Lokal Seglerschlößchen ( Th. Hahne ) der Arbeiterschaft nicht
mehr zur Berjügung .

In der berühmten ttnznchtssache gegen unser Blatt
hat der Staatsanwalt jetzt die gegen das freisprechende Urlheil
der Berufungsinstanz eingelegte Revision zurückgezogen .

ür unfern in der Angelegenheit angeklagt gewesenen Kollegen
unert ist das „ Unzuchtsvergehen " damit nunmehr abgelhan .

Welche Folgen die Kuppelei - Anzeige aber sür den Herrn Gerichts -
assessor gehabt hat , wissen wir nicht .

Die Direktion von Alt - Berliu macht ihre Miether darauf
aiifmertsam , daß einige der angestellten Kellnerinnen aus offener
Straße der Ausstellungsstadt in einer Weise Geschäfte zu machen
versucht haben , wie man es sonst nur zu später Stunde in den
Straßen von Nen - Berlin zu sehen gewohnt ist . Die Direktion
hofft , daß die . Miether unverzüglich ihre weiblichen Angestellten
verwarnen werden . Wir wissen nicht , wie die beschuldigten
Mädchen in Alt - Berliu von den Unlernehlnern entlohnt werden ,
aber im allgemeinen sagt man , daß so leicht auch keine Kellnerin

zur Prostitution greift , wenn der Hunger sie nicht dazu zwingt .

Auf der Tanitätswache in der Gewerbe - Ausstellung sind
in den letzten beiden Tagen im ganzen zehn Personen behandelt
worden . Hierunter befanden sich nur zwei Besucher der Aus -
Stellung sowie ein im Ausstelluugsbetriebe beschäftigtes Mädchen ;
in den übrigen sieben Fällen handelte es sich um ' Arbeiter , welche
erkrankt resp . sich leichte Verletzungen zugezogen hatte ».

Wieviel kostet die Gewerbe - AnSstellnng ? Nach einer
vom Arbeilsausschuß veröfsentlichtcu Aufstellung betragen die

Herstellungskosten im einzelnen :

tauptgebände . . . . .. . . . . . .1 559 000 M.

hemiegebäude . . .. . . . . . . . .290 GOO „
Fischereigebäude . . . . . . . . .. . . 320 000 „
Gebäude f. d. Schule ( Wohlsahrtseiurichtungen ) 132 000 „
Gartenbau

. . . . . . . . . . . . . .
15 000 „

Gebäude für Gasindustrie . . . . . . . .26 000 „
Verwaltungsgebäude . . . . . . . . . .78 000 „
Einzäunungen

. . . . . . . . . . . .
35 000 „

Ausschmückung des Parkes . . . . .. . . 221 000 „
Wege - Neberbrückungen . . . . . .. . . 100000 „
Teichanlage und Wasserthurm . . . . . . . 289 000 „
Be - und Entwässerung , Gas - » . Wasserleitungen 250 000 „
Architekten , Baubureau . . . . . . . . .200 000 „
Terrainpachtungen

. . . . . . . . . . .
75 000 „

Subventionirungen ( Beiträge zur Pflasterung an
die Gemeinden Treptow , Rixdorf ; zur Her -
stellung deS Eisenbahn - Bahnhofes an die

Eisenbahnvcrwaltung ; an die verschiedenen
Gruppen , und Innendekorationen ) . . . 510 000 „

Propaganda , Plakate , Plakntbilder , Inserate
während der Dauer der Ausstellung :c. . . 350 000 „

Uniformen . Möbel . . . . . . . . . . .10 ° 000 „
Feuerwehr . . . . . . . . . . .. - 80 000 „
Musik

. . . . . . . . . . . . . . .
100 000 „

Elektrische Beleuchtung und Kraft :
a ) Gesammlkosten d. elektrischen Beleuchtung

der Haupt - Jndustriehalle
4, ) Restliches , Maschinen , und

Kesselfuiidamente und Ein -

Mauerung , Kohlen , Wasser ,
Bedienung :c.

215 000 M.

585 000

Wege , gärtnerische Anlagen , Sprmgbiunuen
Diverse kleine Gebäude

. . .. . . . .
Kesselhaus und Schornsteine

. . . . . .
Versicherungen

. . . . . . . . . . .

Personal . .

. . . . . . . . . . . . .

Wiederherstellung des Parkes

. . . . . .

Allgemeiiics und Unvorhergesehenes

750 000

160 000
87 000
60 000
80 000

300 000
100 000
110 000

In Summa 6 373 000 M.

Als abschließende Zahlen sind diese Ziffern nicht zu be -

trachten . Es ist ferner zu bemerken , daß
aus Pachtverträgen (feste Einnahme ! ! und

voraussichtliche Ertrüge . . . . .1 297 000 M.

an Platzmiethen . . . . . . . . .870 000 „
außer dem Gewinn bei dem Verkauf von Loosen und zu -
züglich des Beitrages der Stadt Berlin von 300 000 M. , des

Beitrages des 1879er Ausstellungsfonds von 52 000 M. in Ein¬

gang zu stellen sind , sodaß , um den ' Ausgleich der Ausgaben und

Einnahmen zu erzielen , ein Tagesbesuch ( auf 150 Tage ) von un «

gefähr 50 000 Personen erforderlich ist .

An Festbanketten zu Ehren der Ausstellung und ihrer
Unternehmer ist noch immer kein Mangel . Ueber eine » der -

artigen Schmaus , der am Mittwoch Abend im Hanptrestaurant
von Dresset von de » „ Komitee - Mitgliedern der Aussteller und

Jnteressenieii für die Berliner Gewerbe - Ausstellung 1896 " ver -

anstaltet wurde , bringt ein Lokalblatt einen Bericht , der neben
einer Reihe völlig gleichgiltiger Reden , deren eine Herrn Rudolf

Virchow zum Urheber hat , auch eines Toastes erwähnt , den Frau
Lina Morgenstern zum besten gab . An sich ist auch die Redeleistung
der Unvermeidlichen ohne Belang , aber die näheren Umstände macheu
die Sache ein wenig interessant . Nachdem nämlich aus den Kaiser ,
auf die Herren voni geschäftssührenden Ausschuß , die Aussteller
und Garaiitiefondszeichner , die Presse u. s. w. getoastet worden

war , kam , wie das Lokalblatt meldet , Frau Morgenstern mit
einem Hoch auf die p f l i ch t e i f r i g e n Arbeiter der Aus -

stellung heran . Bon der Wirkung dieses Toastes meldet das
Blatt aber drolligerweisc weiter , daß er — „ das Ohr der Fest -
theilnehiner nicht mehr finden konnte " . Nicht ohne sarkastisches
Lachen werden die Arbeiter von dem kleinen Zwischenfall
Keiintuiß nehmen , zu dem die „Sozialpolitikeriii " Frau Morgen -
stein auf dem Schmause , bei welchem die Unternehmer einmal
des Harms vergessen wollten , ganz unmotivirt den Anlaß gegeben
bat . Möge sie es sich beim nächste ! ! Bankett merken , daß das
Gedenken der Arbeiter , selbst der „pflichteifrigen " , nur geeignet
ist , den Unternehmern den Appetit zu verderben .

Die Sozialpolitik des Oberhofmeistcrs . Der Ober -

Hofmeister der Kaiserin , Freiherr von Mirbach , hat , wie die

„ Freisinnige Zeitung " metoet . in der ersten kirchlichen Konferenz
für die Kurmark vom Standpunkt eines Sachverständigen u. a.
ausgeführt . ' : „ Ter Luxus und das Wohlleben in allen höheren
Kreisen ist der unermeßlichen Roth gegenüber zu groß
und muß eingeschränkt werden . Was wird nicht blos an
S ch m ii ck und Kleidern un nöthig verbraucht !
Dieser übertriebene Luxus ist durch nichts zu entschuldigen . "
Will Herr von Mirbach denn nun den Betrag , den er diesen
Grundsätzen gemäß an Schmuck und Kleiden ! in seinem Haus¬
wesen spart , etwa in Gestalt von Lohnerhöhungen den
aus seinen Gütern beschäftigten Arbeitern zukommen lassen ?

Der Kobnrgcr als Ordensspender . Die „ Staatsbürger -
Zeitung " meldet in ihrer Eigenjchafr als freiwilliger Polizei -
moniteur : „ Krimiiial - Kommisfar und Lieutenant der Reserve
Heiniiger von der politischen Abtheilnug unserer Polizei , wurde
von dem Fürsten von Bulgarien durch Verleihung des
bulgarischen Vcrdienst - Ordens ausgezeichnet . " Hat Herr Henniger
dem Kovurger vielleicht ein Rezept zur Abwehr des inneren
Feindes gegeben ?

Neber umfangreiche Störungen im Betriebe des Fern -
prechamts IV wird seit etwa acht Tagen von den Theilnehmern

geklagt . Die Ermittelungen des Fernsprechamts haben , wie ein
Berichterstatter zu melden weiß , ergeben , daß die Störungen ,
welche durch ein außerordentlich starkes , iinangenehnies Neben -
geräusch sich bemerkbar machen und das Sprechen sehr er «
schweren , durch die elektrischen Bahnen verursacht sein dürften .
Von der Störimg sind sämmtliche , die Tracen der Bahnen be -
rührenden Leilungeii betroffen ; sie erstrecken sich nicht nur über
Berlin , sondern selbst bis nach Adlersbof und Grünau .
Von der Postbehörde sind bereits verschiedentliche Versuche an «
gestellt , um diese Störungen zu verhindern , doch haben sich bisher
alle Bemühungen als erfolglos erwiesen , umsomehr als die
Ursachen noch nicht ermittelt sind . Sicher ist . daß die Elektrizität
in den Leitungen der Bahnen im Draht eine Einwirkung ans die
Leitungen des Telephons nicht ausübt . Ob die Uebertraguug
des Geräusches vom Geleise ans durch die Häuser nach
den Telephongestängen stattfindet , konnte bisher nicht sestgestelll
werden .

Eil » Sittenbild . Ein . Eifersuchtsdrama hat sich am
Donnerstag Morgen in dem Hanse Augnststraße 101 abgespielt .
Die 24 jährige Schneiderin Pauline Seide , die seit einigen Mo -
naten dort wohnt , hatte ein Licbesverhällniß mit dem 83 Jahre
alten Kellner Georg Werk ans der Linienstr . 11. Werk ist ein
verheiratheler Mann , lebt aber seit geraumer Zeit von seiner
Frau gelreiiut und soll demnächst mit ihrem Einverständniß von
hr geschieden werden . Außer mit der Seide unterhielt Werk

auch noch mit der Köchin eines Restaurateurs in der Kleinen
Auguststraße ein Vcrhältniß . aus dem bereits ein Kind hervor «
gegangen ist . Mit dieser Köchin halte er sich vor einiger Zeit
entzweit , aber vor kurzem wieder vertragen » ud demnächst
wollte er sie heiralhen , um mit ihr ein eigenes Geschäft ans -
zumachen . Die Nacht zum Donuerstag brachte der Elende in
der Wohnung der Schneiderin zu. Als gestern Morgen die Wirthin
um 7 Uhr zum Wecken an die Thür klopfte , wurde ihr nicht gennt -
wortet . Statt dessen fielen wenige . ' lugenblicke später unmittelbar



hinter einnnbet drei Schüsse ( n den Räumen der ' Seide . Man
holte die Polizei des K. Reviers herbei , die sich Eingang ver -
schaffte . Die Seide hatte aus einem Revolver , den Wer ! erst
vor kurzem gekauft hatte , diesem einen Schub ins Gesicht gc -
feuert . Die Waffe scheint nur mit „ Selbumörderpatronen " ge »
laden gewesen zu sein , immerhin aber wurde der Getroffene an
den Angen erheblich verletzt . Als sie sah , daß sie den
Mann getroffen hatte , suchte das Mädchen sich selbst durch zwei
Schüsse zu tödten . Werk aber ergriff den Revolver , so daß beide
Schüsse fehl gingen . Die Seide versuchte dann durch Erhängen
ihrem Leben ein Ende zu machen und . als auch das mißlang ,
sich aus dem Fenster zu stürzen . Aber auch hieran wurde sie
gehindert und sodann von der Polizei festgenommen . Werk
brachte man in ein Krankenhaus .

Zwei Eisenbahn - Unfällc fanden Mittwoch Abend in der
Nähe der Gewerbe - Ausstellung statt . Gegen 10 Uhr fuhr ein
Eüdringzug an der Anschlußstelle des Görli ' tzer Geleises in einen
Güterzug hinein . Zwei Wagen des Personenzuges entgleisten .
ein mit Kohlen beladener Wagen des Güterzuges wurde um -
geworfen . Eine halbe Stunde später sprang infolge falscher
Weichenstellung ans der Görlitzer Hauptbahn , unmittelbar am
Tlusgangs - Bahnhof , ein Güterzug auf das Geleise desselben . Die
Störungen auf beiden Geleisen waren sehr bedeutend und wurden
erst in später Nachtstunde beseitigt . Personen wurden nicht
»erletzt .

RohhcitShcrgeheu . Als am Mittwoch Nachmittag die
unter sittenpolizeilicher Aufsicht stehende 20 jährige Marie Richter
mit dem 24 jährigen Arbeiter Gustav Zahn im Hause Eichen -
dorffstraße 21 ein Absteigequartier aufsuchte , brachte Zahn dem
Mädchen anscheinend ohne jede Veranlassung einen Mesterstich
in die Brust bei und ergriff daraus die Flucht ; er wurde jedoch
bald ergriffen und verhaftet . Die Verletznng des Mädchens ist .
nach dem Gutachten des von der Unsallftation herbeigerufenen
Arztes , nur leicht .

Durch eine » Absturz vom Gerüst ist der Putzer Johann
Genosti gestern . Donnerstag , Nachmittag schwer verunglückt .
Genosti war auf einem Bau in der Jnvalidenstraße gegenüber
der Scharnhorststraße beschäftigt , stürzte aus dem drillen Stock
auf die Straße hinab und erlitt am Kopfe und an den Armen
und anscheinend auch innerlich schwere Verletzungen . Wie sich
der Unfall zugetragen hat , ließ sich genauer noch nicht feststellen ,
da der Verunglückte , der in der Alvenslebenstraße 17 wohnt , in
einer Droschke in ein Krankenhaus gebracht wurde , nicht ganz
vernehmungsfähig war .

Am Mittwoch Vormittag wurde die 2Sjährige Schneiderin
Bertha Freund auf dem Leipziger Platze , als sie an der Halte -
stelle einen Pferdebahiiwagen besteigen wollte , durch eine
Droschke niedergefahren und anscheinend innerlich schwer verletzt .
Der Kutscher fuhr , ehe er festgestellt werden konnte , davon .

Witternngönbersicht tiom 7 . Mai ISNS .

Wctter - Prognose für Freitag , den 8 . Mai I8V « .

Nachts kühles , am Tage ziemlich warmes , vielfach heiteres
Wetter mit mäßige » bis frischen nördlichen Winden ; keine oder

unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Gevichks - Äeikung .
Ueber die Ucberspanntheit eines Akademikers verbreitete

eine Verhandlung eigenes Licht , die sich gestern vor der sechsten
Berufungs - Strafkammer des Landgerichts I . abspielte . Ter

Studiosus Walter Reichau war vom Schöffengericht von der

Anklage der Bedrohung freigesprochen worden , der Staatsanwall

halte aber dagegen Berufung eingelegt . Der Angeklagte will
— wie er angiebt , mit Einwilligung seines
Vaters , eines höheren Beamten , — eine

„ Dame " Heirathen , die Jahre lang zu dem Bankier
Strobel in Beziehungen gestanden hat . Es schien dem

Angeklagten , als ob diese Beziehungen noch nicht ihr Ende

erreicht hatten , nachdem er sich mit der Dame verlobt hatte .
Auf telephonischem Wege bat er den Bankier , zu einer angegebe -
nen Zeil nach einem bezeichneten Lokal zu kommen , um etwas

Wichtiges zu besprechen . Der Bankier erwiderte dem Uube -

kannten , er möge zu ihm nach seiner Wohnung kommen .
Der Angeklagte folgte der Aufforderung am Nachmittage
des 14. Januar . Nach kurzer Unterredung wies der
Bankier dem Angeklagten die Thür , der letztere ging ,
indem er die Drohung ausstieß : „ Ich tödteSie ! Sie werden

von meiner Hand sterben ! " Der Angeklagte gab vor dem

Schöffengericht an , daß es ihm fern gelegen hätte , an dem

Zeugen ein V e r b r e ch e n zu begehen , er habe ihm vielmehr
nur anzeigen wollen , daß er ihn zum Duell auf Pistolen
fordern würde . Auf de » Hinweis des Vorsitzenden ,
daß der Ausgang eines Duells doch sehr zweifelhaft
sei . entgegnete der Angeklagte : Oh ! Ich wußte , daß
Gott meine Hand stark machen würde , ich
würde ihn kalten Blutes niederschießen " . Ter

Zeuge St . bestritt mit aller Entschiedenheit , daß von einem Duell
die Rede gewesen sei oder daß die fragliche Drohung auf ein
Duell Bezug haben könne . Der Staatsanwalt hielt es auch für
ausgeschlossen , daß der Angeklagte ans eine » Zweikampf halte

anspielen wollen . Er beantragte gegen denselben eine Geldstrafe
von 100 Mark . Der Gerichtshof erkannte auf 30 M. Geldstrafe .

Dem Prozeff wegen deS Bernstein - Monopols , der

gegen den der Beleidigung angeklagten Bernstelmadrikanten
W e st p h a l vor der Strafkammer zu S t o l p in Pommern ge -
führt wird , liegt folgender Sachverhalt zu gründe : Ter Bern -

steinwaaren - Fabrikant Westphal hat zu Stolp im Sep -
tember 1303 eine Denkschrift herausgegeben , die den

Titel führt : „ Der gänzliche Niedergang der preußischen
Bernsteinwaaren - Industrie . veranlaßt durch das Privat -
Monopol der Firma Stantien u. Becker in Königsberg i. Pr . "

In dieser Denkschrift wird , unter Anführung einer

Reihe von Thatsachen , behauptet , daß durch das erwähnte Privat -
Monopol die Bernsteiuwaaren - Jndustrie in Preußen vernichtet
und eine große Anzahl Bernsteiiiwaaren - Fabrikantc » und Hand -
werker in Preußen wirrhschastlich ruiuirt und viele taufende von
Arbeitern brotlos geworden feien . Im weiteren behauptet
Westphal in feiner Tenkschrist : „ Die Firma Stantien u. Becker

habe durch Führung falscher Bücher und durch die zum Zwecke
der Täuschung vorgenommene Verschleppung der sogenannten

Spierentonne » , d. h. der zugleich zur Bestimmung der Grenzen
des Pachlgebietes der Firma dienenden Schiffsahrtszeichen . die

Staatskasse erheblich geschädigt . Die königliche Regierung zu
Königsberg habe zweifellos von jenen betrügerischen Handlungen
der Firma Kenntniß gehabt ; sie sei aber diesen Betrügereien nicht
entgegengetreten . Sobald eine Revision der Baggerei im Kurnchen
Haff stattfinden sollte , wäre die Firma Stantien U. Becker davon
stets sofort vorher durch einen höheren Beamten der Königsberger
Regierung unterrichtet . " Weiter heißt es in der Broschüre :
„ Stantien u. Becker haben gegenüber dem Baurath Dempwolff
m Memel Bestechungsversuche gemacht und andere Beamte . Ober -
stciger u. s. w. bestochen . " Außerdem wird der Firma Stantien
>l. Becker „ Raubbau " vorgeworfen und behauptet , daß die
Firma den Wirklichen Geheimen Rath und Ministerial -
Direktor Dr . Michelly , der der Tomänenabiheilung des königlich
preußischen Landwirthschaftlichen Ministeriums vorsteht , und den
Geh . Ober - Regierung - rath Teylaff , welcher in dieser Abtheilung
die Angelegenheiten des Berusteinregals bearbeitet , bestochen habe .
Der Regierungsrath Knisvel sei von der Firma Stantien
u. Becker „ durch wenig ehrenhaste Mittel " veranlaßt worden ,
über Westphal eine » in keiner Weise zutreffenden amtlichen
Bericht zu erstatten , um die höchsten Behörden zn täuschen . —

Eingehende amtliche Ermittelungen sollen ergebe » habe » , daß
die in der Deukschrist enthaltenen Behauptungen . insbesondere
insoweit sie sich aus die königlichen Beamten bezieben , zumeist
nicht erweislich wahr seien . Aus diesem Grunde haben
der Minister für Landwirthschaft , der frühere Regierungs -
Präsident Freiherr Dr . v. Heydebrand und der Losa und
das königliche Oberbergamt zu Breslau für die diesen Behörden
unterstellte » Beamten gegen Westphal wegen Beleidigung Straf -
antrag gestellt . Regierungsrath Knispel hat noch persönlich und
außerdem hat der Geheime Kommerzienralh Moritz Becker Straf -
antrag wegen Beleidigung gestellt . Bemerkt sei , daß wegen der
Meinungsverichiedenheiten über die rechtzeitige Stellung des

Strafanlrages kommissarische Vernehmungen staltgefunden haben ;
unter anderem auch die des früheren Abgeordneten ,
jetzigen Untersuchungsgefangenen Freiherrn von Hammerstein .
Dieser hat bekundet : Der Angeklagte Westphal gehörte
zu meinen Wählern . Westphal hat wegen des Nieder -

ganges der Bernstein - Industrie mit mir Rücksprache genommen
und mir mehrere Exemplare der Denkschrijt übersandt , die ich
auch im Abgeordnelenhause vertheilt habe . Em Exemplar über¬
reichte ich dem Landwirthschaftsminister v. Heyden - Kadow . Ich
habe außerdem mit dem Herrn Minister über diese Angelegen -
heit gesprochen und auch im Abgeordnetenhause deswegen das
Wort genommen . Im Monat Oktober 1893 schrieb mir der
Minister , daß ich ihm noch zwei Exemplare der Denk -
schrift übersenden solle . Ich habe diesem Ersuchen auch sogleich
entsprochen und mich deshalb an Westphal gewandt . — Der
Präsident theilt mit . daß außerdem kommissarisch vernommen
ivorden seien die Abgg . Nickerl , Krause , v. Bandemer und Will ,
da der Angeklagte auch an diese je ein Exemplar der Denk -
schrift übersandt habe . — Auf die Verlesung dieser Aussagen
wird verzichtet . Dagegen wird die komniissarische Aussage des
früheren preußischen Landwirthschaftsministers v. Heyden - Cadow
verlesen . Dieser hat bekundet : Er erinnere sich nicht mehr genau
des Datums , an welchem Freiherr v. Hammerstein über die An -
gelegenheit mit ihm gesprochen , bezw . an welchem Tage ihm
Freiherr v. Hainmerstein ein Exemplar der inkriminirien Denk -
sckrift überreicht habe . Die zwei weiteren Exemplare müsse er
am 21 . Oktober 1893 von dem Freiherrn v. Hammerstein erbeten
haben . Ob er damals von den , ganzen Inhalt der
Denkschrift Kenntniß genommen , wisse er heute nicht mehr .
Der Angeklagte bemerkt alsdann auf Befragen des Präsi -
deuten : Ick habe die Denkschrift geschrieben , einmal um de »
gänzliche » Ruin der Bernsteinwaaren - Jndustrie im Allgemeine »
und andererseits den Ruin meines eigenen Geschäfts abzuwenden .
Ich wäre auch wirthschaftlich ruinirt gewesen , wenn ich nicht
seil Oktober vorigen Jahres die Konzession zur Erwerbung eines
eigenen Bergsteinvergwerkes erhalten hätte . Im weiteren Verlaus
der Verhandlung bemerkt der Angeklagte auf Befragen des
Präsidenten : Er habe wegen der Aickündigung der Preiserhöhung
seitens der Firma Stantien n. Becker bei der Regierung Be -
schwerde geführt , aber keine Antwort daraus erhalten . Dies
allein habe er der Regierung zum Vorwurf gemacht . Auf Antrag
des Rechtsanwalts Sich soll nun das Zirkular von Stantien und
Becker , in welchem die Preiserhöhung aus Anlaß der Erhöhung
der Arbeitslöhne ». f. w. . angekündigt wurde , zur Verlesung
gelangen . Rechtsanwalt Dr . Seelig : Ich habe diesen Punkt
nicht inkriminirt , ich weiß daher nicht , ivelchen Grund die Ver -
lcsung des Zirkulars haben soll . — Präs . : Wir können uns
nicht auf die Privat - Klageschrist beschränken . — Vertheidiger
Rechtsanwalt Dr . Sello : In der Privatklage ist u. a. der Passus
der Denkschrift inkriminirt , der der Firma Stantien und Becker
vorwirft , daß sie mit unehrlichen und unlauteren Mitteln operirt .
Wir werden durch die bewußte » Unwahrheiten im Zirkular den
Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung führen . — Das
Zirkular gelangt daraus zur Verlesung . — Der Angeklagte be -
hauptet im weiteren : Becker habe dem Steiger Baumgart
100 Thaler versprochen , wenn er es ablehne , den Regierungs -
schachl zu Norlyken zu bauen .

Der Angeklagte denierkt im weiteren : Eines Tages erschien
der Regierungspräsident Gras v. Clairon d ' Haussonville bei mir .
Er sagie mir : er käme nicht in amtlichem Auftrage , da aber

Beschwerden eingegangen seien , so stelle er mir anHeim , ihm
meine Bücher vorzulegen , um den Rückgang meines Betriebes
und den meiner Arbeiter festzustellen . Ich willfahrte selbst -
verständlich sofort der Aufforderung des Herrn Regierungs -
Präsidenten . Dieser bemerkte mir nach geschehener Einsichtnahme
in meine Bücher : Er sehe nun ein , daß die Berichte über mich
unriwlig waren . — Auf eine Anfrage der Rechtsanwalts
Dr . Sello bemerkt der Präsident : Der Regierungspräsident
Graf von Clairon d ' Honffvnville habe dem Gericht milgetheilt ,
daß er die betreffenden Akcen , da dieselben vertrauliche leien , nicht
Heransgeben könne . — R. - A. Dr . Sello beantragt : den Regierungs -
Präsidenten eventuell als Zeugen zu laden . Es erscheint alsdann
als Zeuge Fabrikant Barowsky ( Stargard in Pommern ) : Ich
habe von Stantien u. Becker lange Zeit Rvhbernstein bezogen .
Vor etwa IS Jahren habe ich die Fabrikation von Bernstet »-
Imitation erfunden . Als ich dies dem Gedeimralh Becker mit -
theille , sagte dieser : Wenn Sie das im stände wären , dann
gebe ich Ihnen eine Million . Leider habe ich darauf nicht reagirt .
Als ich nun mein Verfahren fertig hatte , kam Becker zu mir und

agte : Wenn Sie Ihr Verfahren nicht fallen lasse », so ruinire
ich Sie . Später habe Becker dann eingelenkt . Der Meinung
eines mit dem Angeklagten befreundeten Zeugen zufolge leidet
dieser zeilweise an Wahnvorstellungen .

Kuppelei ? ! Vom Landgericht Frankfurt a. M. sind
am 16. Januar der Tagelöhner R e i n i k e und dessen Ehefrau
wegen schwerer Kuppelei zu je einem Jahre Zuchthaus und
sünf Jahren Ehrverlust verurlheilt worden , weil sie ihrer jetzt
verheirathele » Tochter gestattet haben , mit ihreni Bräutigam ,
der bei ihnen , den Angklaglcn wohnte , vor der Verhcirathuug
intim z» verkehren . — Die von den Angeklagten eingelegte R e v i -'

i o n kam am 4. Mai vor dem Reicksgericht zur Verhandlung .
Der Reich - anwalt glaubte , daß eine Aufhebung des Urtheils kau »,
eintreten könne und daß auf diesem Wege den Angeklagten nicht
zu helfe » sei . Er bemerkte dann noch , es sei in Preußen Regel ,
daß in derartigen Fällen Begnadigung z<u 14 Tagen
Gefängniß eintrete . — Das Reichsgericht verwarf zwar
die Revision des Ehemannes , hob jedoch das Urtbeil , soweit es
die Frau betrifft , auf und verwies die Sache an die Vorinstanz
zurück , weil nicht genügend festgestellt sei . ob und inwiesern die
Angeklagte verpflichtet und i » der Lage war , „ ach einer frucht -
losen Ausforderung an ihre Tochter und ihren zukünstigen
Schwiegersohn , sich zu trennen , dem fraglichen Treiben ein Ende
zu machen .

'

Vermischtes «
Ei » guter Schauspieler . In einem 1892 bei Grunow in

Leipzig erschienene » lejenswerthen Werkchen „ Bilder aus dem

Uuiversitätsleben " finden wir auch eine Reminiszenz an den

eben verstorbenen Treitschke . Sie knüpft an das Attentat an .
das Max Hödel am 11. Mai 1878 gegen Kaiser Wilhelm I .
verübte . Den Moment , als Treitschke kurz nach dem Attentat
im Kolleg vor feinen Hörern erschien , schildert der Verfasser
folgendermaßen : „ Im Auditorium war es still wie in
einer Kirche ; alle sahen düster vor sich hin , als lastete
ein Druck auf ihren Seelen . Endlich trat Treitschke ein .
Kein Lärm erhob sich , wie das sonst bei der Be -

grüßung zu sein pflegte . Er stand lange wortlos da und sah uns

an , als wollte er sagen : „ Ich sehe . Ihr suhlt die Kränkung , die

Sckande , die entsetzliche Schmach , die man uns angethan hat . "
Dann wollte er sprechen ; man merkte , wie es in ihm wogte und
arbeitete . Aber die Empfindungen schienen so gewaltsam hervor -

zubrechen , daß er die Lippen zusammenbiß und krainpfhaft
fchluckre , als wollte er alles in seinem Innern niederkämpsen .
Dann griff er hastig nach seinem Taschenluch und drückte es , von
innerer Erregung überwältigt , gegen die Augen . Ich glaube , es

gab keinen einzigen unter den Zuhörern , dessen Herz nicht bei

diesem stummen Vorgange bis ins Innerste erbebt wäre . Dann

fand er Worte und sagte , er könne über die ruchlose Tbat nicht

sprechen , es schnürte ihm die Kehle zusammen , er wolle in der

Geschichte der Befreiungskriege fortfahren .

Der Wasserstand der Elbe bei Dresden war am

Donnerstag 431 Zentimeter »der Null ; aus Leitmeritz wird ge -
meldet , daß das Wasser 17 Zentimeter gefallen ist . Bei Tetschen
ist die Elbe am Mittwoch sechs Meter über normale Höhe ge -
stiegen . Bei heftigem Sturm regnete es in Strömen . Die
Situation ist äußerst kritisch .

Infolge andauernden Regenwetters sind , wie aus
Breslau berichtet wird , an mehreren Stelle » der Nebenbahn
Dt . - Wette —Groß - Kunzcndorf Dammrulschungen eingetreten und
hat daher der Betrieb auf derselben seit Mittwoch eingestellt
werden niüssen . Der Zeitpunkt für die Wiederinbetrieb »
nähme der Strecke läßt sich noch nicht bestimmen . —

Infolge Dammrutschung ist auch bei 84,3 Kilometer der Strecke

Osterode ( Ostpreußen ) — Kraplau das Geleis unfahrbar ge-
worden . Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht
erhalten . Voraussichtliche Dauer der Betriebsstörung ein bis

zwei Tage . — Infolge Dammrutschung ans der Eisenbahnlinie
Ratibor - Troppau ist ferner die Strecke von Kucheln » bis Troppau
voraussichtlich länger als 24 Stunden unfahrbar .

I » Hamburg ist die Zwilling ' sche Sagemühle Mittwoch
Abend abgebrannt . Große Holzvorräthe sind vernichtet . Der

Schaden ist bedeutend .

Von einem furchtbaren Brandunglück ist in der Nacht

zum Donnerstag Heidelberg betroffen worden . Ein Tele -

gramm aus der badischen Universitätsstadt meldet : Das hiesige
Universitäts - Reitinstilut ist in der vergangenen Nacht nieder -

gebrannt . Zwei Kinder , eine Verwandte und das Dienstmädchen
des Besitzers sind erstickt ; die Frau des Besitzers und drei andere
Kinder wurden aus Leitern gerettet . 27 Pferde kamen um .

Ans Madrid wird berichtet : In Alosno ( Provinz Huelva )
wurden durch eine in einem Tanzsaale vorsätzlich angelegte
Feuersbrunst 6 Personen getödtet und eine weitere Anzahl ver -
mundet . Der Brandstister ist verhastet .

Schah Nasr - Eddin gegen de » MajestätSbeleidiger .
Nafr - Eddi » war . wie Pariser Blätter melden , ein großer Gönner
der Dichter und hielt auch einen bei Hofe. Einmal las ihm der
Schah eines seiner eigenen Gedichte vor und bat um seine An -
ficht . Der Dichter erwiderte : „ Man verzeihe mir , aber ich
finde , daß das Gedicht großer Schund ist . " — „ Führt den Esel
in den Stall " , befahl der Schah . Und so geschah es zur Schande
der Kunst . Einige Tage später besann sich der persische Herrscher
doch und ließ den Dichter wieder zu sich kommen . Er las
ihm abermals einige Verse eigener Mache vor und befragte den
Dichter um sein Urlheil . Der letztere sagte gar nichts , sondern
wandte sich um , als ob er gehen wollte . „ Wohin ? " — „ Zurück
in den Stall . Wieder großer Schund ! " Da machte sich die

natürliche Gutmüthigkeit Nasr - Eddin ' s geltend , und der Dichter
gelangtetwiever in die frühere Gunst . — In » Abendlande würde
der Dichter , der einem Polentaten so unverblümt die Wahrheit
gesagt hätte , zwar nicht einige Tage in den Stall , wohl aber
einige Monate ins Gefängniß gesperrt worden sein .

Eingelaufene Truckschriften .
Bs » der Zeit " ( SluUgarr , I . H. W. Die s' Verlag ) ist soeben da »

32. Heft dks 14. Jahrganges erlchtcne » Aus dem Inhalt heben wir bervor :
Ein herrliches Kullurbtld . — Eoufcied Keller ' s Wellanschauung . Bon Frans
Korn . — Neue Strömungen in der polnischen sozialistischen Bewegung in
Deutschland und Oesterreich . Bon Rosa Luxemburg . — Die Sozialdemokratie
und das neue Landtags - Wahlsystem in Sachsen . Bon Ed. Bernfteln . —
Feuilleton : Das Ende vom Liede . Eine Seschichte von Konrad Delmann .
( Forrseyung . )

Bon der Wiener Wochenschrist „Die Zeit " ist soeben das 33. Hest erschienen .
Aus dem Inhalt desselben heoen wir hervor ! Ein konsiitutioneller Minister .
Bon X. — Bürgerliche und sozialdemokratische Heuchelei . Bon Paul
Echirmer . — Agrarsozlalismus in Ungarn . Bon Dr. I . Deutsch . — Bon
stillen Märkten . ( Finanzieller Bries aus Deutschland . ) Bon S. v. H. —
Zur Privaldozenten - Frage . Bon • , * — Sokraies und Tolstoi . Ban einem
Eokratiker . — Die Kröte . Bon Emlle Zola . — Joses Rank . Bon Oltokar
Tann - Bergler . — Ein neuer Dichter . Bon Hermann Bahr . — Die Woche.
— Bücher . — Revue der Revuen . — Aus dem Elternhaus . Erinnerungen
von Joses Rank

Die Philosophie de » Ariege ». von Michel Revon . Autorisirie Ueber -
segung von Friedrich Streigler . Leipzig , »erlag von Siegberl
Schnurpseil .

Dir niirthschaftlich » «»tini - h- Iung . Jahresbericht der Firma Jahn u. To ,
Hamburg . Herausgegeben von R. E. May .

l,e rnonäe Sozialiste , Groupes et Programme s. Leon de
Seilhac . Paris , 5, rue de Mezieres . Armand Colin & Cie. , EJitaurs .

Di - Freimanrrrei . Ihre Geschichte , Thättgkeii und innere Einrichtung . Bon
Job . Sassendoch . Berlin . Verlag von I . Safsenbach .

„ Schwerihiede ! " von Kurl Reu ß. Gera , Jultu » Beaer ' S Verlag «. Buch-
Handlung .

Briefkasten der Kedaktion .

Thiele . Setzen Sie sich wegen des Falles zunächst mit ihrer
Fachorganifation in Verbindung .

Otto Saupe . Auf welche Veröffentlichung bezieht sich Ihre
Zuschrisl . Sie haben ihren Berns nicht angegeben .

R . F . Nr . 10 . Eine Beschwerde an den Oberpräsidenten
wäre zulässig , aber aussichtslos . — E . P . 27 . Wenn Sie
glauben , die Wahrnehmuiig gemacht zu haben , daß
das Kind von seiner Muller grausam mißhandelt werde ,

o tragen Sie den Sachverhalt schriftlich unter Angabe
von Beweismitleln mit dem Anheimgeben , der Mutler das
Erziehnngsrecht zu nehmen , dem Amtsgericht ( Vormundschafts -
gcricht ) vor . — 100 . Ebcrswaldc . Sie müfsen auf Ein -
ivillignng in Ailihebnng des Vertrages klagen . — 180 « . War
der Valer mit dem Vertrage einverstanden , so ist nichts dagegen
z » machen . — P . S . 3 . 6 Wochen , das heißt 42 Tage , müssen
mindestens zwischen dem Empfang der Kündigung und dem I.
des Quartals liegen . — W . W . 1000 . Am IS. komnienden
Monats . — W . S . 1. Das Ki » v kann auf Alimentation klagen
und sich behufs der ' Anstellung der Klage einen Pflegervom Vormund -

chstflsgerichl bestellen lassen . 2. Den bezüglichen Antrag müßte »
Sie beim Vormundschaftsgericht stellen . — B . W. ITZ . Jg .
H. O . 47 . In S oder 10 Jahre » , je nach Arl des Delikts :
vom Erlab des Steckbriefs sowie von Erneuerung desselben an
läuft eine neue Verjährniigsfrist . Abonnent 33 . Ganz
zweifellos ist die Enlscheidung des Amtsgerichts unzutreffend .
Denn auch , wenn Sie nur auf Probe engagirl waren , haben Sie
Lohn zu verlange » . Ob das Landgericht ein zutreffendes
Urtheil fallen ivird . läßt sich nicht voraussagen . — R . B . C. Ja .
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AvgvordnekenhÄUS .
«S. Sitzung vom 6. Mai . II Uhr .

Am Mimstertische Freiherr von Hammersteln und
Kommissorien .

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf betr . die Gewährung von
Umzugskosten an die Regierur . gsbaumeister und eine Jmer -
pellation v. Tzscheppe , Frhr . v. Zedlitz ( frk . ) betr . Alters -
zutage für Lehrer .

Die Etats - Uebersicht pro 1834/33 wird den An -
trägen der Redmungskommission entsprechend unter nachträg¬
licher Genehmigung von etwa 14S Millionen nicht etatsmäßig
verwendeter Ausgaben erledigt .

Die Novelle zum Zentral - Genossenschafts -
? a s s e n g e se tz wird in dritter Lesung debattelos angenommen .

Es folgt die zweite Lesung der Novelle zum Gesetz betreffend
die gemeinschaftlichen Holzungen .

Die Kommission beantragt , einen Gesetzentwurf anzu -
nehmen , wonach in der Rheinprovinz für genieinsame Holzungen
das für die östlichen Provinzen geltende Recht zur Anwendung
kommt .

Abg . Dasbach (Z. ) empfiehlt die Annahme des Kommissions -
vorschlage - .

Minister Frhr . v . Hammersteln bekämpft die Kommissions -
vorschlüge ; die östlichen� Verhältnisse seien ganz andere als im
Weste » ; eine gleichmäßige Behandlung der verschiedenartigen

Verhältnisse würde zu den größten Unzuträglichkeiten führen .
Abg . Schreiber ( frk . ) erklärt sich für die Vorschläge der

Kommission .
Abg . Dr . Glattfclter ( Z. ) erblickt in dem von der Kom -

Mission vorgeschlagenen Gesetzentwurf eine erbebliche Verbesserung
des heutigen Zustandes ; ebenso sei die Annahme der Resolution
zu empfehlen . Bestehe für diese in den östlichen Provinzen kein

Bedürfniß , so sei das kein Fehler ; für die westlichen Provinzen
ist sie dringend nöthig .

Abg . v. Pappenhcim (k. ) erklärt , daß auch seine Freunde
für die Beschlüsse der Kommission stimmen werden .

Minister Frhr . v . Hammerstein : Bisher seien die Kon -
servative » stets für eine strenge staatliche Aufsicht auch über die

Privatforsten eingetreten ; jetzt entwickeln sich die Verhältnisse
ganz gut . Warum will man da eingreifen ? ( Zuista non
movere !

Abg . Knebel ( natl . ) wird für die Kommissionsbeschlüffe
stimmen und zwar lediglich aus wirthschaftlichen Gründen . Die
Klagen über die Förster sind berechtigt . Wir wollen wieder Ruhe
und Frieden herstellen . ( Beifall . )

Abg . Zimmermann (frk . ) erklärt sich ebenfalls für die Kom -
inissionsbeschlüsse . da der Minister begründete Beschwerden nicht
abstelle .

Minister Freiherr v. Hammerftein und Regierungs - Kom-
missar Landforstmeister Donner bestreiten , daß begründete Be -
schwerden vorliegen ; im Rhcinlande haben umfangreiche Wald -
Zerstörungen stattgefunden .

Nach längerer , iveiterer Debatte wird der Gesetz -
e n t w u r f und die Resolution der Kommission a n -

genommen .
Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. Brütt

und v. Zedlitz ( frk . ) : Tie Regierung aufzufordern , ihre Ein -
Wirkung dahin geltend zu machen , daß " von den Vorschlägen der
Kommission für Arbciterftatistik . betreffend die Regelung der Ver -
Hältnisse der Angestellten in offenen Ladengeschäften , dem Vor -
schlag „ Offene Verkaufsstellen müssen während der Zeit von
8 Uhr abends bis S Uhr morgens für das Publikum geschlossen
sein " , keine Folge gegeben werde .

Abg . Brütt ( frk . ) : Ein Eingriff in die wirthschaftlichen
Verhältnisse sollte nur stattfinden , wenn ein unbedingtes Be -

dürfniß dazu vorliegt . Im Publikum ist keine große Vorliebe
für neue Gesetze und Verordnungen vorhanden ; es erträgt sie
mit derselben Resignation wie Unwetter , Hagelschlag und Miß -
wuchs . (Heiterkeit . ) Die Vortheile dieses Beschlusses der

Kommission für Arbeiterstatistik werden weit überwogen durch
seine Nachtheile . Eine gewisse Erklärung findet er durch seine
Genesis ; er ist vom grünen Tisch aus gemacht , ohne Berücksichlignug
der realen Verhältnisse . Ausfallend ist vor allem die Schabloni -
sirung . ( Sehr richtig !) Alles wird über denselben Leisten geschlagen .
Anerkannt wird , daß die Kontrolle eine sehr schwierige sein
werde ; man verweist aus die Magistratsmitglieder und Stadt -
verordneten . Solle » die etwa im Nebenamte Nachtwächter
werden ? (Heiterkeit . ) Durch die Einschränkung der Kaufgelegenheit
wird auch der Konsum zurückgehen . Bemerkenswertb ist , daß die

Sozialdemokraten ihre helle Freude an den Vorschlägen der

Kommission haben . Sonst stimmt in der Verurtheilung dieser
Vorschläge alles überein , auch die angesehensten Verbände und

Korporationen . Die Bürgerschaft in Hamburg bat einen Be -

schloß gefaßt , der sich nahezu mit unserem Antrag deckt . Die

Sozialdemokratie strebt danach , den Arbeitsnachweis in die

Hände der Arbeiter zu bekommen , dann wird kein Handwerks -
meister mehr Herr in seinem Hanse sein . Der Vorschlag
der Kominission ist unnöthig und geniein -
schädlich . Nehmen Sie daher unfern Antrag an . ( Beifall . )

Abg . Stötzel ( Z. ) : Die kaiserlichen Erlasse von 1830 sind
überall mit großer Freude begrüßt worden , und wir sind noch
bereit , an der Durchführung derselbe » mitzuwirken . D i e

Vorschläge der Koni Mission liefern keineswegs
Wasser auf die Mühle der Sozialdemokratie .
Bei der Sonntagsruhe sagte man das selbe , aber
in ineiner Heimath erschienen damals in einer gegen die Sonntags -
ruhe gerichieten Versammlung ganze neun Mann . Wollte man
beute die Sonntagsruhe wieder aufbeben , so würde pch keiner
mehr darüber erregen als die Gewerbetreibenden selbst . Wenn

Arbeitszeiten von 14 —16 Stunden vorkommen ,
muß man da nicht die Gesundheit der wirth -
schaftlich Schwachen gesetzlich schützen ? Das

liegt gerade im Rahmen der kaiserlichen Erlasse .
Die meisten Krankheiten kommen bei den hier in belracht
kommenden Angestellten des Handelsstandes vor . Die durchaus

uöthigen Ausnahmen werden auch hier wie in allen ähnlichen

Gesetzen zugelassen werden . Ich habe das Vertrauen zu der

Regierung , �daß sie das Richtige treffen werde . Lehnen Sie den

Antrag ab .

Abg . V. Eynern ( ntl . ) : W i r sind einstimmig für
den Antrag . Die kaiserlichen Erlasse haben nicht die

Tendenz , daß vom grünen Tische aus in alle Erwerbs -

Verhältnisse eingegriffen werden soll . Würde die Sonntags -

ruhe auch auf die Wirlhshäuser ausgedehnt , so würde die größte
allgemeine Erregung durch das Land gehen . Der größte
Fehler derSonntagsruheist , daßsie dieLente
in die Wirthshäuser treibt . Die Kommission hat am

grünen Tische die Verhältnisse schlimmer gemacht , als sie sind .
Wir kommen mit deren Vorschläge zum
Z w a n g s st a a r. Jedem wird ein Polizist beigegeben ,
der ihm vorschreibt , wann er arbeiten darf , wann nicht .
Die wirth schastlich Schwachen sollen geschützt
werden , aber die Schwachen wollen arbeiten .
um wirthschastlich zu erstarken , und die Kommission
raubt ihnen die Möglichkeit , ihre geistigen und körperlichen Kräfte

zu entsalten .

Abg . Gothcin (frs . Vg. ) : Ich theile den Standpunkt des
Abg . Brütt hinsichtlich des Erlasses neuer Gesetze und Ver -
ordnungen ; indessen muß darauf aufmerksam gemacht werden , daß
nicht wir die Urheber der vielen neuen Gesetze der letzten Zeit sind .
Wir wünschen auf dem Boden der kaiserlichen Erlasse , daß die
übermäßige Arbeitszeit der Angestellten in
Ladengeschäften beschränkt werde , aber diese
schablonenmäßige Regelung der Kommission
i st äußer st bedenklich , und in diesem Sinne stimmen wir
dem Antrag zu. In bezug auf Schablonen wird leider bei
uns zu viel geleistet . Die Gewerbetreibenden sind allerdings
mit der Sonntagsruhe zufrieden , aber nicht zufrieden mit der
schablonenmäßigen Durchführung . Namentlich in den Städten
mit königlicher Polizeiverwallung werden die Ausnahmen ohne
Rücksicht aus die Wünsche der Interessenten lediglich nach dem
Belieben der Polizei festgesetzt . Nach dem Vorschlag der Kom -
Mission könnte sich niemand » ach 8 Uhr sei » Abendbrot mehr ein -
kaufe », und die Bauhandwerker bedürfen auch im Sommer die
Möglichkeit , morgens schon vor S Uhr einzukaufen . Wir wollen
die Beschränkung der Arbeitszeit , aber nur , wenn die Be¬
stimmungen individualisirt werden .

Abg . Bück ( natl . ) : Die Sozialpolitik hat eine
bedauerliche Wendung genommen . Für das
Bäckergewerbe ist zum ersten Mal der Maximal -
arbeitstag eingeführt worden . Ich habe die
Sozialpolitik gern unterstützt , habe aber beim Normalarbeitslag
sür erwachsene männliche Arbeiter entschieden Halt gemacht .
Angesichts der Beschlüsse der Metallarbeiter anläßlich des Streiks
tvegen der Maiseier kann man n i ch l m e h r s a g e n , daß
der Arbeiter der wirthschaftlich Schwache s ei .
Bei solchem Schutz der Arbeiter müßte man auch an
einen Schutz der Betriebe denken . Um eine Kontrolle
über die Beschäftigung von Arbeitern an Sonntagen zu haben ,
hat man die Betriebe geschlossen . Die zugelassenen Ausnahmen
haben meine Zustimmung nicht . In denjenigen , welche ihre »
Beruf darin sehen , in Filzpantoffeln und mit der Zigarre im
Munde im Gastlokal zu stehen und ein Faß Bier auszuschänken ,
kann ich nicht die Elite der Gewerbetreibenden sehen .
( Zustimmung . ) Sehen Sie sich nur die alten Kaufleute
an . die eine viel schlimmere Lehrzeit durchgemacht
und viel schwerer haben arbeiten müssen , und doch
viel erreicht haben in dieser Schule des Lebens . H i e r
handelt es sich um einen Vorschlag , der unsere
Nation von der ernsten Arbeit abziehen wird ,
und die Folge werden geringere Leistungen
sein . ( Zustimmung . ) Die Kommission ist viel zu
weit gegangen , sie bat zum Schaden unseres Erwerbslebens
unter dem Einfluß des Sozialdemokraten Molkenbuhr und des
Abgeordnelen Hitze gestanden . ( Unruhe im Zentrum . ) Sie hat
nach meiner Auffassung nicht das Recht , Vorschläge zu machen ,
sondern nur das statistische Material zu beschaffen . Das
englische äenartement ot ' labour hätte diese Frage besser
gelöst . Die Thätigkeit der Kommission für Arbeilerstatistik ist
jetzt nicht eine segensreiche für unser Erwerbsleben . ( Beifall . )

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Man fängtjetzt an , auch aufderrechten
Seite die Einmischung der Gesetzgebung in die Erwerbs - und Wirth -
schaftsverhällnisse als zu weitgehend zu erachten . Ich möchte bitten ,
diese Anschauungen auch im Reichstag zur Geltung zu bringen . Dort
könnten sie Verwendung finden bei den dritten Lesungen , die jetzt
stattfinden , z. B. bei der Gewerbenovelle . Dort werden die
Ladenbesitzer ebenso schädlich getroffen wie hier . Ich bin nur
in der Lage , meine persönliche Ansicht zu dieser Frage zu äußern ,
habe auch mit meinem Urtheil noch nicht abgeschlossen . Anomal
ist die ganze Stellung der Kommisston sür Arbeilerstatistik ; sie
ist etwas ganz anderes geworden , als was sie ursprünglich gedacht
war . Das verdient im Reichstag an entsprechender Stelle be-
sprochen zu werden . I m kaufmännischen Dien st -
personal sind vielfach erhebliche Mißstände
vorhanden und es ist nützlich , die öffentliche
Aufmerksamkeit aus sie zu lenke » . Man
sagt , die jungen Leute werden ins Wirthshaus ge -
trieben . Das ist eine patriarchalische Auffassung und
die Einkommensverhältnisse sind auch nicht derart , daß die
Bäume in den Himmel wachsen . Wenn gemeint wurde , daß wir
viele tüchtige Kaufleute hätten , die unter viel schwereren Ver -
hältniffen ihre Lehrlingszeit durchgemacht hätten , so mag das
richtig sein , indessen ist der eine doch mehr Arbeiten und An -
strengungen zu ertragen befähigt wie der andere . D i e

jetzige L a d e n z e i t i st auch g a r n i ch t immer
im Interesse der Ladenbesitzer selbst . Viele
würden gern eine Verkürzung herbeigeführt sehen . Das
Bedürfniß des Publikums kann man in der Allgemeinheit auch
nicht behaupten . Dennoch kann man zur Verurtheilung des
Beschlusses kommen . Man sollte sich vor der Schablone hüten .
DerBeschluß ist eine bureaukratische Sch a b lo n i -
sirung ohne Rücksicht auf die realen Verhältnisse . D i e
kleinen Geschäfte werden mehr den acht heiligt
wie die großen . Tie großen Waarenhäuscr schließen schon
heute um 8 Uhr . Das Bedürfniß des Publikums ist auch
verschieden an den verschiedenen Orlen . Wenn ich gegen
diesen Beschluß stimme , gebe ich aber kein Urlheil ab über
die übrigen Vorschläge der Kominission ; ich halte viele von
ihnen für angenieffeu , einen anderen sür noch bedenklicher ,
nämlich den , daß die Polizei ermächtigt sein soll , Maßnahmen
zu treffen sür ausreichende Heizung , Luft ic . D i e erste
Frage ist , kann im Wege des Koalition s - und
Genossenschaftswesens von den Interessenten
selbst Abhilfe geschaffen werden , ohne zur Polizei
zu laufen . Die Sozialdemokratie stellt es so dar . als ob durch
die Selbsthilfe gar nichts , durch den Staat alles er -
reicht werden könne . Diesem Zuge der Zeit hätte die
Regierung nicht nachgeben sollen . Ich macke dem Minister
nicht die sozialpolitischen Maßnahmen selbst , aber die
sensationelle Art ihrer Durchführung zum Vorwurf . Diese
sensationelle Methode dalirt vom Februar 1830 . So
war es auch kürzlich bei der Untersuchung der Verhältnisse im
Konfektionsgewerbe . Freude daran hat nur die Sozialdemokratie .
Unzufriedenheil wird erregt bei den Arbeit -
gebern . den Besitzern , Un zu friede nheit bei
den Arbeitern . Hierdurch gewinnt die Sozialdemokratie ,
ohne daß auf der anderen Seile etwas geändert wird .

Minister von Berlepsch : Ich kann aus die Materie selbst
nicht eingehen , weil das Staalsministerium noch nicht Stellung
genommen hat . Vom Reichskanzler sind dem letztere » die Ver -
Handlung noch nicht zugegangen . Natürlich wird die Frage be -
handelt werden , ob es möglich und ziveckmäßig ist . Mißstände im
Handel durch Gesetz vorzubeugen . Man kann ja verschiedener
Meinung sein . Das Slanlsministerium wird auch die
Gründe in Erwägung ziehen , welche hier gegen den
einheitlichen Ladenschluß vorgebracht sind . Seiisalionelles
kann ich in der Behandlung dieier Arbeiter - Ver -
hältniffe durch die Kommission nicht finden ; es sind
gründliche Untersuchungen , aber nicht sensn -
tionelle , es wird nichts aufgebauscht . Es
werden die Thatsachen möglichst klar gestellt durch
Befragung der Arbeitnehmer und Arbeilgeber und auch
anderer Personen . Daß dabei manche unbekannte Dinge ,
die öffentlich besprochen werden in ' ffen , hervorkommen

will ich zugeben , aber das ist nicht sensationell . Es sink »
dadurch manche Miß st än de er st recht zu tage
gefördert worden . Es ist ja immer verlangt worden .
daß man aus diesen Verhältnissen keine Heimlichkeitskräinerei
macht .

Die Untersuchung der Verhältnisse in der K o n f e k t i o n s «

branche hat der ganze Reichstag verlangt , das kann man

doch nicht als eine sensationelle Behandlung ansehen ;
man würde damit dem Reichstag denselben Borwurf mache » .

Daß in der Bäckerfrage zum ersten Mal der Maximalarbeitstag
eingeführt sei , ist nicht zutreffend . Der Abg . Bueck meinte , die

Einschränkung der Arbeitszeil könne ein schwächeres Geschlecht in

Deutschland erziehen . Ja , wenn man die Einschränkung der

übermäßigen Arbeitszeit so ansieht , daß sie zu einer Enl -

nervung der Nation führen kann , so ist dieser Standpunkt
sür mich absolut unverständlich , er greift die ganze Arbeiter -

schutzgesetzgebung ex fundamento an , auch den Schutz für
die Frauen und die jugendlichen Arbeiter und die Kinder .
Die Komnnssion hat nach dem Gesetz auch die Ergebnisse
ihrer statistischen Ausnahmen zn begutachten . Auch in

diesem Fall hat der Reichskanzler die Kommission auf -
gefordert , sich gutachtlich zu äußern , ob in dieser Frage ge -
setzlich einzugreisen sei . Gerade so lag es bei der Bäckersrage .
Einen Vorwurf kann man also der Kommission nicht
machen . Man spricht vielfach von einer ungeheuren
Ueberstürzung der Kommissionsarbeiten . Nach

vierjähriger Thätigkeit ist bis jetzt ein Resultat erzielt
worden , nämlich in der Anordnung über die Bäckerei -

Verhältnisse . Wie man da von Uebereilung sprechen
kann , ist mir nicht erfindlich . Ob die Kommission

ihre Kompetenz überschritten hat , darüber hat zunächst
der Reichskanzler zu befinden . Ich bin nicht in der Lage ,
eine Aeußerung abzugeben über die Sache selbst , in allernächster

Zeit wird eine Erörterung und . Beschlußfassung darüber statt -

finden .
Abg . Müller ( natl . ) : Obwohl ich ein Anhänger der

S o z i a l r e f o r in bin , muß ich doch dem Autrage zustimmen .
Das Gesetz über die Sonntagsruhe wurde gemacht , weil die

freiwilligen Vereinbarungen darüber von den Konkurrenten nicht
gehalten wurden . Die Unzufriedenheit besteht nicht über die

Sonntagsruhe an sich , sondern darüber , daß den Aus -

nahmen nicht genügend Rechnung gelragen ist . Nenn

Zehntel aller Leute freuen sich über die

gewonnene Sonntagsruhe . Den Maximal -
arbeitstag wollen die einsichtigen , s e l b st -

ständigen Arbeiter nicht , sie wollten die

Freiheit haben , auch übermäßig zu arbeiten ,
um sich aus dem Sumpf zu ziehen , in dem sie
stecken . Nur die sozialistischen Elemente
wollen den M a x i m a l - A r b e i t s t a g auch sür
die erwachsenen männlichen Arbeiter , der aber
die grausamste Maßregel sein würde , die wir treffen
könnten . Ich werde nie dafür sein und stimme für den Aulrag ,
denn durch den Vorschlag der Reichskommission erreicht man nur

auf Umwegen den Maximalarbeitslag .
Abg. Cahcnsly ( Z. ) will eine Beschränkung der Ausbeutung

des kausniänuischen Personals , meint aber , daß , was sür die

großen Städte passe , nicht sür alle andern Verhältnisse geeignet sei .
Er verwahre sich dagegen , daß der Abg . Bueck den Abg . Hitze
mit den Sozialdemokralen auf eine Stufe stelle . Der Achtnhr -
Schluß werde das patriarchalische Berhältniß zwischen den Kauf -
leulen und ihren Angestellten stören . Eine stramme Lehrzeit
habe vielen Kaufleuten , die heute groß dastehen und gern an
ihre Lehrzeil zurückdenken , au ihrer Gesundheit keinen
Schaden geihan . Die jungen Leute würden sich nach 8 Uhr nur

auf der Straße herumtreiben und nicht solche Kaufleute werden ,
wie sie jetzt im Auslande der Stolz Deutschlands seien .

Abg . Schall (k. ) : Wir wollen keine über -
ni ä ß i g e A » st r c ii g u ii g der A n g e st e l l t e n im

Handelsgewerbe , aber es sind auch die

Interessen der Gewerbetreibenden , nament -
lich der kleineren mit in betracht zu
ziehen . Der Zweck des Antrages scheint mir zu sein ,
den Bnndesrath vor übereiltem Vorgehen
zn warnen . Alle Interessen müssen sorgfältig gegen
einander abgeivogen werden . Man muß bedenken , daß die

Handlungsgehilfen s e l b st einmal s e l b st ä n d i g
werden wollen und dann auch unter dieser
Bestimmung leiden müßten , die aller -

dings auf sozialdeni akratischen Einfluß zurück -
zuführen ist . Es ist schon übergenug aus diese in
Gebiet geschehen , wer findet sich denn noch durch
alle diese Realementirung hindurch ? Zu bedenken ist auch ,
daß mancher Ileine Gewerbetreibende wegen des Achtuhrschlnsses
seinen Gehilfen entlassen müßte , um sich selbü über Wasser zn
halten , und die Entlassenen würden das Proletariat vermehren .
Diese B e st i m m u n g e n der ?l r b e i t e r k o ni in i s s i o n

gehen zu weit und das Haus ist befugt und berufen
gewesen , hier seine Stimme warnend zu erheben .
Bei den Bestimmungen über das Bäckereigewerbe haben wir

recht den Mangel einer korporativen Zusammenfaffnng gefühlt .
So auch im Kaufmannsgewerbe . Das Gesetz richtet Zorn an .
lind die Einführung detaillirler Bestimiiinngen stört das sittliche
Berhältniß zwischen Arbeilgeber und - Nehmer . Wir werden dem
Antrag znstiminen .

Abg . Stöcker kann dem Antrag nicht zustimmen .
Viele ivollen von der Sozialpolitik nch zurückziehen ; sie ist
vorbildlich für das Ausland gewesen . Jetzt glaubt man

zu weit gegangen zu sein ; man will keine Ein -

Mischung des Staates . Und doch ist diese nur deshalb
eingetreten , weil die sozialen Dinge dazu trieben . Solche
Anträge , wie der vorliegende , nützen nur
wieder der Sozialdeanokralie . Man sagt , die

Sonntagsruhe treibe die Leute ins Wirthshaus . Warum hat
man nicht den Muth , auch diesen Beschräukungen aufzuerlegen ?
( Aha !) Wir habe » zu wenig , nicht zu viel geihan . Den

Normalarbeitstag balle ich zwar sür einen Fehler , aber ist
er nicht heute schon gang und gäbe ? Eine Schablone
wünsche ich allerdings auch nicht . Die Handlungsgehilfen
verdienen oft das tiefste Bedauern ; von früh S bis 11 abends

müssen sie oft im Laden stehen , nur wegen einer elend
kleinlichen Konkurrenz - Namentlich wegen der

Motive , die für den Aulrag augegeben sind , kann ich ihm nicht
zustimmen . Ich halte die letzten IS Jahre Sozialpolitik
für ein Ruhmesblatt in der deutschen Geschichte ; ich
möchte sie nicht missen und wünsche ein besonnenes Vorwärts -

gehen aus diesem Wege ; er ist der einzige , die sozialen Leiden -

schalten zn beruhigen .
Die Debatte ivird geschlossen .
Persönlich bemerkt
Abg . Dasbach , daß die Mehrheit des Zentrums

g e g e n d e n A n t r a g stimmen werde .
Im Schlußwort bemerkt
Abg . v . Kardorff ( k. ) : Herr Stöcker hat der rechten Seite

des Hauses denselben Vorwurf gemacht , wie neulich im Reichs -
lag der Minister . Mich trifft dieser Vorwurf nicht .
Ich habe gegen das Arbeiterschntz - Gesetz ge -
stimmt , weil ich es für zu weitgehend hielt . Die



ganze sozialpolitische Gesetzgebung seit dem Jahre 1830

gefällt mir nicht . Wir haben polizeiliche Heber -
,v a ch u » g überall . Was hat es genutzt ? Die

Sozialdemokratie ist nicht verringert . Es
muß eingehalten werden auf diesem Wege .

Die Abgg . Cahensly (Z. ) , Setzffardt ( natl . ) und Maring (k. )
erklären nach dieser Begründung des Antrages durch den Abg .
v. Kardorff nicht mehr für ihn stimmen zu können .

Abg . Richter erklärt , nur für den Wortlaut zu stimme » ,
ohne sich der Motivirung anzuschließen .

Der Antrag wird darauf von der Mehrheit
der Konservativen , den Freikonservativen
und einem Theil der Nationalliberalen und
des ZIentrums angenommen .

Schluß 4 Uhr . Freitag 12 Uhr : ( Dritte Berathung des
Richterbesoldungs - Gesetzes und der Eisenbahnkredit - Vorlage ) .

GcmeMMafklnftrs .
In der Tischlerei von Wegner in Deutsch -

Wilmersdorf bei Berlin erhielten IS Tischler für
Stunde Brettertragen 2 M. 13 der Kollegen weigerten sich

das nächste Mal , diese Arbeit für denselben Preis zu verrichten ,
leider fanden sich die übrigen beiden hierzu bereit . Herr Wegner
drohte nun den 13, sie sofort zu entlassen , sobald sie ihre Arbeit
fertig hätten . Er hat die Drohung wahr gemacht , indem er
bereits den ersten entließ . Zuzug ist fernzuhalten . Die Orts -
Verwaltung Steglitz .

Achtung , Steinmetzen ! Die Differenzen bei der Firma
Reimer in Hamburg sind noch nicht geregelt . Da die
Firma fortwährend versucht , fremde Steinmetzen heranzuziehen .
ersuchen wir dringend , den Zuzug streng fernzuhalten . Die
Slreikkommission .

Ans Kottbns wird uns geschrieben : Betreffs der Nach -
wehen des Streiks können wir Dinge mittheilen , die auf das
Worthalten der hiesigen Tuchsabrikanten ein sehr schlechtes Licht
werfen . Selbst Arbeiter , die sich während des Streiks nur wenig
hervorgethan haben , wurden , nachdem sie bei einem anderen
Fabrikanten wieder anfingen , hinausgeworfen , ohne daß sie sich
etwas zu schulden kommen ließen . Die Firmen Presbrich n.
Franzke , M. u. O. Sommerfeld , Hoppe u. f. w. gehen besonders
rigoros gegen die Arbeiter vor . Es spottet jeder Beschreibung .
wie jetzt gegen die Arbeiter gehandelt wird .

Anstatt einzugestehen , daß die Kottbuser Arbeiter ehrlich bis
zum letzten Augenblick gekämpft ! haben , behandelt man sie so
niederträchtig , daß die Vermuthung nahe liegt , verschiedene Groß -
fabrikanten hätten es gern gesehen , wenn der Streik noch einige
Zeit gedauert hätte , uni noch einige kleine Fabri -
kanten dem Bankrott näher zu bringen . Es ist
unter solchen Umständen nicht ausgeschlossen , daß der Kampf
in ganz kurzer Zeit wieder von neuem beginnt . Aber das mögen
sich die betreffenden Fabrikanten gesagt sein lassen : so glimpflich
kommen sie dann nicht weg , wie beim letzten Streik .

Wir sind entschlossen , jetzt auch keine Rücksicht mehr zu beobachten ,
indem wir in der nächsten Zeit eine Flugschrift herausgeben
werden , worin die Sittlichkeitsvergehen gegen hiesige Arbeiterninen
ans Tageslicht gezogen sind . Wir werden dabei auch nicht einen
schonen , und gerade die brutalsten haben das größte Sünden -
register . Also jetzt geht ' s aufs ganze . Hatte da in der vor -
letzten Versammlung der streikenden Arbeiter der Polizei -
kommissar Herr von Raumer die Zusicherung von seilen der
Fabrikanten gegeben , daß dann , wenn die Arbeit wieder auf -
genommen wäre , zur Unterstützung der Gemaßregelten in den

Fabriken
gesammelt werden könnte ; aber werjetztsammelt ,

liegt auf die Straße .
So halten die Tuchfabrikanten von Kottbns ihr Wort ! —
Gegenüber dieser Schilderung der Kottbuser Verhältnisse nur

ein Wort : Schutz gegen das Treiben solcher Menschen gewährt den
Arbeitern und Arbeiterinnen allein der dauernde treue Zu -
s a m m e n h a l t . Diesen bietet die Textilarbeiter - Organisation .
Mehr und mehr müssen die Textilarbeiter Deutschlands erkennen ,
daß sie in der Vereinzelung ein Nichts , vereinigt im Textil -
arbeiterverband aber eine Macht sind , mir der das Unternehmer -
thum rechnen muß . Weil der Textilarbeiterverband noch ver -
hältnißmäßig schwach an Mitgliederzahl ist , deshalb tritt der
Theil des Unternehmerthums , den man mit Fug und Recht als
anarchistisch bezeichnen kann , weil er keinerlei Ordnung im
Berufsleben anerkennt , so frech auf . Solange die Mehrzahl der
Textilarbeiter Deutschlands die Nothwendigkeit der Organisation
noch nicht begriffen hat . wird das so bleiben . Daran ändert
kein Streik etwas , mag er an Umfang noch so groß sein .

Buchdrnckcrbewegung . Die Leipziger Buchdrnckerei -

besitzer - Jnnung lehnte es in einer starkbesuchten Versammlung
gegen vier Stimmen ab , die Abmachungen des Tarifausschusses
schon im Mai einzuführen , sondern beschloß , die Entscheidung
des Vorstandes des Deutschen Buchdruckervereins abzuwarte » .
dessen Vorstand beauftragt wurde , sich mit dem Vorstande des
Börsenvereins der Deutschen Buchhändler wegen Einführung des
neuen Tarifs in Fühlung zu setzen . Die Giltigkeitsdauer des
Tarifs soll ohne jede Beschränkung auf fünf Jahre festgesetzt
werden .

In den Buchdnlckereien Stuttgarts wurde am Montag
die verkürzte Arbeitzeit für Setzer und Drucker gleichmäßig ein -
geführt . Das Hilfspersonal hat aber in den meisten Geschäften
keine Arbeitszeilverkürzung erhalten , sondern muß nach Geschäfts -
schluß Maschinen reinigen , Walzen putzen ic.

In Mainz wurde in einer allgemeinen Buchdruckerversammlung
von dem Vorsitzenden der Tarifkommission berichtet , daß von den
dortigen Buchdruckereibesitzern die Hülste den neuen Tarif mit

Wirkung vom 4. Mai akzeptirt hat , während der andere Theil
schriftlich erklärte , mit der Einführung die gänzliche Durch -
berathung des Tarifs in Leipzig abwarten zu wollen . That -
sächlich arbeiten seit 4. Mai 98 Gehilsen unter den neuen ,
102 Gehilfen noch nach den früheren Tarifsätzen .

Vom Bezirksverein Straßburg des Verbandes der elsaß -
lothringischen Buchdrucker wird uns mitgetheilt , daß die Angabe
D ö b l i n ' s , in Straßburg bestehe wie in Berlin jetzt die

S' /estündige Arbeitszeit , nicht zutreffe . In Straßburg werde
von 7 —12 Uhr früh und von 2 —6 Uhr nachmittags gearbeitet .
Die Frühstücks - und Vesperpause sei von den Prinzipalen offiziell
gestrichen , aber thatsächlich werde in allen Buchdruckereien »ach
wie vor gefrühstückt und gevespert und zwar mit Einwilligung
der Prinzipale , nur sei das Einholen verboten und das Niedersetzen
beim Essen werde nicht geduldet . Die Hauptsache aber sei . daß
man jetzt eine Stunde weniger als früher im Geschäft zu ver -
weilen habe . Was die Lohnverhältnisse anbelangt , so sei das
Minimum des gewissen Geldes von 24,60 auf 25,60 M. und die

Grundpositionen des Berechnens um S pCt . erhöht . Der Lokal -

Zuschlag sür Straßburg betrage jetzt 2S pCt . statt früher 20 pCt .

Gegenüber unserer Vermuthung , in anderen Orten der Reichslande

sei durch das selbständige Vorgehen nichts erreicht worden , sagt die -

selbe Straßburger Zuschrift : „ Auch das ist unrichtig . Außer

Straßburg haben noch Metz , Saarburg und Dieven -

hosen den Neunstundentag erreicht . In B i r ch w e i l e r

wurde die Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden herunter -

gesetzt , in S Ä i l t i g h e i m von IVVa auf SVz. Die

K o l m a r e r Kollegen haben sich auf die deutschen Tarif -

Verhandlungen vertrösten lassen . Nur die Mülhauser

Kollegen sind mit ihren Forderungen nicht durchgedrungen . Dies

der thaisächliche Erfolg der Bewegung . "

Die Steinmetzen Erfurts haben ihre Forderungen bewilligt
bekommen , sodaß der Streik vermieden ist .

Die Korbmacher Mühlbergs a . d. Elbe , 48 an der

Zahl , wovon 42 organisirt sind , legten den Meistern einen Tarif

vor , wonach die Arbeitszeit von 12 auf 11 Stunden herab -

zusetzen und der Lohn um 10 pCt . zu erhöhen ist . Tie Meister
newilligten den Tarif . Am 0. Mai tritt er in kraft .

In Reicheubach i . Schl . , wo am Montag 1200 Weber
die Arbeit wieder ausgenonimen hatten , sind 500 von diesen aufs
neue in den Streik getreten .

Der Maurerstreik i « Hanuovcr ist beendet . Es ist kein

vollständiger Sieg erreicht worden . 100 der Ausständigen sind
noch ohne Arbeit .

Ter Maurerstreik in Bielefeld ist durch Vergleich be -
endet .

I » Kassel ist der Maurerstreik gleichfalls beendet ,
nachdem die Meister den Gesellen die verlangte schriftliche Zu -
sicherung gegeben haben , die durch das Schiedsgericht festgestellren
Einigungebedingungen innezuhalten .

In Lcisnig streike » seit Montag die Maurer und

Zimmerer der dortigen drei Baugeschäfte , um ihren Stunden -

lohn von 22 —25 Pf . etwas erhöht zu bekommen .

Die streikenden Maurer Gera ' s fordern den Zehn -
stundentag , 32 Pfennige Minimal - und 35 Pfennige Durchschnitts -
Stundenlohn .

Den Zimmerern Wiirzburgs haben die Uuteniehmer
Zugeständnisse gemacht , weshatd sie den geplanten Streik unter -

lassen .

In Prag streiken 150 Tischler und Drechsler der
Möbelfabrik von H. Röhrs . Ferner sind ! 60 Bildhauer
im Ausstand ; sie fordern den Zehnstundeutag und Abschaffung
der Akkordarbeit . Die Schuhmacher streiken ebenfalls , da
ihre Forderung nach 30prozentiger Lohnerhöhung als nndiskutirbar

abgelehnt wurde ; in Alusstand sind 1500 Manu . Mehrere große
Firmen haben bereits bewilligt . Acht Schuhmacher wurden ver -
haftet .

In Roth - Kostcletz in Böhmen streiken 700 Arbeiter ( darunter
300 verheiralhete ) der mechanischen Weberei von
Leopold Abeles undSöhne . Sie fordern Lohnerhöhung ,
eine Stunde kürzere Arbeitszeit , Entlassung eines mißliebigen
Arbeiters . Die Firma besitzt noch eine Fabrik in Erbach in
Oesterreich .

Ans Griechenland wird uns über einen von uns schon
erwähnten dortigen Streik noch geschrieben : Zum ersten Male
hat sich jetzt hier die Arbeiterfrage die öffentliche Aufmerksamkeit
erzwungen , und zwar durch ein Ereigmß , welches die hier in
einzelnen Betrieben herrschenden Mißstände in grellster Weise
beleuchtet hat . In L a u r i o n ( Attila ) besitzt eine französische
und eine griechische Gesellschaft große Silber - und Erzbergwerke .
die diesen Gesellschaften ganz bedeutende Erträge abwerfen . Die
Arbeiter der Gesellschnsteu sind hauptsächlich in einem kleinen
Dorfe Kamarisa angesiedelt und machen hier eine Anzahl von
2500 Köpfen aus . Sie sind nicht direkt von der Gesellschaft ein -
gestellt , fondern durch Unternchmer ( Zwischenmeister ) angeworden ,
welche stets 2 —15 Arbeiter unter sich haben . Dafür beanspruchen
die Unternehmer einen Bruchtheil des von der Gesellschaft an
die Arbeiter gezahlten Lohnes für sich , derart , daß z. B. ein
Unternehmer von 3,30 Drachmen Tageslohn ( — 1,30 M. ) , die
ein Häuer erhält , 0,50 Drachmen ( — 25 Pf ) für sich verlangt
und es dem Arbeiter freistellt , ob er damit zufrieden fein will
oder nicht . Im letzteren Falle ist jener sofort entlassen . Dazu
kommt ferner , daß die Arbeiter , die infolge der Grubenarbeiten in
einer Tiefe von mehr als 200 Metern häufig Erkrankungen oder anderen
Unfällen durch Explosionen , abstürzende Felsmaffen u. s. w. aus -
gesetzt sind , im Bedarfsfalle nicht einmal ei » Krankenhaus oder
eine Apotheke im Ort haben . Um diese Uebelstände zu beseitigen ,
verlangten die Arbeiter von der Gesellschaft 1. direkte Zahlung
des Tagelohues ohne Bermittelung der Unternehmer , und zwar
an die Häuer erster Klasse 4 —4,20 Drachmen ( 2 M. ) , an die
Häuer zweiter Klasse 3,80 Drachmen ( 1,80 M. ) , an die Häuer
dritter Klasse 3,60 Drachmen ( 1,70 M. ) und an die „ Passadore "
( welche das Metall mis Wagen befördern ) 3,40 Drachmen
( 1,60 M. ) ; ferner die Errichtung eines Krankenhauses und einer
Apotheke . Die gewiß sehr bescheidenen Forderungen wurden
rundweg abgeschlagen . Darauf erklärten die Arbeiter den Streik
und hinderten auch andere Arbeiter an der Einfahrt in die
Gritben , indem sie die Beamten und Aufseher mit Steinen und
Stöcken bedrohten . Weiter griffen die Aueständischen , erbittert
über die Ablehnung ihrer Forderungen , die Beamten in den
Bureaus an , und legten schließlich Feuer an dieselben . Auf
telephonische Reklamation trafen bald darauf 400 Soldaten und
40 Polizeileute aus Athen ein , welche auf die Arbeitermassen
Feuer gaben und eine Anzahl derselben verwundeten und mehrere
lödteten . Bisher wird die Zahl der Verwundeten auf 6 —3 , die
der Gelödteien ans 4 - 5 angegeben . Die Arbeiter zerstenten sich
daraus und haben die Arbett seitdem nicht mehr aufgenommen .

VevJmnmlunjgen .
Die in der Lampenbranche beschäftigten Arbeiter hatten

am 23 April eine Versammlung anberaumt , um über die Ein -
führung des Neunstundenlages zu berathen . Der Verhandlung
über diesen Gegenstaud ging ein recht beifällig aufgenommener
Vortrag des Genossen Dupont vorauf . Sodann äußert sich
Rüther in bezug auf die Forderung des Neunstundenlages dahin ,
daß er es gegenwärtig für erfolglos betrachte , wenn eine Branche
der Metallindustrie in die Lohnvewegung eintreten wollte . Man
solle sich vielmehr der in diesem Jahre geplanten allgemeinen
Bewegung anschließen . Diese Auffassung fand in der Versamm -
lung keinen Widerspruch , worauf nach einem Bericht über die
Agitation Beyer wiederum als Beisitzer gewählt wurde .

Etwa 200 Schuhmachcrmeistcr waren dem Rufe ihres
Jnnungsvorstaitdes gefolgt und bet Keller , Küpenickerstraße , zu -
sammengekommen , in der Herr Altmeister Schumann über
„ den unberechtigten Streik bei vielen Meistern und die durch
denselben bewirkte Schädigung von Meistern , Gesellen und
Publikum " sprach . Zunächst wies man alle Gesellen hinaus ,
die der Kontrolle am Eingange gespottet hatten und
in das heilige Innere gedrungen waren . Herr Schu -
mann stimmte dann sein Klagelied an über Verderb -
liche Schundkonkurrenz der Bazare und Fabriken einer -
seits und die unersättlichen Gesellen andererseits ; es war das
allbekannt « Klagelied des Handwerks , das sich von oben
mid unten bedrängt sieht . Die Herren Raphaeli , Fürstenheim
und Gen . kamen sehr schlecht weg in dein Referat , mindestens ebenso
schlecht , wie die bösen „ Agitatoren " , die den Streik angezettelt hätten .
Mit Rücksicht auf die Bazar - und Fadrikskonkurreiiz fei an eine
Bewilligung des von den Gesellen vorgeschlagenen Tarifs gar -
nicht zu denken . Redner beklagte sich darüber , daß die Offiziere
ihren Konsumverein hätten und daß der Staat die Anfertigung
von Stiefeln im Gefängniß dulde ; 2000 Gefangene wurden
bereits in Preußen mit der Herstellung von Schuhen
beschäftigt . Redner , welcher wähnt , die Streikenden
würden von den Großfabrikanlen unterstützt , giebt zu , daß auch
Löhne von 15 Mark vorkämen , protestm jedoch dagegen , daß
die Schuhmachermeister willkürlich Hungerlötme zahlten . — Das
Referat des Obermeisters B t e r d a ch , der dann über „ Abwehr -
mittel " sprach , bewegte sich ziemlich in denselben Bahnen , wie
das seines Vorredners . Als „ Abwehrmittel " schlägt er vor :
l . Die vom Streik nicht betroffenen Meister sollen keinen
Streitenden beschäftigen ; 2. die genannten Meister sollen ihre
vom Streik betroffenen Kollegen dadurch unterstützen ,
daß sie , soweit als möglich , jetzt in der Saison deren
Arbeit „ mitmachen " ; 3. seien Arbeiter von auswärts
beranztiziehen . — Herr Groß , welcher sich an der folgenden
Debatte betheiligte , erklärte die Streikbewegung sür eine E r -
p r e s s u n g i nt S i n n e d e s S t r a f g e s e tz b u ch e s , ja , er
fand sogar an derselben die Merkmale von Landsriedensbruches
und Wuchers. Alle Redner stimmten den Referenten bei , nur

sür den letzten Passus der folgenden , schließlich gegen eine kleine
Minorität angenommenen Resolution , konnten sich einige der

Herren doch nicht erwärmen :
„ Mit Rücksicht darauf , daß sür die Gesellen kein Grund

vorlag , an stelle des vor 6 Jahren vereinbarten Lohntarifs
einen �anderen Lohntarif anfzusteUen , sowie mit Rücksicht darauf ,
daß der Streik proklamirt worden ist . ohne daß den Meistern
Gelegenheit gegeben tvurde , nachzuweisen , daß sie zur
Erhöhung des Lohnes nicht in der Lage seien , beschließen
die Versammelten , denjenigen Meistern , welche vom Streik bc -

troffen sind , jede Hilfe angedeihen zu lassen . Sollte der Streik

nicht binnen drei Tagen für beendet erklärt werden , sind nach
Möglichkeit Gesellen von auswärts heranzuziehen . Diejenigen
Gesellen , welche noch länger als drei Tage im Streik verharren ,
dürfen während der Dauer von 6 Monaten von keinem Meister
in Arbeit genommen werden .

Zur Lohnbcivegnnft der Schnhinacher . Am 4. d. Mts .

hatten die selbständigen Schuhmacher in Rixdorf� eine Versamm -
lung einberufen , zu der auch die Lohnkontmission der Gesellen
eingeladen war . Die Unternehiner stelllen nicht in Abrede , daß
die Forderungen der Gesellen ganz gerecht seien , verweigerten
aber unter einer Reihe von Ausflüchten die Lohnerhöhung von
10 bis 20 pCt . zu gewähren . Das Resultat der Verhandlung
ivar deshalb erfolglos . Besonders eingehend wurde von der

Lohnkonimission gerade auf die sanitären Mißstände hingewiesen .
Nicht selten sind die Kellerränme , die als Werkstätlen dienen ,
kalt und naß , oft fehlt sogar ein Osen in diesen
Räumen . Wie ferner mitgetheilt wurde , schlafen bei
einem dieser Logiswirthe zwei erwachsene Arbeiter in

einem Bett . Die Bewegung der Gesellen wendet sich deshalb

gerade mit Eifer gegen diese skandalösen Zustände und

erhoffte ein größeres Entgegenkommen seitens der Unternehiner .
Bis jetzt haben nur folgende Geschäfte in Rixdors bewilligt :

E. T hies , Prinz Handjerystraße ; L. K ö r n e r , Falkstraße ;
chimansky , Prinz Handjerystraße ; Heufelder , Her -

mannplatz ; Born schein , Bergstraße ; Waller . Prinz

Handjerystraße . - Die Arbeiterschaft wird gebeten , dies zu

beachten .

Eine öffentliche Tchnhmacher - Versammlnng . die am

Mittwoch Abend in Rautenberg ' s Saal tagte , beschäftigte sich
mit dem Streit in den Bernaner Schuhfabriken . Als nach Ans -

bruch dieses Streiks die Fabrikanten nicht mid der von den

Bernaner Kollegen gewählten Kommission unterhandeln wollten ,

veranlaßte die Berliner Organisation die als Delegirte

zum Gewertschafts - Kongreß hier anwesenden Kollegen
S i m o n aus Offenbach und Reiß aus Nürnberg ,

sich au Ort und Stelle über die Lage des Streiks und die Aus -

sichten desselben zu informiren . Nach einer Rücksprache sowohl
mit den Fabrikanten als mit den Streikenden kamen die beiden

Delegirte » zu der Ansicht , daß es gerathen sei , den Streik bei -

zulegen , da die Fabrikanten einigeZugestäiidnisse machten , anderer -

seits aber die Organisation in Bernau noch zu schwach sei , um einen

längeren ernsten Lohnkanipf durchzuführen . Sieempfahlen ausdiesen
Gründen den Streikenden , die Arbeit wieder aufzunehmen und
die Verhandlungen mit den Fabrikanten über die noch nicht be -

willigten Forderungen fortzusetzen . Dieser Rath wurde zedoch
von den meisten Streikenden nicht befolgt . Er stieß auch auf
entschiedene Mißbilligung der Berliner Schuhmacher , die unter
der Konkurrenz der billiger arbeitenden Bernauer Fabriken arg
zu leiden haben . Die Berliner sind der Ansicht , daß bei

längerem Ausharren im Streik mehr erreicht worden wäre .

Zu dieser Versammlung waren auch eine Anzahl Bernaner

Kollegen herübergekommen . Es wurde lange über die Bernauer

Angelegenheit diskntirt und der Wunsch ausgedrückt , daß die

Bernaner noch nicht die Arbeit aufnehmen , sondern versuchen
sollten , ihre Forderungen durchzusetzen . Einen Beschluß in dieser

Angelegenheit faßt « die Versammlung nicht . Für die neu

gegründete Filiale Berlin IV ( Südost ) wurden Noak , Bök und

Köhn als provisorischer Vorstand gewählt .

Die Puchdruckerei - Hilfsarbeiter und Nrbeiterinucn
waren am Mittwoch Abend sehr zahlreich in Boltz ' großem Saal

versammelt , um den „Bericht über die Lage der Bewegung des

Neunstundentages " entgegenzunehmen . Nach den Ausführungen
Jahns haben die Buchdruckereibesitzer aus Anregung des Unter -

nehmers Büx enstein am Dienstag beschlossen , den Hilfs -
arbeitern die neunstündige Arbeitszeit nicht zu bewilligen ; trotz -
dem aber sei bereits von 75 Drnckerei - Jnhabern die Forderung
des Neunstundentages bewilligt und am nächsten Tage dürften sich
weitere Betriebe diesen anschließen .

Die Diskussion gestaltete sich zu einer äußerst regen , in der

allseitig zu striktem Festhalten an der Forderung des Neun -

stundentageS aufgefordert wurde . Nach einer Zusammenstellung
der noch nicht bewilligten Firmen kommen 225 Arbeiter und Ar -
deiterinnen in betracht , die , verharren die Unternehmer auf ihrem
Standpunkt , die Arbeit niederzulegen haben . Die Versammlung
nimmt folgende Resolution einstimmig an :

Die heutige Versammlung erklärt , unter allen Umständen
an der strikten Forderung des Neunstundentages festzuhalten , auf
keinen Fall auf eine Bezahlung der Arbeitszeit über nenn Stunden ,
ebenso auf eine wöchentliche Freigabe von 3 Stunden einzugehen .
In allen Druckereien , in denen die Forderung nicht bewilligt ist ,
empfiehlt die Versammlung sämmtlichen Hilfsarbeitern und « Ar -
veilerinnen , die Arbeit morgen ( Donnerstag ) früh niederzulegen
und nicht früher einzutreten , bis die gestellte Forderung bewilligt
ist . Demjenigen Personal , welches mir Kündigung steht , empfiehlt
die Versammlung , unbedingt zu kündigen und aus den gesperrten
Druckereien auszutreten . Die Versammlung beschließt weiter , eine
Streikkommission , bestehend aus fünf Personen , zu wählen , welche
die Verhandlungen mit dem Vorstande der Berliner Buchdrnckerei -
besitzer zu pflegen hat . Die gewählte Kommission besteht ans
folgenden Personen : Frau G o t t w a l d , Frau Thiede , Frl .
Fiesel , Jahns und Leder . AlS Delegirter zur Gewerk -
schaftskomnnssion wurde D i x eruaimt .

Arbeit «r . AiIduns »tiIinIr . greuag Abend » Uhr bti lOjfUbt : ©üb -
an - ©cbult . Waldemarin . u : Nationalökonomie . ( Die Marr -
Engels ' ichen Lehren . Werth , Mehrwerlh , Kapital . ) Herr Dr. Alfred Bern -
stein . — Nord - Schule , Mullerstr . i ? sa : Redt - Uebuug . tTie
wichtigsten Gesetze sür die Kunst des öffeultichen Reden ». Lehre vom Aufbau
eines Bortraac ». ) Herr Heinrich Schulz . Tie Dchutritume sind zur Be¬
nutzung der Bibtioltzek und bei reichhaltigen ZeNschrisleninaler . alS schon von
s Uhr an geöffnet .

Arbeiter - Könaerbund Keriin « » nd xiuigryeud . Borfitzender
Ad. Neumann , Pafewallerstrahe s. — Alle Atiiderungen iin Bersi »»-
kalender find zu richieu an Fried , »orlum , MantiuNetstr . «o, v. i Dt.

Arbeite , Ztaiicherbulid Aerlino « » d zlingegend . Aeuderuugen im
BereinSkalender sind zu richieu an Ollo Schulz , Kottbuser Damin 7t .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bllleii bei jeder Anfrage ei »e Ghlfsre fzwei Buchstaben oder eine Zahl )

auzugebe », »rner der die A»l >»ort erlheilt werden soll.

Die juristische Tprcchstnnde findet am Montag ,
D i e n si a g , Freitag » nv Sonn abend , abends von
6 —7 Uhr statt .

Zwei Wettende . Als größte Bahnhöfe Deutschlands gelten
der von Franklurl a. M. und Köln a. RH.

An die Arankcutaffcn . ES wäre unS sehr lieb , wenn sich
diejenige » Berliner Krankenkassen unS namhaft machen , die selbst -
ständige Geiverbelreidende alS Mitglieder ausnehmen .

P . 2 . Duich den Tod deS Ehemannes erwirbt die Witiwe
nicht das Recht , den Miethsverlrag sofort zu lösen ; vielmehr
kann sie dann nur — falls nicht der Verlrag eine frühere
Kündigung zuläßt — zum Ende eines Halbjahres , von dem
Quartal ab gerechnet , in dem der Tod erfolgt ist , kündigen , alio
z. B. falls der Tod im Mai erfolgt ist , zum l . Januar . — X. A.
1. Ja . 2. Nein . — R . Mlr . Schriftliche Nnlivort zu ertheiteu
lehnen wir ab . Das christliche Hospiz ist im Unrecht . Sie
können die Dame noch n ' äbrend Ihrer Stellung aus Lohn ver -
klagen . Als Kündignngsfrist ist in Ihrem Fall ein Monat zn
erachten . - Vi . W . 1000 . Nein . - W . T . O . Nein .



Fiir deuJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPnbliknm
« eaeniiber keinerlei Veranttvortnng

Theater .
Freitag , den 8. Mai .

Gpevnhau » . Festvorstellung .
Kchanjvielstan » . Narziß .
Deutsche » Tsteater . Lumpacivaga -

Kundus .
Zkesjina - Tdeater . Waldmeister .
Dcrliner Tstrater . Maria Stuart .
Acne « Tlieater . Tata - Toto .

Kestdenz - Theater . Fernand ' s Ehe -
kontrakt .

Lrirdrich - Wilhelmstädt . Theater .
Der Hungerleider .

Schiller - Theater . Die Stützen der
Gesellschaft .

Krlle - AIlianee - Theater . Die Reise
um die Erde in SlZ Tagen .

Zlalional - Theater » Kabale und
Liebe .

Theater Zlnter den Linde » . Der
Vogelhäudler .

Adolph Ernst - Theater . Das flotte
Berlin .

Aleranderplah « Theater . Die
kleinen Lämmer . Vorher : Zank
leuselchen .

Aeicho Hullen - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Ainerican - Theater . Spezialitäten -
Borstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vw
stellung .

Kaufmann ' » Uariötä . Spezialitäten
Borstellung .

Schiller - Theater .
<vtsllnen - l ' tivstei - . )

Freitag , abends s Uhr : Die Stühe »
der Gesellschaft .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Antigone .
( Frau Clara Meyer a. G. )

Wioml- TIskilter .
Erohe Franllfurterttrahe IstÄ .

Direktion : Max Kamst .
Gastspiel der Frau Sophie Burska .

Kabale und Liebe .
Ein bürgerliches Trauerspiel in S Akten

von Fr . v. Schiller .
Regie : Brite Schifer .

Morgen : Gastspiel des Frl . Clara
libno vom Berliner Theater : Faust .

Alt - Berlin
Täglich :

Nachmittags &1/ , Uhr : Anfzng znrn
Rlngelstechon .

Drei MusikkorPS .
Gemischter Chor d. Theaters Alt - Berlin .

Volksbelustigungen . Seiltänzer .
Zauberei zc. Irrgarten . Diorama » . «.

Eintritt : 25 Pfg .
ohne jede lveitcre Nachzahlung .

7beater �H- Lerliu .
Täglich 2 Vorstellungen .

Nachmittags Z' /eUhru . Adds . 7VeUhr :
Billetverkauf in den Niederlagen von
f . ä8er sc �VolK und in der Zentral -
Buchhandlung ( Ruäolt tSnAlknder ) ,
Zentral - Hotel , woselbst auch Textbücher

zu haben sind .

Molxb Ernst - Theater .
Zum 32 . Male :

Das flotte Berlin .
Große Ausstattungs - Gesangsposse in
3 Akten von Leon Treptow und

Ed Jacobson .
Kuplets und Quodlibets von G. G ö r ß.

Musik von G. Steffens .
SM - 2. Akt ; „ Alt Berlin . " " WQ

Anfang 71/ , Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

KsllfMim ' s
Varidtd - Theater

Königstrahe , Colounadr » .

Das neue Urogramm
mit 22 Nummern

Die Perle aller Clown »

Willy Agoston
Bsrns als Rattensängerv . Hameln .

Die Luftvoltigeusen Dorina

Iie ZeiftWirle nn 1; ; !
Ferner Austreten des g - sammten

Künstler - Ensembles .
Voranzeige !

Demnächst : Eröffnuug de »

ue » renooirten Sommcr -

garten « jM " 2000 Menschen

iassend . Auf der Sommerbühn « :

Große UorftrUungen , Garten -

Conrerte » 2 Kapelle » .
Den verehrl . Vereinen empfehle

mein Etablissement und Garten

zur Abhaltung von Sommerfesten
und Matineen zu den koulantesten
Bedingungen .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

eintritt S0 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

InTalideustr . 57/82 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Gintritt 50 Pf .
Wissenschaftl . Vorträge abends 8 Uhr .

näheres Sie iragesansohläge .

fosian ' L Panopticum .
165 Friedrichstrasae 165 .

Das Bärenweib
phänomenales Naturspiel

ans den Felsenbergen New - Mexico ' s I
Illusionen —- Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

Passage - Panopticum .
Echter

Narem
aus der

afrikanischen Stadt
Kayrowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinne » ,
Eunuchen und

Sklaven .

ämeMtograK
( lebende Photographien )

Entree 50 Pf .
Ton morgens 10 bis abends 10 Uhr .

Unter den Linden 21.

Apollo - Theater
und Concert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Sensationeller Erfolg !

Sf Salerno , : 5|
Rolph Arras , Robert Steidl ,

Henry Bender

und sämmtliche Kunstkräfte
1 . Ranges .

Kasseneröffnnng Offs Uhr . Konzert
7 Uhr. « nf . d. Vorstellung 8 Uhr .

In Vorbereitung :

Die Spree Amazone .
Gesangsposse in 1 Akt , mit vollständig

_
neuer Ausstattung .

Olympia
Riesentheater

Aleranderstr . , Ecke d. Magazinstr .
4000 Fersonen fassend . Die 2500 Qn. -
Meter große Bühne ist von jedem Platz
des Theaters aus vorzüglich zu über -

sehen . Der „ Orient " ist das größte
Schallstück der Well und es mußte daher
in Berlin ein eigenes riesengroßes ,
12000 Qu . - Meter fassendes Theater
erbaut werden . Preise der Sitzplätze
inkl . Garderobe : Orchester - Loge M. S,l0 ,
Parqnet - Loge M. 4,10 , FaulellilM . 3,10 ,

BH pnrquet ' i M. 10 Pf . BS

! arterre - Sitz ( Mitte ) M. 1,60 , Parterre -
Jitz ( Seiten ) M. 1,10 , Entree zum
Garten - Eoncert inkl . Parterre - Slehplatz ,
soweit der Raum es gestaltet , M. 0,50 ,
Operngläser und Textbücher je 20 Pf .

Bolossy Kiralfy ' s�
Orient .

( Eine Mission nach dem Osten . )
s Das größte Schaustück der Welt . W

G Prachtvollste Ausstattung . G

> Wunderbare Original - Musik . �5

Mf Entzückende Scenerien . " Wki
Zlnvrrglrichlichr « Kollet .

i Ca . 1000 mttivtrkende Personen . »

Feenhafte Wassev - Hchaulviele .
Zweimal taglich Vorstellungen !

von 5 —7 und 9 —11 Uhr Abends .

Garten - Eoncert der 00 Mann

starken Kapelle .

Eröffnung Mitte Mai .

■ ■ Alcazar .
■ ■

Varldtd - n. Spezialitäten - Theater .
DreSdenerstr . 62/53 ( City - Paffage ) .

Neui Aurora . Neu |

Posse mit Gesang in 1 Akt .

Mass Galuba ,
die reizende Taubeukönigin ,

das berühmte

Sarno Du « » .
Ans . Wochent . 8 U. . l » Pf -

K Sonnt . 7 „ Utttltr » 30

I U. Vinkler .

Concert -
Saal

u. Garten .
Leipzigerstaße , am Dönhoffsplatz .

Täglich :

�orddentsehe Sänger
Zunr Schluß : Ganz neu ! !

tttletnntRarrtsens
Hochdrastisches Ensemble .

Anfang Wochentags 8 Uhr ,
Entree 30 ' Pf.

Sonntags 7 Uhr , Entree 30 Pf .
Von 12 —4 Uhr : Vorzüglicher billiger

Mittagstisch .

Fritz Wilke,
Andreasstr . 26 4754L *

( nahe Schlcs . Bahnhof ) , empfiehlt sein

ksstauranl :
sowie Saal für 200 Pers . , Umi » » -
{ immer , Kegrlbah » und

Fremben - Kagis .
SV ' Der Garte » ist geöffnet .

Telephon : Amt VII . Nr . 3459 .

zul» jVdcilijlsjeil Eml

Restaurant Ralileiiarll
kriedrivbslisgen ,

Secftrahe 1
früher Berlin , Franklnrterstr . 39.

Allen Freunden und Bekannten
bestens einpfohlen .

Schönster Familienaufenthalt
herrlich an » Wald u. Wasser
gelegen . Von Station Hirsch »
garten in 15 Minuten zu erreichen ;

herrliche Waldpartie !
Gr . Vereinszimlner mit Piano .
Speisen und Getränke in bc -

bekannter Güte .
Spezialität :

« 55 . TNeissbier ,

Emil Jost »

Tb . Boltz ' Festsäle ,
S» , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4976L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen .

Englischer Karten .
Nlexanderstr . 27 c.

Saal zu 500 Pers . mit Garten und

Kaffeeküche unentgeltl . z. verg . f4978I, '

Allen Freunden u. Bekannten empf . mein

Vetss - n . Balrisch - Bierlokal
Sonntags guter Mittagstisch

Fritz Leucliert,3 ; ifchi . ,Grimmstr . 3.

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich mein 1326b *

Weiß- u . MWitt - LM
von Puttlitzstr . 9 nach

ruitlntssinasse 10 ,
Boke Salzwedelerstrasse ,

verlegt habe . — BereinSzimmer für
50 —60 Personen mit Piano steht zur
Verfügung . J . Rfarr ,

Fruchtweine

?lr >I,a »niSbee »n>ci », weih u. roti ,
Etachclbc - rwein . veidelbcerwei »

gl fcH
o v- * Sj

*

Kosthallc
der Berliner Grob - Degillatenre

Bertiner Gewerbe . Nuistellung

Lugen dieumann St. Co .
Etctlrische Eiscnbobn . vnltesiclle 4.

tMarinelchouspiil » . )

MilohkObei ,
Kannen , Satten , Dezimal - n. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Mark « » - Ktraße Ur . A8

Vkrls ' tus
in clor cteubsohsn Xunsb .

9 LemÄcke , soeben vollendet von den
Prof . F. Skarbina in Berlin , Marr , Max ,
Stuck , v. Uhde und Zimmermann in

München , Brütt u. Kampf in Düsseldorf ,
Hans Thema in Frankfurt a. M.

Im alten Reichstag , Leipzigerstr . 4,
Eingang Portal 4. H*

Eröffnung bevorstehend ! _

zu Bezügen ausreichend
in phantalie . Nips , Damast ,
Tröpe , Gobelin , Mognrtte
und Plüsch sowie Sattel -

ta scheu spottbillig .

J . Adler VÄ" ;
Spandauerstraße 30

gegenüber dem Rathhause .
Reichillustr . Preisliste gratis u. franko .

go - Die welibckannt « "3KJ

Settfedern - Fadrik
Gustav Lustig . Berlin Prinzensir . 40 ,
nerser. dei gegen Nachnahme (nicht unter 10 B! )
aarant . neue ucriiigl . Uillende Detlfeder »,

v. Pid . SSDs. Halbdnuuend . Pis . M. I. LS.
h. weih « Halbdaunen , d. Pid. M. 1,75,
vorriigliche Daunen , d. Pfd. M. S. W.

BW" von diese » Daunen genügen
3 Bfuud zum gröhten Obcrbeti .

iy_ PetvaUunz wird nickt b?retnet . j

Herren - Hüte 65 Pf .
Confirmanden n. bessere
Hüte , enorm billig , verkauft das

Fabrik - Komptoir 50511 /

BarnimsiPa 4 5 ,
ßflullerstr . fi2c .

Kastanien - Allee 101 .

Prima
Rüdenfett i Pfd . 40 Pfg . , Casseler .
ohne Knochen a Pfd . 70 Pfg . [ 1290b *

C. Schubert , Prinzenstr . 25 .

EmPgte FleiWreise !
Schweinefleisch 50 Pf . , bei 5 Pfd .

Abnahme 45 Pf . , Hammelfleisch
50 Pf . , Kalbfleisch 40 Pf . , Liesen
45 Pf . , Schweineköpfe mit Backen
30 Pf .

P . Eichler , Stralau Nr . 48 .

Täglich , auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr : 40411, '

Verhauk von K- ehoehtem
Kind - u . 8elnv6mefld8eh

ä 80 —40 Pf . per Pfund .
RUckenfett k 45 Pf . per Pfund .

Verwaltung der Kochanstalt

Central - Viehhof .

ophastoff
Jlrstc

in Rip » , Damast , Crdpe ,
phantaste , Gobeli » « nd
pliisäi spottbillig !

*

&SF ' Proben franko !

LmfttM " Mir "

Emil Leferre ,
- - 158 .

Wer - Stoff - hat !
fertige Anzug , 20 M. , feinste Zu -
thateu , saubere Arbeit , zwei An -

proben . Hose 3,50 . Miiuzstr . 4 ,
Engel . " WKi

Wn ! Anztze!
nach Maaß bestellt , nicht abgeholt ,
verkaufe Hälfte Kostenpreis Münz -
ftraße4,E >igel . Nerrenansugreste .

Reste zu Kullbeulluzügen!!
Gelegenheitskäufe , umsonst zuge -
schnitten . Herrcnhosen - Reste spott -
billig Miinzstr . 4 , Engel .

im - afc -

Gewerbe - Ausstellung 1896 . ii iransii

Spezial - Ausstellung |

Haupteingang unmittelbar am Ausstellungs - Bahnhof .

! ! Von 7 ühr abends ohne Gewerbe - Ausstellnngs -
Biilet zugänglich II

Walfensammlung d. Chrdlwe . — Aufstellungen egypt . Staatsbehörden . —

Salon bedeutendster Orientmaler . — Hofkapelle des Chedlwe In Uniform .
Riesen - Arena mit Monstre - Aufzügen zu Fuss und zu Pferde v. 500 Personen .
Entree 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren die Hallte . Elitetag ( Dienstag ) i Mk.

W Mit eintretender Dunkelheit glänzende elektrische ; Beleuchtung , m

BuWMnng Mmets
Kerli » S« f . , Lruthstraße S.

Wir empfehlen den Genossen

Liebkiieiht' s
SlhHell.

Leipziger Hochverrathsprozesz I
20 Hefte k 20 Pf .

Lbd . 5,00 , Halbfranz 5,50 .
BIS jetzt das beste Quellenwerl über die !

Geschichte der deutschen Eozialdeino -
kratie . �

Prozeß Liebknecht i » Kresla » . !
M. 0,10 .

�

Für den SeptemberturS ivie für die j
deutsche Justiz charakteristisch .

Hochverrath » nd Revolntio » .
M. 0. 30.

Eine unachaltene VsribcidigungSrede
zur Belehrung des Staatsanwalts
und der Parteigenossen .

Wissen ist Wacht . M. 0,30 .
Eine glänzende Rede gegen den lkiassen -

staat und für de » politischen Kampf
der ArdeUerllasse .

I » Schulz nitd Trutz . M. 0,25 .
Eine Bertheidigungsred « fiir die fozia -

ltstische Weltanschauung .

polltische StelUmg der Sozial¬
demokratie . M. 0,15 .

Fiir die EntwiclelungZgcschichte der
Partei und ihre Tattil ein werthuolles
Dokument , das alle Borzüge der Lieb-
kuecht ' schen Darstellung zeigt .

Die Geuser Depesche . M. 0,30 .

pobrrt Kl « m und seine Zeit .
M. 2 . - .

Zum 18 . Miirz « nd Ver¬
wandte » . M. 0,20 .

Robert Gwen . M. 0,30 .

Kölner Parteitag « nd Ge¬
werkschaftsbewegung

M. 0,25 .
Mas die Sozialdemokraten

sind M. 0,25 .

Mariannenftrahe ÄS .

Von allen Schuhen u. Stiefeln in der Welt ,
Erhält man die besten für wenig Geld ,
Nur bei Schuhmachermeister Adomzent ,

660b Berlin ,
So will nian ' S haben , da geht man hin .

Reparatur schnell und sauber .

Stiwljjsc &ml, Blumen,
besondere Spezialität , zu Engrospreisen .
d. h. die Hälfte billiger als anderswo .
Gebundeue Hutblumen , sowie hoch -
garnirte Köpfe « . B, Lentge , Neu -
CöIIn 23, I. Ebendaselbst Wasch -
federn 25 Pf . . Krausesederu 10 Pf .

P n e n m a t i c, neu ,
Mod . 96 . hocheleg . ,

1 jährige Garantie , für 165 M. , seltene
Gelegenheit . Schnitze , Wrangelstr . 81 I .

Möbel - Ausverkauf ,
pastendste Gelegenheit fllr Brautleute . In
meinem graßtön Möbelfpeicher , Neue König -
ftraste a», sollen ra . Soo Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbare » Preise verkauft werden . Durch
sehr große , villige Eelegenheitselnkäufe ist es mir
möglich , schon ganze Wirthschaften für oo. loa,
«00 Mark abzugeben . Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleiderspind t s Mark ,
Kommoden , Küchenspind IS, Nußbaum - Kleider -
spinden , Ber' . ikowS so Mark . Mufchelspiuden
36, Bettstellen mit Matratzen t « Mark , Sopha «
is , Säulenfpindeu . Kleiderspiud , hochelegant ««.
Dritmeaur mit Gäulen und Krystallglas «o,
Hsrrenschreibtifch , Plüschgarnituren «o Mark ,
PaneelsophaS 76 Mart . Steppdecken , Tisch¬
decken, Sardinen , Fenster ° Marl . Gekaufte
Möbel können drei Monate kostenfrei aus
meinem AufbewahrungSspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne transportirt , auch nach
außerhalb . _

�sth »

Für II ÜbI
Stoff zu einem Herren - Nnzng ! Für
15 M. ff . Kanimgarn oder Cheviot .
Tuchlagcr Berlin C. , EoherSioinvsg 4.

Urnrlrli • in « ' �eviko » , M ci ) e r ,
Dl OtKlIdllS Brehnt ' S Thierleben .
Bücher jeder Wiffeufchaft kauft
*
_ Antiquariat Kochstr . 56 ,

Achtung I Achtung !
Kttnstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnckrl , Lausitzerplah 2, Elsasserstr . IL

Nachtigalle » , schlag . , Kanarienroll . ,
Vogelbauer . Schnelle . Jnvalidenstr . 7.

Lothringer • Strasse

Rathenower
Brillen und Pincenez
ff Stahl I «». , Nickel 2 »». , Aluminium -
»old , von Gold nicht eu unterscheiden
2. 50 Mk. , Operngliear 6,50 Mk. , beste «
Opern - u. Reiseglas Marke ,,Eureka "
lg Mark mtt Leder - Etui und Riemen

Lieferant für alle Krankenkasse » I

Vereinszimmer 49655 ? "
mit Ptano zu vergeben , auch Soniia beuds .

Oiaiimann , Blücherftr . 42 .



Männer ! Achtnng ! Frnnen !
Freitag , den 8 . Mai , abends 8 Uhr , in Schneider ' s Salon ,

Kelforterstraße Atr . 15 :

Glöjje össtütlilhe Bolkslierjaiiiiitliiilg .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Vilkelm I . iedkilevlit über :

„ Die Proletarierin und die Gesetzgebung . " 2 . Diskussion .
SßF " Tellerfammlung findet statt . " Ql

Um zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen , ersucht
2/6 Die Einbernferi « : Frau MesoK .

Große öffentliche Versammlung
Zilirnntl. Ilutarbelter u. Hntarbeiterinnen Berlins

ijmU Freitag , abends 8l| 2 Uhr »
im Saale des Schweizer Garten , am Königsthor .

Tages - Ordnung :
1. Die Aussperrung der Kollegen und Kolleginnen der lloszssU ' schen Hut -

fabri ! , sowie die Arbeiisniederlegung der Kollegen und Kolleginnen der
Silber & Brand ' fchen Hutfabrik wegen Maßregelung eines Ausschuß - Mitgliedes .

Znxng nach beiden Fabribe » ist fernzuhalten .
L6/12 Die Lohnlrommisston .

Achtnng ! Achtung l

Große öffentliche Versammlung
aller iu Kunstschmieden

und Schlossereien beschäftigten Arbeiter
am Sonntag , den 10 . Mai , vormittags 10 Uhr ,

in Cohn ' » Festfälen , Kenth - Straße Ur . 20 —21 .
Tagesordnung : Ktellunsnalime zum Drunstundrntag .

Kollegen , wir erwarten , daß alle Kollegen in der Versaminlung erscheinen ,
um zu dieser wichtigen Frage Stellung zu nehmen .

Der Kertranrnsmnnn der Berliner Metallarbeiter .
236/7 Otto Li a e t h e r , N. , Anklamerstr . 44 .

Männer - Turnvmm . . Eiche" (Köpenick ].
Sonnabend , 9 . Mai , abends 8 Uhr , in Klein ' s Hotel :

I. Lobauturnen liebst Tanzkränzchen . AÄ ?
Ol

Echk �konsdovfer Likttiv .
ausgezeichnet im Geschmack K Liter l . SV M.

Echten alten Nordhäuser , Literfl . 1,10 M. , 5 Liter ä. 0,90 M.
Berliner GetreidekUmmel , Literfl . 1,10 M. , 5 Liter ä 0,90 M.
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzügl . , Ltrfl . 1,30 .
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche Ä,10 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen �eunZsnn & Co . 9
Sa Bellealliance - PIatz . 81 Nene Friedrichstrasse . 8 Oranienstr .

29 Oenthinerstr . Niederlage in Potsdam , Bäckerstr . 7.

R. F. Mittestadt , Berlin N. , Brunnenstr . 152 .

CO
o
CO
r *

. ist aus passenden
( 3�wP Kräutern abdestHjirtbe -

. mvKSS / fördert vorzüglich die Ven >
MvM daung und regr besonders
W * den Appetit an .

in ' Fl . Mk. 0,60. l,io . & 1M

Im Ansschank nnd in Flaschen überall zn haben .

Seilen - . W - n. SodasabM
18 vetail - U Roioll � Tn Gr . Frank -

Geschäfte . " • Hvltll M WÜ. , fnrterstr . 43 .

vertreten fast in allen Passagen der

nenlnnvi ' Mai * kthallen ,
sowie Alte Jakobslr . 45 , Gr . Frankfurlerstr . 43 , Krantstr . 48 , Badstr . 12.

Spezialitäten eigener Fabrikation
zu sehr billigen Preisens 43098 '

2 Pfd . Faßseife für 25 Pf . , IPfd . 13 Pf .
2 Pfd . Terpentins , f. 35 Pf . , 1 Pfd . 16 Pf .
1 Pfd . gelbe Schälseife . . . 17 Pf .
1 Pfd . Hausseife für 3», 35 , 49 , 45 Pf .
Transparent , Harzseise zn sehr bill .

Preisen .

Anerkannt gute Toiletteseisen .
Glycerinseife in Riegel . . a 13 Pf .
Glycerinseife . . . . .4 Stück 50 Pf .
Familienseife . . . . .3 Stück 40 Pf .
Salm . - Terp . - Seifenpulv . 1 Pfd . 13Pf . ,

giebt blendend weiße Wäsche .

vsikskn - Park .
ROdersdorferstr . 71 . Am KUstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten Conrert von oer 24 Wann starken Hanskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .

f afieekiiche 3 —5 illjr . — Gntree 15 pf . . wofür ein Glas Bier gratis .

olkabelustignngen jeder Art . 4 Kegelbahnen ? nr Derfngnng .
Cntr Kierr , ansgercichnete Küche zn solide » preisen .

H . Jmbs .

ArbeitsllllzSge g„"' ftr «prp' iia .
_ _ Schankgeschäft umstände¬

halber preiswerth zu verk . Näheres
Mariannenstr . 8 im Zigarrengeschäft .

Stkanntmachung ,

Orts - Kranbenbasts
der Uadler und Siebmacher

Nl Kerlin .
ß 30 des Statuts wird wie folgt

abgeändert :
Die wöchentlichen Beiträge betragen

für die I . Kl. 46 Pf . . II . Kl . 27 Pf. .
III . Kl . 24 Pf . . IV . Kl . 15 Pf .

Vorstehende Abänderung wird hiev
durch genehmigt . 1323b

Berlin , den 22. April 1896 .
Der Bezirks - Ausschuß .

Kaiser .
Vorstehende Bestimmung tritt am

II . Mai in kraft .
Der Borftand .

28 . Kusche , Vorsitzender .

Tischler - Yerein .
Sonntag , den 10 . Mai :

Merren -
FuHzrartie .

Abfahrt : Wannsee - Bahnhof früh 7 Uhr .
Für diejenigen Mitglieder , die mit

der Stadtbahn fahren , Treffpunkt auf
dem Bahnhos in Wannsee bis 3 Uhr früh .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Kolleginnen , sowie dem Gesangverein
der Kupferschmiede für die rege Be -

theiligung bei dem Begräbniß unserer
geliebten Anna den innigsten Dank .

Familie Barlei . Willy Kühne .

Die Beleidigung gegen Frl . Müller ,
Veteranenstr . 16, nehme zurück nnd er -
kläre dieselbe für höchst achtbar .

Frau R o h n k e . Senefelderstr . 2.

Die gegen Frau Dreher hier . Tilsiter
straße 78 , ausgesprochene Beleidigung
nehme ich hiermit zurück und erkläre

dieselbe für eine durchaus rechtschaffene
Frau . Anna F i e h n , Thaer -
straße 42 . 1320b

Unbemitt . Mnsiknnterr . „ K" Postamt 79.

irmmknAr. 110
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignatu Seile stets frischen Aal -
trank Vi Flasche inkl . ä 50 Pf . , Stons -
dorfer inkl . Orig . - Fl . (3/i Ltr . ) ä 80 Pf . ,
Halb und Halb , feinste Likörmiscl ung ,
Orig . - Flasche (8/4 Liter ) inkl . ä SO PI . ,
alten Nordhänser per Liter 50 Pf. ,
medic . Dngarwein Orig . - Fl . ( ' /e Liter )
inkl . ä 1,25 M. , sowie sämmtliche Sorten

Weine , vegnae ' s , Rnm ' s ic . , Spirituosen
auch im Einzelverkauf » ur zu Engres -
preisen beziehe ». Ein Versuch sichert
mir Ihre dauernde Kundschaft .
ZM - Bitte genau auf Ke . 110 zu achten .
In Berlin sofort . Zusendung frei Haus .

Fernsprecher Arn ! III , 121 1.

Strickmaschinen
aus der Dresdener Strickmaschinen -

Eabrik
sind die besten und ein leichter

rwerbszweig für Männer . Frauen u.
Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht und
gratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Verkauf zn Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Hamburger , Heilige -
geiststr . 49 . Berlin . 4S46L '

Möbl . Zimmer mit 1 oder 2 Betten
Wollinerstr . 12, hoch part . rechts , z. vi ».

Arbeitsiiiarkt .
Ein tüchtiger

Goldschnittmacher
auf Schräg - und Zierfchnilte findet gute

dauernde Beschäftigung . Reise wird

vergütet . Offerte mit Zeugnissen an

krnoli Melchior ,
Luxuspapier - Fabrik ,
89/6 Frederlcia In Dänemark .

Versilberer verlangt , Rixdorf , Sckön -

weiderstraße 27 . 1309b

Versilberer auf Kanten w. verlangt
Muskatierstr . 29 .

TuvkFigSN
Baroque - Vergolder , welcher a.
mattiren kann , verlangt Goldleisten -
sabrik Dresdrnerstr . 38 . 1322b

Versilbercr , Farbigmacher a. Leisten
verlangt . Rixdorf , Berlinerstr . 80 .

Deutscher

Geübte Kartonarbeiterinnen verl .
Beckert , Schmivstr . 15 . 1319b

Tüchtige Farbigmacher verl . Gold -
leistenfabrik Anklamerstr . 32 . 1321b

Mk . 10 zahle ich , wer mir eine
Umlegekragen - Plätterin nachweist .

Mk . 20 Wockenlohn zahle ich jeder
Umlegekragen - Plätteri » . 1331b '

Mäschrfabrik Freyer ,
Georgenkirchstr . 24 .

Für die hiestge » Leser liegt der
heutige » Dummer nnsere » Klattes
die Gewinnliste der preußischen
Lotterie vom gestrigen Tage bei .

( Zahlstelle Berlin . )
Montag , den 11 . Mai , abends 8 Ahr . im Lokale des Herrn Linke ,

Jüdrnstrast - 36/37 :

Vertrauensmänner - Sitzung der Drechsler .
Tages - Ordnung :

Die gegenwärtige Lage und unsere nächsten Aufgabe « .

Bezirks - Vtrsammlung sür Wesding Ml» GesilMrumeii
am Montag , den II . Mai , abend » 7Vs Dhr ,

in Dernhard Uaabe ' » Salon , Kolbergrr Straße Dr . 23 .
Tages - Ordnung :

I . Die Schule , wie sie ist und wie sie sein soll . Referent : Genosse Helsner .
2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
234/2 " Die Grtsverwaltung .

Deutscher Holzarbeiter - Verlland . 2343

Heute�reitag Abend , bei Schöning » Köpnickerstraße 68 :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Verband der Sattler « . Tapezirer .
Filiale Zentrum .

Sonnabend , den S . Mai , abends 8V2 Uhr , bei Pas ch ,
Alte Jakobstr . 33 : 287/4

Mikglteder�VevsntNtttlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Her Vorstand .

Verein der Holz - und Kohlen - , sowie
Gasanstalts - Arbeiter nnd - Kutscher .

WT " Vereins - Versammlung
am Sonntag , den 10. Mai , abends O' /s Uhr , bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom Maskenball . 2. Vereinsangelegenheit . 3. Ver¬

schiedenes .
42/14 Der Vorstand .

Verein der Schaftebranches

Sonnabend,�
9. Mai , �bends�Uhr, Gellerallltrslllilllllllüil.

Abstimmung über den Anschluß an den Zentralverband . 173/20

! Maurer »
gttitoj , 8. Iii , oMi 8 lljr , Sentit : II (II. Such:

Baudeputirtm - Sißung .
Kollegen , die Nothwendigkeit erfordert eS, daß jeder Bau vertreten ist .

igs/i Die Lohttkommission der Maurer .

Korea « ' Angestellte .
Freitag , 8 . Mai , abends S' /n Uhr , im Saale der Krauerei Königstadt ,

Schönhauser Allee 19/11 , dicht am Schönhauser Thor :

GeUenkttÄzo Vevfammlung .
Tages - Ordnnng :

I . Weshalb sind die Arbeiterschutzgesetze nicht auf die Bureau - Angestellten
ausgedehnt nnd welche Schritte haben dieselben zu unternehmen , um das zu
erreichen ? Referent : Reichstags - Abgeordneter Blelkenbnhr . 2. Diskussion .
3. Bericht und Neuwahl der Agitationskommission . 5. Bericht und Neuwahl
des Delegirten zur Gewerkschaftskommission .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten .
45/3 Die stgitationskommission ,

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiler .
Sonnabend , d « n 9 . Mai » abrnds 8 ' / - Uhr , in « Lokale des Herrn

Denke » Naunynstraste £ 7 :

Mitglieder - Nersammlnng .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Dr . P . Bernstein . 2. Diskussion . 286/1

8. Unsere Lohnbewegung und ihre Wirkung auf die Organisation .
Um zahlreiche und pünktliche Betheiligung bittet Der Torstand .

Irjmlnlötinß der Dimrbeiler Derlms .
Sonntag , den 19 . Mai , vormittags 11 Uhr : 31/14

Außerordentliche General - Versammlung�
im Lokale des Herrn Fritz Wilke , Andreasstraffe SJ6 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Kollegen Krens ( Hamburg ) über : „ Die Ziele der Ge -

werkfchaftsbewegung . " 2. Wie stellen sich die Mitglieder zur Auflösung unserer
Vereinigung und zumAnschluß an den Zentralverband ? 3. Diskussion . 4. Vereins -
angelegenheiten und Verschiedenes . Mitgliedsbuch legitimirt . - Wg

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes ,
in der Versammlung zu erscheinen . Der Vorstand .

Allgemeiner Verein der Töpfer n. Bcrussgenojsen Jentflhlnnlis
( Filiale Kerlin ) .

Sonntag , 10 . Mai , vorm . 10 Uhr , im Restaurant Babiel

( früher Wernau ) , Uosenlhalerstraffe Dr . 57 :

WM" VersÄtNinlttttg .
Tages - Ordnung :

1 . Der Ausstand der Scheibenarbeiter . 2 . Verschiedenes .
195/15 Der Vorstand .

Schönelierg .
Sonnabend . 9 . Mai . abends 8 Uhr , bei Dbst , Grunewaldstr . 119 :

Uolks Versammlung .
Cndgiltige Beschlußfassung über die Parteispeditiou .
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